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„Im Montaa ſind in Berlin nach längerer Unterbrechung die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen wieder aufgenommen worden. Die deutſchs Oeffentlichkeit hat davon kaum Notiz genommen, während man ſich in Frankxeich und insbeſondere in England mit dem Problem der Ber⸗ ſtändigung zwiſchen Deuiſchland und Polen gerade in, den letzten Tagen auffällig ſtark beſchäftigt hat. Das bürfte ſeine guten Gründe haben und wird, ſoweit zunächſt Eng⸗ land in Frage kommt, erklärlich durch einen Rückblick auf das Berhältnis zwiſchen England und Polen. 
Die Entſtebung desß polniſchen Staates hat England awar wie alle alllierten Mächte als Kriegsztel betrieben, aber, wie ſich bei den Verhandlungen in Verfailles gezeigt hat, mit einer gewiſſen Zurückhaltung. Insbeſondere war Lloyd George in Verfailles im Gegenſatz zu Clemenceau den weit⸗ geßenden polniſchen 0. Er ngen gegenüber verhältnis⸗ mäßig iwenig zugänglich. Er fetzte z. B. entgegen dem Vor⸗ jchlag der Kommiſſion für polniſche Angelegenheiten die Errichtung der Freien Stadt Danzig und die Veranſtaltung eines Plebiſzits in ben Bezirken von Alleuſtein und Marten⸗ werber dürch, während alle dieſe Gebiete urſprünglich Polen zugedacht wären, und er erzwang die wichtigſte Aenderung des der deutſchen Delegation überreichten Entwurfs des Friedensvertraas, die Abſtimmung in Oberſchleſien. Wie ſcharf es hierbei herging, zeigt eine Epifode aus der. Dis⸗ kuſſion zwiſchen ihm und Clemenceau im „Rat der Drei“: Clemenceau hatte betont, daß die OSberſchleſter zum größeren Teil der Raſſe nach keine Deutſchen ſeien, worauf Lloyd⸗ Seorge erwiberte, wenn es der Raſſe nach ainge, müſſe Elſaß⸗Lothringen deutſch bleiben. 

Lloyd⸗George hat freilich ů 
bie Errichtung des Korridors nicht verhindert 

und ſpäter, bei der Entſchetdung über das oberſchleſiſche Ab⸗ ſtimmungdbergebnis, ſich zu Ungunſten Deutſchlands von ppportuntſtiſchen Erwägungen leiten laſſen. Aber er iſt trotzdem in Polen einer der am meiſten gehaßten Leute, 52 er ſich nach ſeinem Rücktritt wiederholt über polniſche 

  

Fähigkeiten und Re 

lanthe Seht, uahete Worckteriers Purch el kühle. I. E. hindu arakteriſtert dur Ee ſe. Un⸗ Iniessſenhelt Gs * ſprach bier anſcheinend auch die Erwäar⸗ tung. mit, daß man mit Rußland bald auf einen anderen Fuß kommen werde oder das boaſcheldiüatheSvtem balb ſtürzen ober ſich doch erheblich wandeln würde. ‚ 
Als aber dieſe Hoffnungen unerfüllt blieven und nur ein beſchränkter Handelsverkehr mit Sowjetrußland ſich ent⸗ wickelte, während die kommuniſtiſche Bewegung in, Aſten immer mehr zu einer Bedrohung der Kolonialmächte, alfo vor allem Englands wurde, entſchloß man ſich in London boch, Polen mehr Beachtung zu widmen. Hierzu trug weiter die Erkenntnts bei, daß die wirtſchaftliche Sanierung Eurppasß notwendig fei, um die europäiſche Wirtſchaftskriſe und ihre⸗Gefahren zu hannen Das zum zweitenmal von einer. Inflation ergriffene Polen drohte aber in das Sanierungswerk eine neue Breſche zu ſchlagen. So begann England vor etwa anderthalb Jahren, Polen ein wohl⸗ wollenderes Augenmerk zu ſchenken und ſich für die Stabili⸗ ſierung der polniſchen Verhälkniſſe zu intereſſieren. Als gann im Frühjahr dieſes Jahres Pilſudfti die Macht in Polen an ſich riß, glaubte man in London, den geeigneten ktarken Mann zur Orönung der politiſchen Verhvältniſſe Ker funden zu haben, und der engliſche Gefandte Max Müller in Warſchau — übrigens Engländer in erſter Generation, da ſein Vater, der berühmte Orientaliſt, erit einem Ruf nach England aus Heutſchland gefolgt war — war und iſt eine ſtarke Stütze des Syſtems PHilſusdſki. — 
In Moskau mußte dieſe Wendung ber engliſchen Politi natülrlich ſtark verſtimmen. Es beſteht bisher kein Anlaß. anzunehmen, daß die ruſſiſchen Behauptungen, in London verfolge man Angriffs⸗ und Einkreiſungspläne gegenüber Sowlekrußland, begründet ſind. Ader die Tatſache allein, daß ſich England bis zu einem gewiſſen Grade hinter Polen Polen, erſchwerte natürlich die ruffiſche Politik gegenüber olen, wührend kür England Polen zugleich einen —* 

Scatzwall gegen die Ausbreitung des Bolſchewismus 
in Europa bildete, den man nicht durch ein wirtſchaftliches Chaos wegſchwemmen laſſen wollte. Flüir England iſt cine Fortſetzung dieſer Politik bis auf weileres ſchon durch ſein fortgeſetztes Intereſſe an der Santeruns Europas gegeben. Daher auch ſein lebhafter Wunſch nach einer Beſferung der. deutſch⸗polniſchen Be⸗ ziehungen. England nimmt dabei ſogar. in Kauf, daß die Mäöglichkeit einer franzöoſiſch⸗deutſch⸗polniſchen Kooperation ſeine eigene prominente Stellung Pesinträchtigt. Es iſt daher ön erwarten, daßs England bei den bevorſtehenden Be⸗ mühungen um eine BHeſſerung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen, alſo den Handelsvertragsverhandlungen, in Berlin und in Warſchan fördernd und befürwortend inter⸗ veniert. Auch von offtizieller franzöfiſcher Seite iſt das zu erwarten. In der Tat könnte Deuiſchland nur wünſchen, daß es dieſen Mächten gelingt, ſo manche Widerſtände in Warſchan au beleitigen. 

  

Englands Arbeiterzartei und die Ahrarfrage. 
Der Parteitag der Arbeiterpartei bejaßte ſich an ſeinem dritten Verhand tage am Mittwoch mit ſeiner fachlich wichtigſten Aufgabe, der Beratung des von den Fachleuten der Partei in monatelanger Arbeit vorbereiteten Agrarprogramm. as: Programm ſieht die Verſtaatlichung des gefamten briti⸗ 

jchen Geuäbbeſises vor. Das bisherige Pachtſyſtem ſoll grund⸗ fatlich anfrechterharten, jeboch unter die Kontrolle des Staates 

  

Beſtellt werden, wobei neben den Vertretern des Staates und der Pächter auch dem Leudarbeiter ſein entſcheidender Eiufluß eingertüitent werden ſoll. ů — — — 
Der Entwurf wurde von Macdonald dem Kongreß unter⸗ breitet und in einer längeren Rede erlãäutert. Macrdonald be⸗ gründete die Rotvendigkeit der Annahme vor allem mit dem Hinweis auf die Rückentwicklung, die in der britiſchen Land⸗ 

England und Polen. 
Siatt foñiherer Inteveſjenlofinłeit Englands heute bewerſeiune Annäühecung 

gierungsmethoden ſehr kritiſch geäußert 
inglands gegenüber Polen war 

  

Luimm ſüt die werkfiüige Vevölkermng der Freien Stad Dumn —————————— 

wirtſchaft in ben letzten Jahrzehnten ſtattgefunden habe. Das Land müſſe das erſte bilden, was der Staat unter einer Re⸗ Sterung der Arbeiterpartei zu übernehmen habe. — An Mac⸗ donalds Rede ſchloß ſich eine Diskuſſion an, in der das Pro⸗ gramm wegen der Gefahr des Bürokratismus und wegen der im Programm vorgeſehenen Entſchävigung an die bisherigen Grundbeſitzer I Anß Kritit fand. Troß dieſer Kritik im ein⸗ zelnen nahm vie Konferenz mit überwältigender Mehrheit das [grarprogramm an. Die Annahme des Programms bildet die Baſis für die ſeit Monaten großzügig vorbereitete Kampagne der Labour⸗Party, der Eroberung der ländlichen Diſtrikte, Wird die eine Arbeitexmehrheit im Unterhaus unmöglich ſein ᷣrd 8 

  

Leubeniurteil gegen einen Oberſtatsoumat, 
„In Weimar fand in dieſen Tagen ein Prozeß gegen den früßeren Oberſtäaatsanwalt Dr. Frieders wegen Meineids ſtatt. Frieders iſt beileibe nicht Sozialdemokrat oder auch nur Republikaner. Er hatte ſich nur: geweigert, ein will⸗ kähiger Knecht der Stahlhelmregierung in Thüringen zu ſein, Flugs wurde gegen iln ein Strafverfahren wegen Meineids eingeleitet. ö ö 
Am Mittwoch begann der Oberſtaatsanwalt Dr. Luge in dem Prozeß Frieders mit der Begründung ſeiner An⸗ 

träge. Er wies eingangs darauf hin, daß er von ſich fagen 
könne, dieſem Meineidsprozeß ganz beſonders objektiv getzenüberzuſtehen, da er ſeit Fahresfriſt in Thüringen ſei und dem früheren politiſchen Prozeß vollkommen fernſtehe. Das hinderte ihn aber nicht, ſich nur auf das Zeugnis des in der Oeffentlichkeit ſo ſchwer beſchuldigten und des mit ſeinen Ausſagen in ſchärfſtem Widexſpruch mit den übrigen 
Zeugen ſtehenden Siaatsanwalts Floel zu ſtützen. Ale gͤbrigen Zeugenausſagen wurden von dem ovjektiven An⸗ klagevertreter nicht berückſichtigt. Er beantragte ſchlieblich 
eine Zuchtbausſtrafe. von 1, Jahr-3 Monaten, Verluſt der hürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren und 
Abſprechung der Fähigkeit, jemals wieder als Zeuge oder 
Sachverſtändiger auftreten zu können. ‚ 
„% Dann nahm ber Verteibiger Dr. Drucker⸗Leipzig das Wort und zerpflückte in einer ſehr eindrucksvollen Rede alle 

. Sahtgang 
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beſtellungeu       

  

die haltloßen Beſchuldigungen gegen einen hohen Beamten der Juſtiz, gegen den ein Vernichtungsfeldzug geführt wurbde, weil er die Juſtiaſkandale in Thüringen einfach nicht) mehr mitmachen konnte. Auſchließend ſprach der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Marſchner⸗Leivzig, der ſich ins⸗ beſondere mit dem zweiten Punkt der Anklage beſchäftigte, nach dem Frieders erklärt haben ſoll, von Floel nicht um eine Anweiſung für die Haltung der Staatsanwaltſchaft im Joeb⸗Verfahren angegangen worden zu ſein. Auch dieſer Berteidiger wies ganz beſonders auf die Widerſprüche, Floels hin und bezeichnete es als eine Leichtfertigkeit, does, der Oberſtaatsanwalt die Ausſagen Floels zur Grundlage ſolcher Anträge nehmen konnte. 
Um 6,30 Uhr verkündete der Vorſitzende folgendes Urteil: Der Angeklagte, Oberſtaatsanwalt Dr. Frieders, wird auf Hrund des § 169 wegen fahrläſſigen Falſcheides zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. In der Begründung wird ausgeführt, das Gericht habe darin eine Fahrläſſigkeit erblicken müſſen, daß Frieders das Signum auf den zweiten verſchärften Antrag geſetzt habe. Von einem ſo hohen Be⸗ anten mit der Verantwortlichkeit eines Oberſtaatsanwalts müßte erwaxtet werden, daß er nichts unterzeichnet, was er vorher nicht geleſen hat. Die Tatſache, daß er zweimal ſein Signum nuter einen Antrag ſetzen mußte, hätte ihn über⸗ zeugen müſſen, daß es ein zweiter Antrag war. ů 
Zu dem Weimarer Urteil gegen den früheren Oberſtaats⸗ anwalt Dr. Frieders ſchreibt der „Vorwärts“: 
„Das Urteil gegen den der Deutſchen Voltspartei nahe⸗ 

ſtehenden früheren Oberſtaatsanwalt iſt nur zu erklären aus 
der Atmoſphäre der politiſchen Verhetzung, die ſich ſeit dem 
Einmarſch der Reichswehr in Thüringen entwicke! te. Frieders 
iſt ein Opfer der Hetze gegen die frühere ſozialdemokratiſche 
Regierung und gegen den ſozialdemokratiſchen Staatsbank⸗ 
präſidenten Loeb, weil er deſſen Schikanierung, die von den 
jetigen Gewalthabern gewünſcht und mit allen Mitteln be⸗ 
trieben wurde, nicht mitmachen konnte und wollte. Die offene 
Abſage au die Treibereien der Regktionären, die Niederlegung 
der ihm durch Anweiſung des Miniſteriums aufgezwungenen 
Anklagevertretung im Loeb⸗Prozeß — bas waren die Gründe, weshald Frieders zunächſt ſeinen Abſchied nehmen mußte. Das 
weitere ergab ſich von ſelbſt. Die antiſemitiſche Preſſe pöbelte 
ihn Tag für Tag an, die antiſemitiſchen Abgeordneten im 
Thüringer Landtag, von deren Gnade ſich das volksparteilich⸗ 
deutſchnationale Regierungsblockminiſterium abhängig fühlte, 
ſorgte für den nötigen Nachdruck und als gar Frieders eines 
Tages ausſagte, daß das Miniſterium Mein Stenn in ſeine 
Amtsführung eingemiſcht habe, da war ke un Halten mehr. Der 
Meineidprozeß wurde an den Haaren herbeigezogen.“ 

* 

Wihtige Partrientſcheidungen in Sranͤreih 
Der Parteitag der Radikalen. — Die Sozialiſten und Paul Boncours Völkerbundstätigkeit. 
Die radikalſozialen Miniſter mit Herriot an der Spitze 

haben ſich am Mittwochabend ſemeinſam nach Bordeaux be⸗ 
geben, wo am Donnerstag der Parteitag der Radikalen Partei 
eröffnet wird. Bereits im Laufe des Donnerstag wird Herriot ſeine Hroße politiſche Rede halten. ů 

Schon jetzt werden einige Einzelheiten aus dem politiſchen 
Ceochtete Fteilt des Abgeordneten Berthod bekannt. Der Ab⸗ 
geordnete ſtellt in die Mitte ſeiner Betrachtungen die Frage, 
nach welcher Seite die Radikale Pariei jetzt ihren Anſchluß 

ſuchen müſſe. Er ſtellt zunächſt fest, daß vor allem die Einigleit 
der Paxtei auſrechterhalten werden müſſe und aibt ein hiſto⸗ 
riſches Bild von der politiſchen Tätigkeit des Linkskartells, das 
er mit folgenden Sätzen ſchließt: „Das Linkskartell hat ſeine 
Aufgabe nicht erfüllt, das ift eine Tatſache. Wer trägt die 
Schuld, die Radikalen oder die Sozialiſten? Erkennen wir zu⸗ 
nachſt an, daß das Linkskartell nach dem 11. Mai die Bedeutung 
und Größe ſeines Wahlſieges übertrieben hat. Nicht allein 
würde die neue Mehrheit vom Senat mit größter Zitrückhal⸗ 
tung aufgenommen, fondern auch in der Kammer konnte ſie ſich 
nur behaupten durch Unterſtützung der Stimmen der Gruppe 
der rabikalen Linken.“ Der Bericht ſtellt dann weiter feſt, daß 
das Linkskartell an den finanziellen Schwierigkeiten geſcheitert 
ſei und wirft die Frage auf, ob eine energiſchere Finanzpolitit 
möglich geweſen ſei, um über die von der alten Kammer ver⸗ 
erbten Schwierigkeiten Herr zu werden. Den Sozialiſten wird 
jedes Recht auf Kritik. an per Haltung der Radikalen abge⸗ 
üprochen, da ſie trotz verſchiedener Aufforverungen ſich nicht an 
einer Regierung beteiligt Vilen. Angeſichts der Weigerung der 
Sozialiſten mußte das Kabinett der Nationalverſammlung 
unter Poincaré zwangsweiſe kommen. 

—* 

Pani Voncours Tätigteit in Völkerbund. 
Gen. Paul Boncour erſchien am Mittwochabend vor der 

ſtädtiſchen Verwaltundskommiſſion der Sosialiſtiſchen Partiei 
in Paris, um über ſeine Tätigkeit im. Bölkerbund vernommen 
u werden. Der ganze Streit örehte ſich um die prinzipielle 
rage, ob ein fozialiſtiſcher Abgeoröneter überhaupt die 

BVertretung einer bürgerlichen -Regierung übernehmen 
konne. Es wurde beſchloſſen daß ſowohl die Verwaltungs⸗ 
zommiſſion wie Paul Hencoirr feloſt einen Bericht über die 
Fruage außarbeiten und, dem bevorſtehenden Parteikag vor⸗ 
legen ſollen. Nach Schluß der Sitzung erklärte Paul Böncour, er ſiebe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß 
möglichſt viele Sozialiſten in Genf vertreten ſein müffen, 
gleichgültig, ob ihre Regierungen ſozialiſtenrein ſeien oder 
nicht. Außerdem betonte er, daß er auch weiterdin für einen Sititrit der Sozialiſten in eine Regierung mit Bürgerlichen 
eintritt. —— — — 

Pointarés Reiſe durch Eihoß⸗Lothringen. 
In Paris wird. zu der Fahrt Poincarss durch Elſaß⸗ 

Lothringen und ſeinen Lohttenhen „Unterredungen mit Ver⸗ 
tretern aller Berufsſtände der ölkerung immer wieder ver⸗ 
ſichert, daß die Reiſe des Min äſidenten keinerlei offi⸗ 
ziellen Charakter trage, ſondern rinjormatoriſchen Zwecken 

  

       

    

diene. Angeſichts der ſcharfen Zuſpitzung, die die elſaß⸗lothrin⸗ 

Teil des kommenden Arbeitsgefetzbuches dar, 

  konvention ſind noch im Ganae. 

giſche Frage in den letzten Monaten angenommen hat, ſei der 
Mediſtetrehtdrnt von dem Wunſche geleitet, an Ort und 
Stelle die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung heraus kennen 
zu lernen. Schon ſeit längerer Zeit hege er die Abſicht, eine 
Verwaltungsreform in Elſaß⸗Lothringen durchzuflhren. Die 
dem Miniſterpräſidenten naheſtehenden Kreiſe verſichern, daß 
es ihm in erſter Linie darum zu tun ſei, die von ſeinen Vor⸗ 
gändern begangenen Fehler wieder gut zu machen und durch 
kluges Entgegenkommen an die ſprachli, en und kulturellen 
Wünſche der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung einen Ausgleich 
zu ſchaffen zwiſchen den zentraliſtiſchen Beſtrebungen in Paris 
und den Forderungen nach Autonomie in den beiden wieder⸗ 
gewonnenen Provinzen. Poincaré, der im Laufe des Mittwoch 
die Städte Colmar, Mülhauſen und Belfort beſucht hat, wird 
am Donnerstag in Paris zurüclerwartet. 

Eine Meldung des „Journal“ beſagt, Poincaré habe am 
Dienstag in Straßburg erklärt, die franzöſiſche Regierung 
denke nicht daran, das Saargebiet vor Ablauf der im Friedens⸗ 
vertrag vorgeſehenen Friſt von 15 Jahren wieder an Deutſch⸗ 
land zurückzugeben. Dieſe Darſtellung iſt, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, frei erfunden. Poincaré hat gegenüber der von Ver⸗ 
tretern der elſaß⸗lothringiſchen Induſtrie und des Handels 
zum Ausdruck gebrachten Befürchtung. daß Elſaß⸗Lothringen 
durch die Rücktehr des Saargebietes zu Deutſchland ein wich⸗ 
tiges Abſatzgebiet verlieren würde, lediglich erwidert, daß die 
franzöſiſche Regierung bei der Rückgabe des Saargebiete die 
Antereſſen der beiden Provinzen in zollpolitiſcher Hinſicht in 
vollem Umfange zu wahren wiſſen werde. 

Der Eutwurfdes bertſchen Arbeitsſchuggeſezes fertiggeſtelt 
Nach eingehender Beratung mit den Spitzenverbänden der 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie den Länderregierungen ů geßt Mer, Eni⸗ 
, wie die „Voſſ. Ztg.“ mitzuteilen weiß, nunmehr der 

Wiuf des Wbellsſchubgeſehes fertiggeſtellt worden. Der 1823 
jetzentwurf, der nach der „Voſſ. Ztg.“ kaum Hurrfie, Kelt einen 
vor das Plenum des Reichstages kommen üngiht eine Zu⸗ 

faſſung der beſtehenden Arbeitsſchutsbeſtimmungen, 

legelt dle Prege der Sonntagsruhe, des Kinder⸗, Jugendlichen⸗ 
und Frauenſchutzes, und behandelt das Problem der Arbeits⸗ 

it i inne des Waſhingtoner Abkommens. Ausgenommen 
üand die Dansangeſtelten Und die Arbeitnehmer in der Land⸗ 

wiriſchaft, der Schiffahrt und im Bergbau. Die Arbeitsſchutz⸗ 

frage im Bergbau ſoll durch ein beſonderes Bergbauſchutz⸗ 

geſetz geregelt werden. ů 
  

ichnung des eſtniſch⸗belsiſchen Handelsvertranes. 
Dieſer Loge) i in Brüſſel der Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen Belgien und Eſtland vom belgiſchen Außen⸗ 
miniſter und dem eſtniſchen Geſandten in Brüſſel unter⸗ 
zeichnet worden. Der Vertrag beruht auf dem Meiſt⸗ 

betzünſtigungsprinzip. Die Vertragsfriſt beträgt ein Jahr 
läuft i Falle der Nichtkündigung weiter. Die eſtniſch⸗ 

belgiſchen Verhandlungen über den Abſchluß einer Konſular⸗



Die Mäuchener Tagung des Femeansſchuſſe⸗ 
beendet. 

Der Femeausſchuß des Reichstaas hat am Mittwoch ſeine 
Vernehmung in München beendet und ſeine vorläufige Auf⸗ 
faffung über das Ergebnis ſeiner Verhandlungen in zwei 
Entſchiießungen niedergelegt, denen von den ſozialdemotrati⸗ 
ſchen Auöſchußmitgliedern nicht zugeſtimmt wurde. Vor der 
ördneie G, dieſer Reſolutionen gab der b. bte tagarbie 
orönete Geuoſſe Dr. Levi eine Erklärung. ab, die zwar die 
ſpeziellen Vorwürfe gegen den jetzigen baveriſchen Juſtiz⸗ 
miniſter widerruft, aber die Feitſtellung, daß eine Inter⸗ 
pention in dem Falle Hartung von amtlicher bayeriſcher 
Stelle aus vorgenommen wurbe, unberührt läßt. Diefer 
Widerruf in beaug auf Dr. Gürtner erſchien nach dem Gang 
der Verhandlungen angebracht; aber er ändert an der Sache 
nichts. Die Vernehmung des Rechtsanwalts Dr. Gademann 
Hat einwandfrei ergeben, daß der Vorwurf der Intervention 
im Falle Hartung — und das iſt ſchließlich die Hauptſache — 
voll und ganz bérechtigt iſt und nur ſtatt Dr. Gürtner deſſen 
Amtsvorgänger Dr. Roth hierfür verantwortlich iſt. 

Der Femeausſchußs hat ſich bieſer Auffaſſung zwar nicht 
vffiztell angeſchloffen. Das iſt bei ſeiner amtlichen Stellung 
und bei dem Wunſch, ein u. mit gleichzeitiger Benxün⸗ 
dung zu fällen, durchaus indlich. Aber ſeine Ent⸗ 
ſchließungen, die mit Zuſtimmung der Deutſchnationalen 
angenommen wurden, laſſen andererſeits erkennen, daß er 
lich in der Sache dem von ſozialdemokrattſcher Seite er⸗ 
HobenenVorwurf anſchließen dürfte. Es wird hier aus⸗ 
drüücklich nur davon geſprochen, daß die Anſchuldigungen 
gegen den jetzigen Juſtizminiſter einer Grundlage ent⸗ 
Pehren, während jedes Wort der Billigung für die Augs⸗ 
burger Etaatsanwälte und ihre Auftraggeber fehlt. 

Es bleibt jedenſalls in ſachlicher Beztehung voll und ganz 
Hei den Voxwürfen der ſozialdemokratiſchen Preſſe gegen die 
Bayeriſche Juſtiz. Entſcheidend iſt dabei nicht, ob Dr. Roth 
oder Dr. Gllrtner oder wer ſonſt dafür die juriſtiſche Ver⸗ 
antwortung trägt, ſondern entſcheidend iſt die zweifelsfreie 
WeilenAm baß in bamaliger Zeit beſtimmte Perfönlich⸗ 
Vohn im WrDnachnas M. und ſich 10 be 6 aünſtt der Sheßg 

wohnerwehr nachgaben und ſich ſjo der Begünſtigung des 
Mordes ſchuldig machten. 

Eine Frechheit der Hatenkreuzler. 
In der letzten Sitzung nahm der Vorſitende zunächſt Ge⸗ 

legenheit, auf einen am Mittwochvormittag im Reichstag ge⸗ 
ftellten, Antrag der völtiſchen Arbeitsgemeinſchaft zurückzukom⸗ 
men. Es handelt ſich um den Antrag, daß der Reichstag be⸗ 
ſchließen möge, die Koſten des LanenMelehnllee, die ſich auf 
mehrere hunderttauſend Mark belaufen ſollen, auf die Urheber 
ber Einſetzung des Ausſchuſſes, den Abgeordneten Dr. Levi! 
und die Sozialdemotkratiſche Partei abzuwälzen. Dazu erklärte 
ber Vorſitzende: Die willkürliche Koſtenfeſtſetzung in dem An⸗ 
trage ſei ungeheuerlich gegenüber der Wirklichteit. Die Geſamt⸗ 
koſten bes Ausſchuſſes in München betragen noch nicht einmal 
600 Mart, und die Koſten, bie vorher entſtanden, ſind bei 
Weitem nicht ſo hoch, wie es in dem völliſchen Antrag heißt. 
Shre geſamte Höhe läßt ſich im übrigen noch nicht überſehen. 
Es iſt aber gar nicht daran zu denken, daß die Koſten des Feme⸗ 
ausſchuſſes auch nur annähernd den im völliſchen Antrag ge⸗ 
nannten Betrag erreichen. 

Vaherns Volhsteele kocht wieber einmal. 
Es iſt in letzter Zeit kein Tag vergangen, an dem die 

Kechtspreſſe Bayerns nicht in immer neuen Variationen das 
Anſehen es Reichstagsausſchuſſes im allgemeinen und ein⸗ 
deltie ſeiner Mitglieder im beſonderen verächtlich zu machen 
verſucht hat. Vor einigen Tagen hat ſchon der dem bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Dr. „aeld naheſtehende „Regensburger An⸗ 
Seg ge in einem hetzeriſchen Artitel geſchrieben: „Die Tätigteit 
es Femeausſchuſſes in München iſt eine Ohrfeige in das Ge⸗ 

ſicht des bayeriſchen Volkes, ein Faufthieb in dem rückfichis⸗ 
loſen Kampf, den der wurzelloſe dekadente Berliner Geiſt gegen 
das erſchütterte baveriſche Volt führt.“ Am Dienstag nun hat 
dieſe Ouse einen gewiſſen Höhepunkt erreicht mit einem Artikel 
des ugenberg⸗Blattes, der „München⸗Augsburger Abend⸗ 
zeitung“, die ſchon vor einer Woche aufforderte, dem Dr. Levbi 
in München das Maul zu ſtopfen. In ſeiner Dienstagausgabe 
ſchreibt dieſes Blatt, das ſeine Informationen laufend von dem 
deuiſchnationalen Mitberichterſtatter Dr. Schäfſer erhält, fol⸗ 
gendes: „Das ſyſtematiſche Beſtreben der Linkspreſſe, die bis⸗ 
Herigen Unterſuchungsergebniſſe in dos Gegenteil umzulũügen, 
Droht eine Stimmung in Bavern hervorzurufen, die eines 
Tages zu einer Exploſion führen kann. Dieſe Gefahr wird 
größer, je länger der Ausſchuß in München tagt. Ueber das 
alles ſollte ſich die baveriſche Acgierung llar werden. Irgend⸗ 
ein Zwiſchenfall wäre für Bayerns Anſeben außerordenllich 
ichädlich. Es ſcheint uns daher notwendig, vorzubengen. Es 
beſteht u. E. für die baveriſche Regierung die Frage, ob ſie 
es dulden muß, daß auf baveriſchem Boden in der Form eines 

Deurckfehler. 
Von Alfred Polger. 

Geſchriebenes, bei ſeinem Uebergang in Zeitungsdruck, 

  

  

  

  

erleidet wunderliche Verönderungen, deren Un“ rliches es 
185B1 ibnen eine gewife räiſelvolle Get Cigkeit inne⸗ 
9 

Wanches kann ich mir ja erklären, zum Beiſpiel das mit 
den Beiſtrichen. Der Setzer bedient ſich vermutlich der Ein⸗ 
kachheit balber einer Art Kumma⸗Büchſe (gebaut wie eine Zuckerküchſel, aus der er Beiſtriche über den fertigen Saß 
Kreut. So ſie eben hinfallen. dort ſchlagen ſie Würzelchen 
und haften. Sie zartes Unkraut. das aus Maueringen kyrießi. lüben ſie zwiſchen den Worten. g 

Aber wie iſt das mit den Asſatzen?s Sie kommt cs. das Ee kn Druck ganz anders fteben, als wo fir im MRaußfript. durch den Beginn einer neuen Zeile und überdies durch einen deutlichen Haken kenntlich acmacht. ſtanden? Jeder 
Seder, ja ſogar jeder Redakteur weiß doch. EE Wirkung 
des Gedruckten, außer von ein naar anderen Kleiniakeiten. 
auch von den Atempanſen und Cäſuren ab zu denen 
das Druckbild den Leſer nötiat. Belche Bosbeit dieſe Pauſen 
willtfürlich zu verwiſchen oder dort bineinzubängen. wo ſie. 
eng Inſammenaesöriges anseinanderrcißend, den Biutkreis 
Lauf des Tertes aemein nnferbrechen! dch kann nicht glan⸗ 
ben. daß die antartigen, vazififtiſchen Zeitungen. für die zn ſchreiben ich das Veranägen babe mit Abächt es inn. Bleidt 
allo nuur anannehmen. daß es rein formal zeichneriiche Er⸗ Dännugen find, von deurn die Ofizin bei der Verieilnng 
des Schwarzen auf dem Seisen. das herst pei der Zulam⸗ 
memfaffuna des Tertes in gröbere und fleinere Zeilenlänf⸗ 
mer ſich leiten läst. Mrine Axfikel zur Beiiviel werden 
offenbar burchaus in Hinücht auf die vytiiche, rein vrnamen⸗ 
tale Sirkung des Drackbildes csSacte l. io zwar daß üör 
Andlick auch denen. die nicht leien können, ja vor allem 
denrer äſtheri⸗ 

S gebe ich zn, nicht leicht. 
Sacben cuf. die jeiner innerßen Vatur 
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eia Scheiiern auch das Umernehmen vernrteilz, 

uhplerzent Die Zeieung Snggeln zu wollen. Es 

webrt ſich! Serinchen 
   

Gerichtsverfahrens unter amtlichem Mäntelchen von einer 
Perſon wie Levi eine demagogiſche Hetze gegen Bayern be⸗ 
trieben werden barf.“ ů 

In derſelben Weiſe wird die Oeffentlichteit tagtäglich von 
einer Reihe Provinzblättern, die mehr oder weniger unter der 
Kontrolle des „Baveriſchen Heimat⸗ und Königsbundes“ 
U aufgeputſcht. Der Zweck dieſer unverhüllten Brohungen 
ſt klar. Die Feſtſtellungen vor dem Femeausſchuß ſind dieſen 
Patentpatrioten mit dem ſchlechten Gewiſſen außerordentlich 
unangenehm. Aus dieſem Grunbe verſchleiern ſie ihren Leſern 
auch grunbſätzlich alle jene dunklen Geheimniſſe, in die der 
bineileuen in München bisher ſchon mit ſo großem Erſolg 
ineinleuchten konnte. 

Der neue preußiſche Minifſter des Innern über ſeine 
b woülichen Jielk. 

Der ußiſche Miniſter des Innern Grzeſinſki erklärte 
einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts“, daß er gegen⸗ 
liber den ihm unterſtellten Verwaltungen ſeine Zielſetzung 
folgendermaßen präziſteren würde: Dem Staat und dem 
deutſchen Volke au dienen, die Verfaffung zu ſchützen. die 
Republit zu feſtigen und ſozialvernünftig zu wirken. Von 
vornherein werde er keinen Zweifel darüber laffen, daß er 
Angehörige des Miniſteriums ober Beemte im Lande 
draußen nicht vor dem Landtage decken werde, wenn ſie etwa 
auf den Gedanken kommen ſollten, Politik auf eigene Fauſt 
zu machen. Die Ernennung und Beförderung von Beamten 
werde ſtets nach rein ſachlichen Geſichtsrunkten erfolgen. 
Bezüglich einer Reform der inneren Verwaltung ſagte der 
Miniſter, daß ein erhebliches Stöck der Verwalkungsreform 
auf adminiſtrativem Wege bewältigt werden könne, indem 
der Geſchäftsgana vereinfacht wird. 

Amerikas Arbeiterföberanon gegen Sowfetrußland. 
Der Kongreß der amerikaniſchen Arbeiterföderation nahm 

einſtimmig eine Reſolutton gegen die Sowjetregierung an. In 
der Entſchließung heißt es: „Wir betrachten die Sowjetregie⸗ 
rung für eine ſtrupelloſe Einrichtung und für die gefährlichfte 
und antiſozialſte Kraft, welche gegenwärtig auf Erden exiſtiert.“ 

Der Kongreß lehnte es ferner ab, ſich für eine offizielle 
Anerkennung der Sowjetregierung durch Anerika einzuſetzen, 

ebenſo lehnte er die Entſendung einer Arbeiterdelegation nach 
Rußland ab. Er nabm u. a. noch eine Reſolution an, ia der 
die Wiederaufnabme des Verfahrens gegen die aus politiſchen 
Gründen verurteilten Italiener Sakto und Vanukette gefordert 
und der Faſchismus aufs ſchärffte verurteilt wird. 

  

Wegen Beleidigung des ſozialdemokratiſchen Landtags⸗ 
abgeorôneten Kutiner hatte ſich am Mittwoch ber verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Deutſchen Vorwärts“, Krüger, und 
deſſen Mitarbeiter Emil Kluth in Berlin zu verantworten. 
Gen. Kluth war der öffentlichen Anklage als Nebenkläger 
beigetreten. Das Urteil Iantete gegen Krüger auf 200 Mark 
und Kluth 400 Mark Geldſtrafe wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung. Dem Gen. Kuttner wurde die Befugnis zur Ber⸗ 
öffentlichung des Urteils zugeſprochen. In dem Urteil wird 
hervorgeboben, daß über die Tätigkeit des Gen. Kuttuer 
unwahre Tatſachen behauptet worden ſind. 

  

Die haͤnde in den Hoſentaſchen. 

  

Warum der General die Hãnde in d 
taſchen behielt? Heade u Len Selen- 

Er hakte jeine Grũnde, ſie vor dem Anterſuchun 
Ausſchuß zu derbergen! Hunge⸗ 

Die dentſchen Beamten im Internationalen Arbeitsamt. 
Im Zuſammenhang mit der am Donnerstag beginnenben 

Herbſttagung des Verwaltungsrats des Internationalen 
Arbeitsamts, der in. dieſer Seſſion u. a. auch von den im 
Budgetrahßmen von 1927 vorgeſfehenen neugeſchaffenen 
Beamtenſtellen und ihrer Beſetzung Kenntnis nehmen wird, 
aben, am Mittwoch zwei Bertreter der Reichsregierung, 
iniſterialdirektor Sitzler und Miniſterialrat Feig mit dem 

Direktor Albert Thomas über die mit deutſchen Beamten zu 
beietzenden Stellen eine Atgehrendess Girverf „Wie wir er⸗ 
fahren, iſt dabei ein weitgehendes Einverſtändnis erzielt 
worden, Die bedeutendſte Skelle, die neu geſchaffen und mit 
einem deutſchen, Beamten beſetzt werden wird, iſt die eines 
Sektionschefs in der diplomatiſchen Abteilung. Er hat 
hauptſächlich die Ausführung von Artikel 408 der internatio⸗ 
nalen Arbeitsſäͤtzuna zu Überwachen. 

Es handelt ſich dabei um die ſeit Jahren hin⸗ berge⸗ 
prüſte Frage, wie das Internationale Arbeitsamt und bie 
internationale Arbeitskonferenz die Berichte der Regie⸗ 
rungen öber die Anwenbung der internationalen Arbeits⸗ 
konventlon in den verſchiedenen Ländern ſowie dieſe An⸗ 
wendung ſelber prüfen und überwachen können. Um dafür 
gewiſſe Richtlinten zu bekommen, ſoll gemäß einem Beſchluß 
der diesfährigen Arbeitskonferenz für einige Jahre auch 
noch ein beſonderer Ausſchuüß von etwa ſechs Sachver⸗ 
ſtändigen eingeſest werden. 

Neben dieſem deutſchen Sektionschef wird eine zweite 
Stelle eines bisherigen beutſchen Beamten auf den gleichen 
Grad erhöht, ſo daß nunmehr insgeſamt drei, deutſche 
Sektionschefs im Internationalen Arbeitgamt tätig ſein 
werden. Letn werden zwei neue deutſche Beamte der 
Kategorie A (Stufe Oberbeamte), zwei ſolche der Kategorie B 
(mittlere Stufe), ein Ueberſetzer und drei Beamte der Hilfs⸗ 
klaſſe auf Anſfang 1927“ ins Amt eintreten. Damit 1 
Deutſchland aber immer noch nicht ſeiner Bedeutung gemä 
im Internationalen Arbeitsamt vertreten. 

Die Demobraten und der Vergleich mit den Hohenzollern. 
Von den demokrattſchen Abgeordneten des Landtages 

haben geſtern die Abgeordneten Greßler⸗Barmen und Herr⸗ 
mann⸗Breslau bei den Abſtimmungen über den Vergleich 
mit dem Hohenzollexnhauſe mit den Kommuniſten dagegen⸗ 
geſtimmt. Andere Mitglieder der demokräatiſchen Frakkion 
Daben ſich der Stimme enthalten. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
hört, wird die demokratiſche Landtagsfrarkton ſich mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen. — 

Die demokratiſche Landtagsfraktion hielt am Mittwoch 
eine Fraktionsſihung ab, in der die Geſchäftslage beſprochen 
wurde. Die Entſcheidung über die Frage, welche Stellung 
die Fraktion gegenüber den Abgeordneten Greßler und 
Herrmann⸗Breslau, die am Dienstag gegen bie Hohen⸗ 
zollernvorlage geſtimint haben, einnehmen ſoll, wurde ver⸗ 
tagt. Bekanntlich war die Stellung der Demokraten zur 
Hohenzollernvorlage durch einen Beſchluß feſtgelegt worden, 
der höchſtens Stimmenthaltung zuließ. 

Sozlaldemohratiſche Obftrußtion. 
In der Mittwochſitzuns des Landtages von Stekermark 

ſollte Innenminiſter Dr. Rintelen zum Landeshauptmann 
gewählt werden. Die Sozialdemokratie widerſetzte ſich — 
wie ſie angekündigt hatte — dieſer Abſicht, indem ſie durch 
Dauerreden zur ſchärfſten Oppoſition überging. Da die 
Geſchäftsordnung ſedem Landesrat das Recht zuerkennt, im 
Verlaufe einer Debatte zweimal das Wort zu nehmen und 
im Landtag 2K ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſitzen, iſt mit 
48 Dauerreden ohne Zeitbeſchränkung zu rechnen. Somit 
beſteht keinerlei Ausſicht, da die Chriſtlich⸗Sozialen, die 
umſtrittene Kanbidatur Dr. Rintelens durchſetzen könnten. 
Abends um 8 Uhr wurde die Sitzung nach einer mehr⸗ 
ſtündigen, Obſtruktlonsrede eines ſozialdemokratiſchen 
Sandeßrats ergebnislos abgebrochen. Falls die Chriſtlich⸗ 
Sosiglen die Kandidatur Rintelens nicht zurückziehen, bleibt 
als Ausweg nur die Auflöſung des Steieriſchen Landtages 
und die Berufung durch Neuwahl, die die Sozialdemokraten 
jſo wie ſo verlangen. —* 

  

Berlängerung des deutſch⸗mexikaniſchen Handels- und 
Schiffahrtsvertrages. Durch Vereinbarung zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und der mexikaniſchen Regierung iſt das Außerkrafttreten 
des zum 21. Oktober 1926 gekündigten deutſch⸗mexikaniſchen 
Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages vom 15. September 1882 bis zum 21. April 1527 hinausgeſchoben 
worden. In der Zwiſchenzeit ſollen die Verbandlungen zwi⸗ 
lwerd dem Deutſchen Reich und Mexito zum Abſchluß gebracht 

'erden. 

  

wird immer ein Kompliment“ daraus. Setzer ſind höfliche aue Lente. Sie ſagen „Goit grüß' die Kunſt!⸗ und, mwohl einer S . arligen Trabition ibres Berufes getren.Excufes“ und, s Schützenhausſaal. 
fie ein Kompliment anbringen können. 1n3 ſie es. 

Im allgemeinen will ich ja über Druckfehler nicht Hagen. 
Ich bin kein Pedant. Benn die Zeitung den Schriftſteller 
den ich bebarrlich Dunow ſchrieb, beharrlich Dymaro öruckt 
Reber Himmel, das iſt Geſchmackſache. Sie wird ſchon wiſſen, 
warnm. Und geringfüaige Textabweichungen wie „Beniil“ 
kAatt Detatl“, -geſchlechtliss Aatt 2geichichtlich“, -Kuhpocken⸗ ſtatk Knhglocken“,Karrenbans“ ſtatt Warenbaus“, machen 
die Diktion nur ſaftiger, ſo wie auch fehlende Zeilen nur der 
Ballung zugute kommen. Es beneht bier überdies immer die 
Chance. darß der Leſer, im geborſtenen Saß ratlos Berum⸗ 
ſtolpernd, nicht den Autior, jondern fich für einen Trottel 
Hailt. Eine Cbance. von der Pefanntlich eine literariſche Kich⸗ 
telesr en Zeit juhrrlang gelebt hat, und zwar gar nich! 

Manche Mängel des Talenis wurden ſchon melr els aus⸗ 
grglichen durch Defekte des Drucks, und vft find es allein die 
Setzer, die dem Texi Sen nerwirrenden Opalglanz geben, den 
der Schriftteller aus eigenem ihm nie zu geben vermocht 

Klagen wir nicht Kber Druckfebler. Man weiß nicht, wo⸗ 
ven man knef wird. 

Serr S P.ve es. „Uucz,Orcheber nog Sen- 
SSBSBSSPSPSPSISIIFIHZFIZHFPZT— 

  

  

SDademsäeckt⸗Auszräend Per Berſner Afabemäe. Anlaßlich der 2%⁰ Siederker bes Sebuttstages vom Daniel Shadowieti wird Die Aladerrie Ler Känſte SexEssend, 16. Ofiober, eine Gedächtnis⸗ 

Sierli in Ninen Esgten LeseSidren War, har beionders Werfsce 
S e ai eeeie ven 

Uaß wie maa dsrt Baben Bieſe von Sieſer Möglichkeit 
Serdacht. In Sreiscerich aber fist vorlänfia æur 
EüAweiskseicher und ein deutichsterreisſcher 

    

   

  

  

     Sert AEE= iE bat nun einen Artrag Ser, Bankänälrr. Les Preisgericht Durch einen deuiſchen 

ü   
Dieſen Meiſter, Chopin ſpielen zu hören, iſt auch beute, da 

er nicht mehr fern den Siebzig iſt, ein ungewöhnlicher Genuß. 
Da kann ſich Sauer als der ſeltene Klangzauberer erweiſen, 
als der auch unter der jüngeren Generation wenige ſeines⸗ 
gleichen hat. Allein, zu. hören, wie er das Piano differenziert, 
wie fein er die Nüancen bedenkt, wie er immer Sonderlichter 
anfzuſtecken weiß, hier eine kleine Luftpauſe, dort ein uner⸗ 
wartetes Rubato, auch eine Korrektur am Werke zu ſeinen 
Gunſten verſchmäht er manchmal nicht. Wie ein Recke ſpringt 
er in der Fis⸗Moll⸗Polonaiſe an, die Oktaven und Doppel⸗ 
oktaven vom piano bis zum fortissimo hinſchleudernd, gleitet 
dann mit hoher Grasie in das Vorſpiel zur Mazurka Hinein, 
die er malt wie der Maler ein Bild, um ſchließlich die Schluß⸗ 
Koda in ihrer vollen ſymphoniſchen Kunſt aufwachfen zu 
laffen. Oder das beſeligende Nachtlied! (0p. 5, Nr. 1) Welch 
delikate Behandlung des Klavierſatzes! Nach dem E⸗Moll⸗ 
Walzer iſt die Begeiſterung des Auditoriums beſonders ſtark. 

Auch von ſeinen eigenen Kompoſitionen gab der. große 
Klavierſpieler wieder zwei der lieben, kaprisiöſen Sachel⸗ 
chen, die man von ihm immer ſehr gerne hört. Am Schluß 
kammt dann, wie in allen Konzerten Sauers, ſein Lehrer 
Siſzt zu Worte mit dem „Petrarca“ und der hochgradig bra⸗ 
vourös geſpielten 12. Rapſodie. 

Die nicht eben greße Schar der Zuhörer ſammelte ſich 
enthaſtaſtiſch vor dem Flügel und erzwang ſicher noch manche 
Zugabe, mit der der Meiſter ja niemals geizt. 

Willibald Omankowfki. 

Slichard cheirt in Zürich. Kichard Roſenheim, der frühere 
Leiter des Königsberger Schaufpielhaufes, jetziger Leiter 
des Züricher Schanſpielhauſes, bringt in dem für dieſe 
Sation entworfenen Spielplan an zeitgenöſſiſcher Dramatik: Werfels 

z und Maximilian“, 5 „Vonabarte“, Kaiſers „Zweimal 
Slirex“, Rehfiſch⸗ „Duell am Lido“. An Uraufführungen fieht das 
PeDEES vor- „Maria Tudor“ von Victor Hugo in der Be⸗ 
Uarbeitung von Büchner, „Perdita“ von Anet, „Don Quixote“ von 
dem Schweizer Liehburg, „Der Inka von Peruſalem“ von Bernard 
Stem und das neueßte Bähnenwerk von Pirandellc. 

Ein Seulſches Tbeater in Lodz. Nach langen Bemühungen i 
ES der Lodzer deutſchen Kolonie gelungen, von den polniſchen 85 
EEden die Erlanbais zut Errichtung eines deulſchen Thenters durch⸗ 
Sar Die Eröffrung des Theakers wird noch im Lauße dieſes 
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      Qantiger NMachirücfüfen ů 

Die Zugvögel. 
Der kalendermäßige Herbſt bat in vollen Zügen je ſeinen Eingug bei uns gehalten. Größere Schwürme wülßer Gänfe, zirka i5 an der Zahl, zogen in dieſen Tagen ſchreiend durch die Lüfte. Die Zugvpßael. auch die Schwalben haben ichon längſt ibre Heimreiſe angetreten, um wärmere Länder anpeuuten im S 
„ranßen im Stadtgeviet liegen Haufen von lacken zwiſchen denen noch ungezählte Kohlenſtückchen eäpcehrent nſid, vom Feuer nur halb verzehrt, Hetäkraft für die Befen dar armen Leute. Mit allem möglichen, ott naſt unmöglichen Werkseugen, wühlen ſie in dem Haufen, legen Stück um Stück der mageren Kohle in Kiepen und Säcke, tagein, tag⸗ aus. Immer wieder ſiehl man dieſe Leute, wie ſie, den Blick nach unten gerichtet, in dem gelbbraunſchwarzen Kohlen⸗ baufen ſchaffen. Ihre Augen müſſen einfach nur den Boden frei erhebe Muns, 9 ch ie Erberſ Wie ſollten ſie den Blick n, wo dos ie Erde ſie mit d hä karg bedacht batt wren Scheden is Jetzt aher ſtanden ſie ane ohne Ausnahme und blickten in die Luft, ſteilauf, gerabe dorthin, wo uns das Himmels⸗ gewölbe am höchſten ſcheint. Eine ſeltſame Erregung war in einigen dleſer abgehärmten Geſichter. Welch ſeltſames Er⸗ eignis zwang ihre Blicke empor? Dort oben, hoch über aller vbenqual zvoen in glänzendem Geſchwaderfluge Vögel, Zugvögel, die den unwirtlichen Norden mit einem beſſeren Lande vertauſchen wollten. Die Augen der Leute aingen mit jeder Bewegung bes Geſchwaders mit, eine unſichtbare Kette verband den Vogelzug dort oben in der Luft mit den armen Menſchen hier unten. Und bieſe Menſchen, die zu jenem Ge⸗ ſchlecht gehören, daß das mächtigſte jein ſoll auf ber Erde, fühlten ſich arm, gebunden. ohnmächtig. Die Sehnſucht ſprang in ihnen auf, den Vögeln gleich ſorkziehen zu können aus dieſem unwintlichen, ſterbenden Lande, das ibre Arbeitskraft brachliegen läßt und ſie mihachtet. 
Die Vögel entſchwanden den Blicken nur zu Enell. Lang⸗ ſam, ganz langſam begannen die Leute wieder in dem elen⸗ den Schlackenhaufen zu graben. Nur einer ſtand und ſah noch inimer auf jene Stelle, an der der Vogelſchwarm ver⸗ 

ſchwunden war. Dann wandte er ſich zögernd, traurig ab, nahm ſeinen Spaten und ſtieß ihn plötzlich in die harte Schlacke. „Es iſt ja Unſinn“, aſgte er, „unſereiner kommt ja doch nicht weg.“ —58. 

Das nene Wohypiertel in Laugfuhr. 
Die Fertigſtellung der Alléee. — Die Straßenumbauten. 

Der auf ſozialdemokratiſcher Initiative beſchloſſene Neubau von Wohnungen am Labesweg in Langfuhr nimmt rüſtigen Fort⸗ gang. Es werden zwei große Baublocks errichtet, und zwar durch⸗ weg dreigeſchoſſige Häuſer. Die Wohnungen beſtehen aus einem Wohnzimmer in Größe von 4 mal 5 Meter, einem Schlafzimmer in einer Größe von 380 mal 4 Meter und einer Küche von 220 
mal 4 Meter. Dieſe Neubauten ſind zum größten Teil bereits bis zum 1. Stock fertizgeſtellt worden. Für die kleinere Zahl iſt man noch bei den Ausſchachtungsarbeiten. 
In kurzer Zeit dürften die neuen Häuſer ſoweit fertiggeſtellt 

ſein, daß an die Innenarbeiten herangegangen werden kann. Die neuen Muuter bilben am Labesweg zunächſt den Fortſetzung des Neuen Marktes bis zu der neu angelegten Straße, die als Ver⸗ längerung des Weges gilt, der von der Unterführung des Bahn⸗ 
hofes Langfuhr bis zu der Aktien⸗Bier⸗Brauerei führt. An dieſem Wege werden zu beiden Seiten neue Häuſer errichtet. Am Schluß des Weges wird eine neue Häuſerreihe bis zum verlüngerten beſinden der erbaut, gegenüber welcher ſich die Kriegerheimſtätten efinden.· 

Es wird ſomit am Labesweg ein Häuſerkaree errichtet, und zwar doppelſeitig. Die eine Hälſte, der neue Markt und der ver⸗ längerte Heeresanger, iſt bereits fertiggeſtellt und täglich ziehen neue Mieter dort ein. In einigen Häufern iſt man noch mit Maler⸗ arbeiten beſchäftigt. So werden alſo in einigen Monaten wieder⸗ um eine Anzahl Wohnungen bezugsfähig ſein. Damit iſt der Orts⸗ 
teil Langfuhr ganz erheblich vergrößert worden. 

Die Straßenarbeiten in der Großen Allee ſind ſo weit 
fertiggeſtellt worden, daß in den nächſten Tagen auch die neue Aſphaltſtraße in Betrieb genommen werden ſoll. Auch mit den 
Umpflaſterungsarbeiten in Langfuhr iſt man bis zum Markt bald 
fertig. Wochenlang haben ſich Steine und Erdmaſſen turmhoch dort 
aufgebergt, ſo daß die Hauptſtraße vom Markt bis zum Uphagen⸗ 
weg nur ſchwer zu paſſteren war. Inzwiſchen iſt man mit dem Aufreißen der linken Seite der Hauptſtraße vom Marktplatz von, 
Langfuhr bis zum Eſchenweg gekommen, um die Gleiſe der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn zu verlegen. 

Der Bau der Synagoge am Mirſchauer Weg iſt bis zum 
erſten Stockwerk vorgeſchritten. Auch hier wird damit zu rechnen 
ſein, daß in üKrze der Bau vollendet iſt. 

So ſteht man im Oktober mitten in einer lebhaften Bautätigkeit, 
die früher nicht in einer ſolchen Weiſe bei dieſer vorgeſchrittenen 
Jahreszeit wahrzunehmen war. Da aber der Beginn der Bau⸗ 
tätigkeit ſich in dieſem Jahre gewaltig verzögerte, ſo iſt dieſe ver⸗ 
ſpätete lebhaſte Bautätigkeit nicht nur erklärlich, fondern auch im 
Intereſſe der Veſchäftigung der Arbeiter ſehr zu begrüßen. 8 ů 

  

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, daß die 
Ringſtraße von Straße 6 bis zum verlängerken Klein⸗ hammerwege ausgebaut wird und dte erforderlichen 
Mitter in Höhe von 60 000 Gulden vorbehaltlich der keilweiſen 
Erſtattung durch Anliegerbeiträge bereitgeſtellt werden. 

Durch Stadtbürgerſchaſtsbeſchluß vom 20. Juli 1026 ſind 
bereits 80 000 G. für den, Ausbau der Ringſtraße vom Heeres⸗ 
anger bis zur Straße G bereitgeſtellt worden. Die ſpeben in Angriff genommenen Reihenbäufer längs der Ringſtraße erſtrecken ſich über die Straße G hinaus bis zum verkänger⸗ 
ten Kleinhammerwege hin, ſo daß es erforderlich iſt, auch 
dieſe Strecke gu berohren und zu befeſtigen. ü 
Weiter ſchlägt der Senat vor, die Straße „Lehmkaule“ 

pflaſtern zu läaffen. Die Koſten würden etwa 7000 Gukben 
betragen. ‚ —* Die Straße Lehmkaule“ iſt auf der öſtlichen Seite 
auf rund 100 Meter Länge mit Sieblungshäuſern bebaut. 
Drei weitere Häryer ſind im Entſtehen. Es iſt deshalb drin⸗ 
gend erforderlich. daß die Straße befeſtigt wird. 

Die I. Wohnungsgenoſſenſchaft des Mieterverbandes, die 
den Wohnungsban dort betreibt, hat ſich bereit erklärt, 24 der Kyſten ſofort. das zweite Drittel zufammen mit den an⸗ 
deren Anliegerkoſten am 20. Dezember 1927, den Reſt am 
20. Dezember 1929 zu zahlen. 

  

Saſtwirte⸗Bertretuns beim Gewerbegericht. In einer 
geſtern in Heiligenbrunn abgehaltenen Verſammlung des Danziger Gaſtwirtevereins wurbe u. a. auch die Frage der 
Eignung von Perſonen als Gewerbegerichtsbeiſitzer be⸗ 
ſprochen. Ein Beiſitzer des Gewerbegerichts erklärte, daß 
er gelegentlich einer Sitzung von dem Vertreter der Gegen⸗ 
partei als Beiſitzer abgelehnt worden ſei, weil er das Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe nicht ſelbſtändig ausübe, äußerte kurz 

ten zut 

  

1. Beiblatt der Vanziger Volhksſtinne 

vorber mit einer der ſtrettenden Parteien Rückſprache ge⸗ Denn babe. Dem Antrage habe das Gewerbegericht trotz⸗ 
em nicht ſtattgegeben. Dieſen Standpunkt nahm natürlich auch die Verſammlung ein. — Es wurde ſerner beſchloſſen, 

mit Beginn des nächſten Jahres wieder Prämilerungen von Angettellten, die wenigſtens fünf Jabre auf einer Stelle tätig geweſen ſind, einzuführen. ů 
  

Töͤdlicher Anfall auf der Danziger Werft. 
ů‚ Ueberſtunden als Urſache des Unſalls. 
Geſtern vormittag um 10 Uhr iſt auf der Danziger Werft der Dreher Erich Döring, Muberet Weſterzeile 82, beim 

Ausbohren eines Maſchinenzylinders tötlich verunglückt. 
Zu dem bedauerlichen Unfall wird uns noch vom Metall⸗ 

arbeiterverband geſchrieben: Döring mußte auf Verlaugen 
der Werft von Dieustag früb 7 Ühr ununterbrochen die 
ganze Racht über arbeiten und ſollte erſt am Mittwochabend 
nach Hauſe gehen. Doch das Ende dieſer 3öſtündigen Ar⸗ bie Müit erlebte er uicht mehr. Um 10 Ubr vormittag war 
die Mädigkcheit vereits ſo groß, daß er mit dem Kopf zwi⸗ 
ſchen Bank und Support kam. Hierbei wurde der Kopf 
berart gequeticht, daß D. bei der Einlieferung ins Kranken⸗ 
haus bereits verſtorben war. Der Verunglückte hat erſt vor 
einigen Wochen geheiratet. 

Die Ueberführung des Schwerverletzten von dem Unfall⸗ 
orte zur Uunfallſtation erfolgte durch ſeine Mitarbeiter auf 
einem gewöhnlichen Brett. Eine Dragbahre hat die Werft, 
ſeit ſie eine Aktiengeſellſchaft iſt, im Maſchinenbau nicht mehr. 

Der Tod des fungen Döring, iſt eine Folge des Ueber⸗ 
ſtundenweſens auf der Danziger Werft. Iſt es nicht ein 
Berbrechen ohne gleichen, in Beiten größter Arbeitsloſigkeit 
die Arbeiter ohne Ruhepauſen zwei Tage und eine Nacht zu 
beſchüftigen! 

Es iſt die höchſte Zeit, daß gegen das Ueberſtundenweſen 
geſetzlich eingeſchritten wird. In Deutſchland hat der Neichs⸗ 
arbeitsminiſter bereits Anweiſungen cuteilt, daß die ver⸗ 
mehrte Arbeit nicht durch Ueberſtunden den Arbeitsloſen 
entzogen wird. Hierx in Danzig iſt noch nichts Leibehen, 

er Arbeiterſchaft der Banziger Werft ſei aber an dieſer 
Stelle geſagt, baß ſie an dieſen Fuſtänden nicht achtlos vorüber⸗ 
gehen darf. Sie muß die Unfalverhütungsvor ſchriften auf ihre 
Durchführung beobichten. Die Gewerbeaufſicht bai hier wie 
immer, völlig verſagt. Kontrolle der Betriebe hinſichtlich der 
Leiſtung von Ueberſtunden erfolgt nicht 

Wo die Behörde verſagt, muß die Selbſthilfe einſetzen. Es 
iſt ſeit jeher eine der vornehmſten Aufgaben gewerkſchaftlich 
organiſterter Arbeiter, den Unfallſchutz auszubauen. Hier iſt 
Feibſt“nnende Forderung des Toten zu erfüllen: Schützt euch 

e 

Die Konmuniſten gegen die Kommunaliſterung. 
Die Kommuniſtiſche Fraltion im Rathaus hat einen Amd 

trag eingebracht, der nichts mehr und nichts weniger ver⸗ 
laugt, als die Schließung des ſtädtiſchen Leih⸗ 
amtes. Dabei bietct das ſtädtiſche Leihamt die einzige 
Möglichkeit für unbemittelte Kreiſe, die vorübergehend in 
Not geraten ſind, ſich gegen Verpfändung von Gegenſtänden 
Geld zu beſchaffen. Es iſt eben das Bankhaus der Armen, 
bas auch Pfänder entgegen nimmt, die von Privatleihanſtal⸗ 

ückgewiefen werden, Privatunternehmer wollen eben 
verdienen, während bie ſtädtiiche Pfandleihe als ſoziale Ein⸗ 
richtung zu gelten hat. Demnach verlangen die Kommuniſten 
die Schließung dieſer ſozialen Einrichtung, deren Fehlen 
ſich vor einiger Zeit ſehr unliebſam für die Arbeiter bemerk⸗ 
bar machte. Würde das ſtäbtiſche Leihamt nach dem kom⸗ 
muniſtiſchen Verlangen geſchloſſen werden, dann würden die 
bisherigen Benußer dieſer ſtädtiſchen Einrichtung den Aus⸗ 
beuinnasgclüüften der privaten Pfandleihanſtalten ausge⸗ 
liefert werden. So ſiebt die kommuniſtiſche Kommunal⸗ 
polittk in der Praxts aus! Nicht nur auf politiſchem, ſon⸗ 
dern auch auf kommunalem Gebicte zeigen ſich die Kom⸗ 
muniſten immer wieder als Schädlinge der Arbeiterſchaft. 

  

   

  

Eröffunng einer polniſchen Handelsſchule in Danzig. 
Schon ſeit längerer Zeit wurde eine polniſche Handels⸗ 

hochſchule geplant. Bereits im Mai 1022 beantragte ein Herr 
Edward Heimann aus Lobz beim Senat Genehmigung 
zur Eröffnung einer polniſchen Handelshochſchule, für welche 
er ein Grundſtück auf Langgarten gekauft und das notwendige 
Kapital für dieſelbe zur Verfügung geſtellt hatte. Der 
Senat lehnte damals den Antrag ab, indem er darauf hin⸗ 
wies, daß die in Danzig bei der Techniſchen Hochſchule be⸗ 

ſtehenden Handelshochſchulkurſe den vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſen genügen. Auch der Hinweis darauf, daß die Schule in 
erſter Linie für die Handelsjugend Polens beſtimmt und die 
Unterrichtsſprache auch nur polniſch ſei, veranlaßte den 
Senat nicht zur Aenderung ſeines Verhaltens. Die Ange⸗ 
legenheit ruhte dann, bis im Auguſt d. J. der polniſche Schul⸗ 
verein in Danzig die Genehmigung für eine Handelsſchule 
mittleren Lehrplanes in dem von Herrn Heimann über⸗ 
wieſenen Hauſe auf Langgarten erbat. Der Senat beſchloß, 
die Genehmigung unter folgenden Bedingungen zu erteilen: 
Polniſche-Unterrichtsſprache, Aufnahme nur von Schülern 
und Schülerinnen, die die polnlſche Sprache beherrſchen, be⸗ 
hördliche Zuſtändigkeit des Senats für diejenigen Angelegen⸗ 
heiten, die üblicherweiſe in anderen Staaten, in denen ühn⸗ 
liche Schulen beſtehen, insbeſondere in der Republik Molen 
zur Zuſtändigkeit ser Staatsregierung gehören (z. B. Prü⸗ 
ſung der Erforderniſſe zur Bekleidung eines Lehramts). Die 
Schulaufſficht durch die polniſche Regieruns wird nicht ge⸗ 
ſtattet. — 

Der weitergehende Antrag des polniſchen Schulvereins, 
den Abfolventen der Sthule dieſelben Rechte zuzugeſtehen wie 
den Abſolventen der ſtädtiſchen Handelsſchule in Danzia, 
insbeſondere für ſie die Pflicht des Fortbilbungsſchulbeſuches 
aufzußeben, wurde abgelehnt. Auf Grund dieſer Senats⸗ 
beſchlüſſe ſoll nach Mitteilungen der polniſchen Preſſe heute 
der Unterricht eröffnet werden. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichuns des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Unbeſtändig, weitere Niederſchläge, 
mäßige, ſpäter auffriſchende umlaufende Winde, etwas 
wärmer. Folgende Tage unbeſtändig und unruhig. Mari⸗ 
mum des geſtrigen Tages: 10.3. — Minimun der letzten 
Nacht: 5.7. 

Windwarnung: Gekabr vorüber. Sianal nieder⸗ 
bolen. 

Schaufenſtereinbruch in ein uhrengeſchäft. In der Nacht zu 
Mittwoch iſt in dem Hauſe Breitgaſſe 100 ein Schaufenſter⸗ 
einbruch verübt worden. Dem Täter ſind goldene, ſilberne und 
Doublé⸗Herren⸗ und Damenuhren in die Hände gefallen. Per⸗ 
ſonen, welche in der Lage ſind, über den Täter voder den Ver⸗ 
bleib der Uͤhren Auskunft zu geben, werden gebeten., ſich auf 
dem Polizeipräſidium, Zimmei 37, zu melden. Die Mitteilun⸗ 
ngen werden auf Wunſch vertraulich behandelt   

Donnerstag, ben 14. Oätober 1026 
   

  

Die brei Nippen des Herrn. 
Von Ricardo. 

Jede Geſchichte ſoll und muß einen Helden haben; zumindeſt 
aber eine Perſon, die Mittelpunkt iſt, d. h., wiederum Perſon 
iſt auch nicht unbedingt notwendig; da ſiellt der eine einen 
alten Strohhut in den Mittelpunkt, der andere einen räudigen 
Hund, ein dritter ein Bett uſw., aber in dem Folgenden weiß 
man nicht, wer nun eigentlich der Mittelpunkt, alſo der Held iſt, 
uM Mi handelt es ſich um einen richtigen Kampf von Mann 
zu Mann. 

Da lebt ein Fuhrhalter, namens S,, der hat einen Stiefſohn, 
der bei ihm Kütſcherdienſte macht und im Pferdeſtall ſchläft. 
Der Dheitſch hat die heute nicht mehr ungewöhnliche An⸗ 
gewohnheit, ſich jeden Abend zu beſaufen. Kommt er nun 
ternhagelvoll nach Hauſe, ſo iſt ſein letzter Gang ſtets in den 
Kreit wo er den Stieſſohn nach Strich und Faden ver⸗ 

möbelt. 
In den Dienſten des Fuhrhalters iſt auch noch ein junger 

Maun, namens K., der ebenfalls Kutſcher iſt und dem der 
Stiefſohn leid tut. Der Kutſcher iſt durchaus kein Hüne von 
Geſtalt, aber man weiß, daß ein Menſch, der gerechte Empörung 
in ſich fühlt, Mut und Entſchloſſenheit ſindet, um es jelbſt mit 
einem beoffeuen Fuhrhalter aufzunehmen. Als alſo eines 
Abends der Fuhrhalter ſein gewohntes Tagespenſum mit der 
Verprügelung des Stiefſohnes beenden wollte, jäa, ausnahms⸗ 
weiſe dieſem' den Hals „abzuſchneiden“ drohte, mengte ſich der 
Kutſcher dazwiſchen, um den Stieffohn zu ſchützen. 

An Alkohol kann der Fuhrhalter eine Menge vertragen, 
aber beileibe nicht geringſte Einmiſchung eines Kutſchers in 
ſeine Tätigkeit. Er zieht alſo bedächtig feinen Rock aus, 
holt ein Meſſer aus der Taſche, klappt es auf und fordert 
den Kutſcher auf, hinaus auf den Hof zu kommen, wo er 
beiden den Schlunk abſchueiden werde.“ Um nun ſeiner⸗ 
ſeits das „Schlunkabſchneiden“ nicht ſo ſang⸗ und klanglos 
an ſich vornehmen zu laſſen, nimmt der Kutſcher einen Stein 
vom Boden auf und ſchlägt als Auftakt erſt einmal dem 
Meſſerhelden drei Rippen im Alkoholwanſt kapput und dann 
verſetzt, er dem am Boden Liegenden ein paar kräftige 
Fußtritte. 

Natürlich ſtellt der nüchtern gewordene Fuhrhalter Straf⸗ 
antrag gegen den Kutſcher, fand aber merkwürdigerweiſe 
nicht den Mut, ſeinen Strafantrag durch ſein eigenes Zeug⸗ 
nis zu bekräftigen, obmohl ſeine Rippen längſt geflickk ſind. 
und er auch eine ordnungsmäßige Ladung als Zeuge 
erhalten hat. Das Gericht belegte ihn mit 30 Gulden Ord⸗ 
nungsſtrafe. ‚ 

Die eingeſchlagenen Rippen ſah das Gericht als ange⸗ 
bracht an, es ſei Notwehr, dagegen gingen die Fußtritte 
über das erlaubte Maß der Notwehr hinaus, obwohl man 
dem angeklagten Kutſcher ſeine Erregung zugute halten 
muß; mildernde Umſtände ſind am Platze, und ſo lautet das 
Urteil auf 80 Gulden. — öů‚ 

Kutſcher ſowohl wie Fuhrhalter zahlen ieder 30 Gulden; 
beide begingen Roheitsdelikte; wen ſoll man nun den 
„Helden“ dieſer Angelegeuheit nennen? Ob man ſeine: 
Sympathie auf eine Seite ſchlagen kann? Ich glaube jal; 

Die Heranholung auswärtiger Schiffbauer. 
Wie wir hören, hat die von uns bereits mehrſach ritiſterte 

boerſenbeluin auswärtiger Werftarbeiter, während in Danzig 
tauſenbe Arbeiter beſchäftigungslos ſind, jetzt auch zu einer 
eingehenden behördlichen Stellungnahme geführt. Die Dan⸗ 
ziger Werften haben bis jetzt auf Grund der neuen Aufträge 
etwa 450 Einſtellungen von Danziger Arbeitern vorgenommen. 
Außerdem ſind von auswärts etwa 35 Schiffbauer und Schiffs⸗ 
zimmerer herangezogen, angeblich, weil in dieſen Berufen 
keine Arbeitsloſe in Danzig vorhanden ſein ſollen. Das Ar⸗ 
beitsamt, das für dieſe Einſtellung answärtiger Kräfte ver⸗ 
antwortlich in, hat nun zwar in den deutſchen Werfſtſtädten 
wie Kiel, Lübeck, Stettin, Hamburg nach Arbeitskräften ge⸗ 
ſucht, jedoch ſoll es an die Vororte um Danzig nicht gedacht 
haben. So ſollen in Ohra noch eine Anzahl erwerbslo 
ſichealignan und Schiffszimmerer vorhanden ſein und da 
ſicherlich auch in Emaus, Bürgerwieſen und den anderen 
jelbſtändigen Arbeitervororten nicht nachgefragt ſein wird, ſo 
dürfte die Heranholung auswärtiger Arbeitsträfte durch nichts 
gerechtfertigt ſein und auf eine ſchwere Benachteiligung der 
Danziger Arbeiter hinauslauſen. Und das alles, weil man in 
die Ferne ſchweift anſtatt in der Nähe zu ſuchen. 

Allerdings ſoll dieſe merkwürdige⸗Geſchäftsführung des 
Arbeitsamts jetzt unbedingt unterbunden werden und erſt 
eine eingehende Feſtſtellung erfolgen, ob tatſächlich die An⸗ 
forderungen der Werften nicht mit einheimiſchen Kräften 
zu beſetzen ſind. 

  

Suſragen in der Stadtbürgerſchaft. 
Die Langfuhreer Marktverhältniſſe werden 

am Dienstag auch die Stadtbürgerſchaft beſchäftigen. Es 
liegt folgende Aufrage vor: „Der am Ferberweg einge⸗ 
richtete Marktplatz iſt nur mit einer dünnen Sandſchicht 
überſtreut, obmohl vorher die auf dieſem Platz gewefenen 
Löcher mit Müll zugedeckt wurde. Bei gutem Wet⸗ 
ter werden die dort ausgeſtellten EDßwaren mit dem ange⸗ 
ſammelten Staube bedeckt und bei Regenwetter iſt 
es unmöglich, den Marktplatz zu beſuchen⸗ W2- der jetzt 
auftretenden Typhusgeſahr iſt es unbedinat erforderlich, 
daß alle hygieniſchen Maßnahmen getroffen werden, um 
eine Epidemie zu bu , Was gedenkt der Senat zu tun, 
m fier Beſſeruna zu ſchaffen?“ 

„ Reichlich geſpannt dürfte man auf das Ergebnis einer 
weiteren Anfrage ſein, die da lautet: „Iſt es richtig, daß liche 
nur Gerichts⸗, ſondern auch Regierungsräte für gelegentliche 
Betätigung am Mieteinigungsamt während ihrer ſonſtigen 
Dienſtzeit beſondere Honvrare neben ihrer Amtsbeſoldung er⸗ 
halten und, wenn ja, in welcher Höhe?“ 

„Das Grabmal dbes unbekannten Soldaten, im Stadt⸗ 
cbeäter In der morgen ſtattfindenden Erſtaufführung der 
Tragödie „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ von 
Paul Raynal ſind beſchäftigt: Elly Murbammer (Aude). 
Carl Brückel (Vater) und Lothar Firmans (Solbat). 
Die Inſsenierung liest in den Händen von Oberſpielleiter 
Dr. Praſch. b 

eibende Wracks in der Oſtſee. Am 9. Oktober wurde 
ein Meibendes Wrack in 54 Grad 50 Minuten Nord, 13 Grad 
23 Minuten Oſt nördlich Arkona geſichtet. Am t. ein 
zweites in 57 Grad 590 Minuten Nord, 7 Grad 42 Minuten 
Oſt im Skagerrak an der norwegiſchen Südküſte. 

izeibericht vom 14. Oktober 1926. Feſtgenommen: 
18 Perſonen burunter: 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, J auf Grund eines Haftbefehls, 5 wegen Trunken⸗ 
heit, 5 wegen Obdachloſigkeit, 2 in Polizeihaft. 

Danziger Standesamt vom 14. Oktober Sch, 
desfälle: Ebefrau Anna Joſt geb. Schul:., ger. 

gelg Kasge, 29 J. 1 M. — Büroangeſtellter Ernſt Dominke, 
31 J. 4 M. — Kreisamtsrat Otto Ebert, 54 J. — Ehefrau 
Emilie Klein geb. Schlawjinſki, 59 J. 8 M. 
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ö Shwere⸗ Eiſenbahnunglück in Polen. 
Zwei Zlige zuſammengeſtoßen. — 2 Tote, S8 Verletzte. 

Kurz nach Mitternacht ſtießen am Mittwoch infolge falſcher 
Weichenſtellung bei ber Station Scharley⸗Picker Polniſch⸗ 
Oberſchleſien ein Perjonenzug und ein Güterzug zufammen. 
Ein Packwagen und mehrere Gülterwagen wurden auf die 
Böſchung geſchoben. 

Das Ungalück iſt auf die Unachtlamkeit des Signalwärters 
Jgurückzuführen, der., obgleich ſich ein Güterzug mit zwei Loko⸗ 
motiven auf dem Gleiſe befand, dem Perfonenzug die Ein⸗ 
ſahrt nach bem Bahuhof Scharlen freigab. Der Signalwärter 
wurde in dem Angenblick ergriffen, als er nach Beuthen 
flüchten wollte. 

Durch den KAnprall beider Züge wurden die drei Loko⸗ 
motiven vollſtändig ineinander geſchoben und ſchwer beſchä⸗ 
digt. Ein Perſonenwagen h, Klaſſe und ein Packwagen ge⸗ 
ricten durch Exploſion bes Gasbehälters in Brand und ver⸗ 

wohl keinem Zweifel unterliegen, daß der Kutter ge⸗ 
ſunken iſt. 

Gdingen. Wieder ein Autounfatkl. 10ar 8 der 
Autokataſtrophe, der der Vizepräſtbdent des Danziger Wolks⸗ 

tages, Splett, zum Opfer fiel, ereionete ſich vorgeſtern eine 
neue Kataſtrophe. Der Direktor des volniſch⸗franzöſiſchen 
Hafenbaukonſortium, Legor, ſuhr in einem Auto zu⸗ 
ſammen mit feinem Sekretär auf der Zoppoter Chauſſee, wo 
das Auto gegen einen Baum anprallte und zertrümmert 
wurde. Der Direktor erlitt lebensgeſährliche Verletzungen 
und ſein Sekretär einen Beinbruch. 

  

    
Typhus bei den franzöfiſchen Beſatzungstruppen. 

Bisher 20 Krankheitsfälle. 
In der Mainzer ehemaligen Alicekaſerne iſt nach Blätter⸗ 

meldungen unter der franzöſiſchen Mannſchaft der Typhus 
ausgebrochen. Es ſind bisher 20 Erkrankungen gemeldet 
worden. Die Kaſerne iſt von jeglichem Verkehr abgeſchloſſen. 

braunten vollſtändig. Von den darin befindlichen Fahraäſten 
wurden 10 verletzt, davou 6 ſchwer. Von den Verletzten ſind 
bereits zwei ihren Verlehungen erlegen. Die Unglücksſtelle 
felbſt bietet ein Bilb wüſten Durcheinanders. Der Verkehr 
wird durch Umſteigen über Veuthen aufrechterhalten. 

Schwerer Schiffsunfall. 
Ein Kunſtmann⸗Dampfer verunglückt. 

Der Dampfer „Line Kunſtmann“, auf der Reiſe von 
Stettin nach England, und der Dampfer „Thereſe Horn“, auf 
der Reiſe von Hamburg nach Rußland, ſtießen geſtern im 
Nordoſtſcekanal in der Nähe von Holtenau zuſammen. Beide 
Dampfer wurden ſchwer beſchädigt. Von der Beſatzung kam 
niemand zu Schaden. 

Der engliſche Dampfer „Aldionite“ iſt, von Stettin kom⸗ 
mend, im Haff auf den am Sonntag bei dem Sturme geken⸗ 
terten Bagger III aufgelauſen. Da es noch nicht gelungen iſt, 
den Dampfer frei zu bekommen, wird er wahrſcheinlich ab⸗ 
leichtern müſſen. 

Selbſtmord des Näubers. 
In Stettin ereigneten ſich kürzlich zwei Raubüberfälle. 

In beiden Fällen gelaug es dem Täter, unerkannt zu ent⸗ 
kommen. Die Nachforſchungen der Kriminalpolizei ergaben 
KWbeſter den Verdacht, daß der erwerbsloſe, 25jährige 

rbeiter Hans Fenſch, Kirchenſtraße 10 wohnhaft, der Täter 
ſein könne. Fenſch hatte ſich auch durch Redensarten ver⸗ 
Dächtig gemacht. Der Verdacht gegen Fenſch verſtärkte ſich 
ſchließlich ſo, daß man vorgeſtern abend zu ſeiner Verhaf⸗ 
tung ſthreiten wollte. Fenſch hatte aber am Montag, als 
ſein Stiekvater und ſeine Schweſter die Wohnung verlaſſen 
atten, die Betten zuſammengepackt, dieſe für acht Mark ver⸗ 
auft und ſich ſeitdem herumgetrieben. Er muß jedoch be⸗ 

merkt haben, daß er von Kriminalbeamten verſolgt wurde, 
denn in dem Augenblick, als zwei Beamte vorgeſtern abend 
gegen ? Uhr in der Wallſtraße nach ihm fahndeten, und in 
Rere Nähe kamen, zog er, wie Augenzeugen berichten, einen 

evolver und tötete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. 

Stolpmünde. Bermißte Fiſchkutter. Von dem 
Fiſchkutter „Sty. 62“, der vor einer Woche ſeine letzte Fahrt 
wach der Mittelbank antrat, hat man heute noch keine Nach⸗ 
richt erhalten. Die Annahme, daß ein vor dem Winde auf 
der Höhe von Hela treibender Motorkutter das Stolpmünder 
Fäahrzeug ſei, hat ſich als irrig erwieſen und die Nachricht, 
daß der geſuchte Kutter im Lebaer Hafen vor Anker gegangen 

ei, entppricht ebenfalls nicht den Tatſachen. Es kann daher 

Ein Dampftr vor Cuxhaven geſunken. 
Der Dienstag abend eingetroffene Fiſchdampfer „Senator 

Schäfer“ ſichtete in Eitzens⸗Loch bei Triſchen nördlich des 
Feuerſchiffs „Elbe 1“ einen Dampflogger in ſinkendem Zu⸗ 
ſtande. Der Dampflogger wurde plöslich durch eine Grund⸗ 
ſee in die Tiefe gezogen. Schlepper „Wotau“ hat vergeblich 
nach dem gemeldeten Schiff geſucht. 

Frecher Bantraub in Liverpool. 
Nur ein paar Silbermünzen erbeutet. 

Die Stadt Liverpooßl murde Mittwoch durch einen ſen⸗ 
ſationellen Bankraub in lebhafte Erregung verſeht. Ein be⸗ 
waſfneter Räuber drang in eine, im belebteſten Stadtteil 
gelegene Bank ein, hielt den Kaſſierer mit einem Revolver 
in Schach und ſchoß auf einen Angeſtellten, dem er eine 
ſchwere Verwundung zufüate. Er ſtürste dann auf die 
Straße und gab flüchtend auf die ihn verfolgende Polizei 
und Valksmenge eine Reihe von Schüſſen ab, durch die ein 
Volizeibeamter und zwei Zivilverſonen ſchwer verwundet 
wurden. Schließlich gelana es. ihn su nerbaften. Sein Raub 
beſtand nur in einigen Silbermünzen, die er bei dem Ueber⸗ 
fall zuſammengerafft hatte. 

   

   

Lebensgefährlicber Jertwertreib eines Waßnffunigen. 
In Bologna ſchloß ſich ein plötzlich wahnſinnig geworbener 

Doktor in ein Zimmer ein und begann nachts auf die Vorüber⸗ 
gehenden auf der Straße zu ſchießen. Außerdem gelang es ihm, 
der ein trefflicher Schütze war, ſämtliche elektriſchen Lampen 
zu zertrümmern, ſo daß die Straße in tiefes Dunkel getaucht 
war. Stundenlang dauerte das Feuer aus Revolvern und Ge⸗ 
wehren, bis dem Verrückten ſchließlich die Munition ausging 
und die Polizei ihn überrumpeln konnte. Während der ganzen 
Szene war die Straße polizeilich abgeſperrt. Obwohl nur eine 
Frau angeſchoſſen wurde, herrſchte im ganzen Stadtviertel eine 
begreifliche Panil. 

Der aufgefpürte Defrandant. Im füdlichen Schweden 
verſchwand im Juli vorigen Jahres über Nacht ein Pro⸗ 
vinzialſtaatsanwalt. Eine Unterſuchung ergal. daß er 
200 000 Kronen unterichlagen hatte. Alle Nachforſchungen 
nach dem Verſchwundenen waren ergebnislos. Die Spur 
führte nach Amerika. Allmäblich kam man zu der Auf⸗     faffung, daß ſich der Geſuchte in Südamerika aufhalten müfſe. 
Da eln Sobn des Flüchtigen ſch nach einiger Zeit einen 

Paß nach Columbia viſieren liek, ſetzte man die Nachlorſchun⸗ 
gen beſonders in dieſem Lande fort. Dort bat man ihn jetzt 
auch entdeckt. Unter falſchem Namen war es iom gealückt, 
in Land zu kommen. Er hatte ſich eine große Farm in 
Palmira gekauft und lebte dort in ſehr auten Verhältniſſen. 
Nun wurde er auf Veranlaſſuna der ſchwediſchen Behörden 
verhaftet. Mit dem Wert der Farm läßt ſich die unter⸗ 
ſchlagene Summe zum aroßen Teil decken. 

Aufruhr in einer amerikaniſchen Strafanſtalt. 
Mebrere Gefangene verletzt. 

In der Strafanſtalt in Media (Pennſfylvauien) kam es 
zu einem Aufruhr, an dem ſich 106 mit der Verpflegung un⸗ 
zufriedene Gefangene beteiligten. Die Wärter waren ge⸗ 
äwungen, auf die Gefangenen zu ſchießen, von denen mehrere 
den ‚on wurden., bevor die Empörung niedergeſchlagen wer⸗ 
en konnte. 

Mit Maſchinengewehr gegen einen Rechtsauwalt. 
Eine Idylle in Chicago. 

Wie der „Central News“ aus Chicaso berichtet wird, 
wurde während der Arbeitsſtunden in das Bürv des be⸗ 
kannten Chicagoer Rechtsanwalts O'Brien mit einem Ma⸗ 
ſchinengewehr geſchoſſen. O/Brien wurde von einem Schuß 
getroffen und ſchwer verletzt. Zwei Anseſtellte erlitten 
leichte Streifſchüſſe. Das Perſonal erwiberte das Feuer. 
Das Maſchinengewehrfener kam von einem Fenſter im 
zweiten Stock des gegenüberliegenden Hanſes. Shaleich alle 
Maßnahmen getroſſen wurden, den Attentätern die Flucht 
abäuſchneiben, ſind ſie entkommen. 

Schwere Eſſenbahnhataſtrophe in Braſilien. 
In der Nähe von Villa Anaſtaſio in Braſilien ſtießen ein 

Perſonen⸗ und ein Güterzug zufammen, wobei 8 Perſonen 
getötet und 50 verletzt wurden. 

Mittwoch nacht um 3 Uhr hat der Roſtzug Amſterdam— 
Rotterdam zwiſchen Schiedami und Kethel vier Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, die infolge des ſtürmiſchen Wetters den Zug nicht 
haben kommen hören, überfahren. Alle vier waren ſofort tot. 

Ans Seenot gerettet. Der Fiſchdampfer „Simon von 
Utrecht“ traf in der Rordſee an der Doggerbank am 9. Ok⸗ 
tober den engliſchen Dampfer „Bloomfield“ aus Grims5y 
in ſinkendem Zuſtand. Durch ſchwere Sturzſeen waren ſämt⸗ 
liche Luken ſowte die Rettungsboote zerſchlagen worden. 
Der Fiſchdampfer rettete unter ſehr ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen die ganze Beſatzung und landete ſie in Altona. 

Das Unglück auf der Zeche Viktor. Wie zu dem Bera⸗ 
werksunglück auf Zeche Viktor weiter gemeldet wird, iſt der 
letzte der verſchütteten Beraleute. deſſen Bergung ſich infolge 
Nachſturzes änßerſt ſchwierig geſtaltete, geſtern abend tot zu 
Tage gefördert worden. 

Urteil im Mordprozeß Hoffmann. Das Schwurgericht 
verurteilte heute den wegen fünffachen Mordverſuches ange⸗ 
klagten Seemann Auguſt Hoffmann zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und dauerndem Ehrverluſt. 

Ein Erbbeben. Der Seismograph der Univerſität Ge⸗ 
orgetown zeigte Mittwoch früh ein ſtarkes Erdbeben an, 
daß 274 Stunden danerte und ſich ungekähr in einer Ent⸗ 
fernung von 4800 Meilen ereignet haben ſoll. 

In den Waſchkeſſel gefallen. In Ilmenau (Thüringen) 
batte die Ehekrau Muempel. während ſie auf dem Hof mit 
der Wäſche beſchäftigt war, ihr fünf Jahre altes Töchterchen 
auf den Deckel des Waſchkeſſels geſetzt. Der drei Jahre alte 
Bruder wollte zu dem Schweſterchen klettern, dabei kam aber 
der Deckel ins Rutſchen. und beide Kinder ſtürzten in die 
kochende Waſchbrühe. Das kleine Mädchen ſtarb noch am 
baiees der Knabe liegt mit ſchweren Brandwunden 

rnieder. ů 
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Viel Lärm um Liebe 
—— ROMAN VON A. M. EEET 

Copyrighi by Drei Macken Verlasg A. G., München. 

27. Fortſetzung. 

21l. 
Pagel ſaß vor ſeinem Schreibtiſch und grübelte ſchon 

geraume Weile. Vor zwei Stunden batte Medizinalrat 
Munding anrufen lafſen: er werde ihn eine Sache zuichicken 
— eine Sache von Belang? Seit wann baite der Alte Sen⸗ 
Dungen von Belang zu erledigen — und gar an ihn? Alles, 
Was der tat und forach, war doch belanglos! Oder ſolte 
Fivra dem Vater in ihren Köten — id gewiß, er wußte: 
Danl ihm war ſie in Nöten — anvertraut baben, was man ihr 
d2Q öum ſchrecklichen Geſchenk gemacht batte? Iind ſollte der 
Alie kurserhand dem Dieß die Bente szurückſtelen, jozuſagen 
in einem übermenſchlichen Edelmni? Deun ſolche Tat ware 
fär einen Mann wie Munding nuerßört großzägig: Sit. 
ber ſollte ſich enigeben laßen, dem Königshaus die Qront 
erettel. den gottverlaſſenen Kerbrecher der allzeit gerechten 
—————— Kasr haben? 

e lachte der Dokior vo ſich Bin und ſties den Brief⸗ ölner, mit dem feine Händt geſpielt Fatien, grimmig e. kustigt zrwiſchtn cinen Sios vom Vapieren, ein balbfertiges 
Manuſtript üder Korallenbauten in iropiſchen Meeren. 
2 acbfartWein, 0 85 e er mich ias Hers ireffen,, iggte 

L Ne Krone kam nicht durch den Alten, aber was mochte er onn chicken? rt ven x 
Pagel gab es auf. dasinterznkommen. 
Ibrer Gewohngeit gemäßs draug jeme alt Hanshälierin 

Auna lanilos, doch mit eintm bese an 7 
Simmer; Glescat Serss 
Eem auf den karzen Hals Eud Jegee 
SSdigen Blick van unten berani: 2 
Dortor? Ein bischen Dolsß 5 8 

VDagel warf einen Bit 
erdig regeugrane, rꝛegennaß 
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Ererafeidenen Seasrock feker me ie Schmensns- Anna Ereten-ne arßen Aren ein. Sehen 

* 

    WSr Beäzen. Anna- Egtichied ſich Bagkl. 
5 Küpfen wir noch ein wenig   

mit bem Hundewetter und inen wir ſo, als ob wir am Ende 
die Stärkeren ſein könnten. Bielleicht aibt es nach und siehl 
ab. und die Sonne erobert ſich noch einmal — ein einziges 
Mal noch für ein paar Tage — vor dem Binter diefes ſchreck⸗ 
liche nordiſche Land.“ 
Screckliches nordiſches Land?- brummte Anna. „Wir 

geijllt's bier, und bier bin ich zu Haus.“ 
„Wa. ja. Bete. niemand will Ihnen die Liebe zur Heimat 

ütreitig machen. Aber mus Gott Botan, der über uns khront. 
mit der Sonne gar ſo vartam umgehen?“ 

⸗Man heigzt eben. Dafür baben wir die guten Oefen — 
und ſolche haben die Schlawiner und Franzoſen und 
Ituliener nicht. Die können frierend in ihren Löchern ſitzen, 
aber bei uns in es gerade ſchön im warmen Zimmer, wenn's 
draußen recht kalt ig. 
Ja. lächelir der Doktor, und den Kater Rurr in: Schof, 

eine große Tañe heiben Kaffeces auf dem Tiſch und daneben 
den Sabrer Hinkenden Boten.“ 

.eirreilich.“ nickte die Alie, -Aber Sie find znviel bei den 
Dilden uud den Insianern geweſen und ſind dort ſelber 
Landirerad aunsd wild geworden 
„Sagen Wir- bei der Sonne diefer guien Senie“ ver⸗ 

beierte Pagel ße. Ach Anne, zwilchen den Sendekreiſen 
Parn, Es viel Schönes. Es muß ia nicht gerade der Zeanator 

Am Enbe fangen Sir wieder an reiſen an“ fragie die 
— Kasis 1—25 

Sglich — ſagte er nechdenklich. Da läntete es. 
Soll ich nun heisen?“ wollie Anna wißen, nabeirrt Sar Die G, heizen in betrr 

—— ſollen Sie!“ rief der Doktor ungebuldig. Sos, 

Benmmmend uuns aus Siberjnrnch Iangiamer, als ihr ge⸗ 
Eöobntes Tempo War, Sch. Anna hinans. Gleich Scrauf 
hecker fe den Srane⸗ tre! wieder zur Tür herein. ů 
Benand der Ibre Sun el abgeben will. Hab gar nicht 
SErhutt. Fas fe Heim RNeparirren war. Kriech der Mann 

dem Mann und der Schachtel beiab⸗ 
Srieazee, Sie ſich durchiesen Kaßte gegen 

ſerkeit. Sas iſt das —? dachte er eräannt. 

Aber als mun gar die mäsbige Geſtalt Goliakbs irs 
Seseer⸗ 43 teüles vn 2. Slies Srach iöm denr AnsSeg, jeisa 

Airdenuch fallen zu leSen. E? ach ihm zn ücken, ſich eg Sreetne *ED SDie Weſe zu Faßeh. Ich weiß Legaun e SereSter XEier S 2 Si Laĩ s — Sie Fymtmẽeh zon Mebkzinakrät f 

    

     

    

   

       
   

   

raßen beruhigte, weil er es als Fioras erkannte, 

Goliath ſtutzte. „Habe die Ehre, guten Tag zu wünſchen 
— und habe den beſonderen Auftras, dieſe Schachtel hier —“ 
Er nahm ſich Zeit, er überlegte; jawohl, es war am Ende aut, 
ſich dumm zu ſtellen; „ia, dieſe Hutſchachtel des Herrn 
Medizinalrats gegen eine Empfangsbeſtätigung abzuliefern. 
Gewiß, der Herr Medizinalrat perſönlich ſchicken mich nicht 
minder perſönlich.“ 

Ifſt es möglich! — durchgrub Faſſungsloſigkeit des Doktors 
ſicarf — iſt es denn möglich! „Gegen Quittung?“ fragte er 
icharf. 

„Sozuſagen,“ beſtäligte der Friſeur mit einem gewiffen 
Unterton, „wenn ich bitten dürfte. Es könnte fonſt, wenn 
— ich meine nur ſo zum Beiſpiel — wenn die Schachtel ver⸗ 
Loren ainge, leicht beißen: der Goliath hat nicht abgelieiert.“ 

„Wie?“ erkundiate ſich Pagel, dem trotz ſeiner Berwirrung 
die Frechheit des Friſeurgehilfen zum Bewußiſein kam. 

Nämlich.“ ſagte der, »die Schachtel iſt verſiegelt, wie der 
Herr Doktor geruben bemerken zu wollen. Vielleicht ſchreibt 
man auf der Beſtätigung:- Einen mit einem Siegel ver⸗ 
ichloſſenen Hutkoifer richtig empfangen zu haben, be⸗ 
icheinigt 

. „Halfs Maul!“ knurrte Pagel leiſe und blickte Goliath 
finſter an. 
„Dieſer verſtummte ſofort. Eine flüchtige Röte überzog 

Ein blaffes Geſicht, und er beobachtete mit lauernden 
Aeuglein und beginnendem Herzklopfen ben Doktor. Wird 
er nachjeben? Sird er —? kam Angſt in ihm auf und wurde 
sum einzigen Gedanken, der in ſeinem Kopfe kreiſte. Er 
ichielte jehnjüchtig nach der Tür, bereit, bei drohender Gefahr 
lieber Ferſengeld zu geben als ſich auf Verhandlungen ein⸗ 
sulaiſen. Denn trotz des Trinmphes, den er in ſeinem Buſen 
fählte, und der ihn bewogen hatte, den Gaug in die Höhle 
bes Söwen anzutreten, war ihm augenblicklich durchaus nicht 
rohl in ſeiner Haut. Er verwünſchte ſeine Tollkühnheit und 
Konnie ein leiſes Beben der Glieder nur ſchwer unterbrücken. 
Satte ihem jetzt jemand die Frage barich zugernfen: Wo iſt 
die Krone? ſo würde er ſchlotternd, ohne Verzug geantwortet 
haben: im Strohfack. 

Aber Pagel dachte nicht daran, den Gutkoffer zu öffnen. 
Er bielt ihn geiſtesabweſend in der Hend, fühlte das Gewicht, 
ohne ſich darkber Rechenſchaft zn geben, prüfte gedankenlos 
kas Siegel, das offendar in Ordnung war und ihn einiger⸗ 

und 
Wieſo 

  

AMübelte unausgeſetzt der Lölung der Frage nach: 
ichickt mir der Alte die Krone? 

Sortjesung folat)
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2s Verfahren gegen Dr. Boehme eingeſtellt 
Der mißlinite Indizienbeweis. — Die Plädoyers. 

Die Zeugin, Wirtſchafterin Marie Heber, wurde am Diens⸗ tag vom Vorſitzenden ganz beſonders zur Wahrheit ermahnt. Die Zeugin iſt dreimal von Dr. Boehme fortgegangen, ſeit 1914 aber ununterbrochen bei ihm tätig. — Vorſitzender: Sie ſollen ſich gerühmt haben, Einblick in die Bücher Dr. Boehmes gehabt zu haben, ſo daß Sie die Krankheitsgeſchichte aller Pa⸗ tienten kannten. — Zeugin: Nein, Herr Dr. Boehme ſteno⸗ graphierte alles, und ich kann nicht ſtenographieren. — Vor⸗ ſitzender: Hat Dr. Boehme unmittelbar nach dem Tode ſeiner Frau. Klavier geſpielt und haben Sie dazu geſungen? — Zeugin: Das iſt Ganz ausgeſchloſſen. — Vorſitzender: Wußte rau Boehme, daß ihr Mann ſeiner Tochter Gel ſchuldete? — 'eugin: Jawohl. Gerade am Hochzeitstag kam ein Brief vom 
Rechtsanwalt. Frau Boehme ſagte: „So ein dummes Mädel. 
Was könnte be alles Gutes von mir haben. Aber wir zahlen 
ſie aus und dann ſind wir ſie los.“ 

Das Gericht vernahm dann noch eine Anzahl Leumunds⸗ 
eugen, darunter auch den Bruder des Angeklagten, Kaufmann 
oehme, Seine verſtorbene Schwägerin habe ihm wiederholt geſagt, ſie ſchätze ihren Mann deswegen ſo hoch, weil er vor. 

der Ehe nicht nach dem Vermögen gefragt habe. 
Hierauf wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Zu Beginn 

der Mittwochſitzung erregte die Tatſache allgemeines Aufſehen, 
d.n Staatsanwalt Canzler, der die Anklage während der fünf⸗ 
tägigen Verhandlung in erſter Reihe vertreten hat, nicht er⸗ 
ſchienen war, ſondern das Plädover dem Staatsanwalt Hart⸗ 
mann überlaſſen hatte. 

Der Anklagevertreter beſchäftigte ſich einleitend mit dem 
Weſen des Indizienbeweiſes, den er als ein nicht vollkommenes 
abernotwendiges Mittel der Juſtiz bezeichnete. Die Beweis⸗ 
kette babe ſich ſchon in der Vorunterſuchung geſchloſſen, und 
nicht nur die Staatsanwaltſchaft, ſondern 

auch das Landgericht, das vie Haftentlaſſung Dr. Boehmes 
ablehnte, habe von vornherein mit einer Verurteilung gerechnet. 
Wenn in der Hauptverhandlung der Indizienbeweis nicht 
völlig geglückt ſei, ſchon deshalb nicht, weil die Hauptzeugin 
Schaffrath beim Lotaltermin ihre Ausſage ſtark revidiert habe, 
und auch die Ausſagen des Förſters Winter nicht zuungunſten 
Dr. Boehmes ausgelegt werden könnten, ſo hätte der Angeklagte 
doch unbedingt verhüͤten müſſen, daß ſeine Frau neben ihm 
in der Schußlinie ging. 

Der Angeklagte will beim Stolpern hintenüber geſallen 
ſein, das iſt ungewöhnlich, aber es wäre gefährlich, dem An⸗ 
geſchuldigten durch Aufſtellung der Theſe, man könne beim 
Stolpern nicht auf den Rücken fallen, hier einen beſtimmten 
Vorwurf zu machen. Die Ausſagen des Zeugen Helfert ſind 
zwar belaſtend, aber Helfert hat wohl nicht richtig beobachtet. 
Es iſt doch nicht unwahrſcheinlich, daß beim Stolpern Boehmes 
lich tatſächlich der Schuß gelöſt. 

Von der Ausſage der Zeugin Schaffrath hatte man die 
Erhebung der Anklage abhängig gemacht. Sie hat, wie ich 
unumwunden zugebe, in der Hauptverhandlung nicht das 
SSkundet, was ſie in der Vorunterſuchung ſagte. Sie hat bei 
der Ortsbeſichtigung ihre Ansſagen noch weiter einſchränken 
müſfen. Sie ſcheidet als Belaſtungszeugin ans. Sollte das 
Schwurgericht ſich von der Unſchuld des Angeklagten nicht 
überzeugen können, ſtelle ich ſeine Straſe in das Ermeſſen 
des Gerichts. Bezüglich einer fahrläfſigen Tötung aber muß 
das Verfahren auf Grund der Verjährung eingeſtellt wer⸗ 
den. Die Staatsanwaltſchaft ſei nach verantwortungs⸗ 
vollſter Prüfung zu der Anſicht gekommen, daß gegen 
Dr. Boehme zwar ſchwerſter Tatverdacht beſtehe, daß aber 
Lön: Indizienbeweis nicht als geglückt betrachtet werden 
önne⸗ 
Der Verteidiger Juſtizrat Dr. Knoll wandte ſich gegen 

die Ausführungen des Staatsanwalts, daß gegen Dr. 
Boehme ein Tatverdacht weiterbeſtehe. Die Verhandlung 
habe ergeben, daß der Sanitätsrat beim Begehen des 
Stoppelfeldes über einen Stein geſtolpert und geſtürzt ſei. 
Dabei habe ſich unglücklicherweiſe die Flinte entladen. Für 
den Angeklagten ſei es eine fürchterliche Gefahr geweſen, 
wenn das Gericht die Ausſagen der Hauptbelaſtungszeugen 
nicht am Tatort nachgeprüft und ihre Unrichtigkeit feſtge⸗ 
ſtellt hätte. Dr. Boehme hätte nicht einmal fahrläſſig ge⸗ 
gandelt dadurch, daß er ſeine Gattin an ſeiner Seite gehen 
ließ. Das ſei in Jägerkreiſen ganz allgemein üblich. Die 
Sauptverhandlung habe nichts ergeben, was die Mord⸗ 
ankluge fiützen könne. Juſtizrat Dr. Knoll beantragte zum 
Schluß die Freiſprechung ſeines Mandanten, da auch fahr⸗ 
läſſige Tötung nicht vorliege. 

In ſeinem letzten Wort erklärte Dr. Boehme: 

Ich fühle mich unſchuldig. Ich bin das Opfer einer Rette 
unglückſeliger Ereigniſſe, 

und eine Anzahl von Perfonen, die vperſönliche Vorteile 
juchen, ſind beſtrebt, mich zu vernichten. Mit Aufbietung 
aller Willensſtärke habe ich die Haft ertragen in dem 
Wunſche, mich zu reinigen von dem ſchlimmſten Verdacht, 
der einen Menſchen treffen kann. Ich bitte, meine Herren 
Richter, reinigen Ste mich von dem Mordverdacht.“ 

Hierauf zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. Nach 
vierſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende des 
Schwurgerichts das Urteil, wonach das Verfahren gegen 
Boehme eingeitellt wird und die Koſten der Staatskaſſe 
auferlegt werden. 

Notſtandsarbeiten für Künſtler. 
Eine Hilfsaktion der Stadt Berlin. 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat beſchloſſen, eine 
Hilfsaktion für zunächſt 50 Erwerbsloſe geiſtiger Berufe für 
die Dauer von ſechs Monaten ſelbſtändig durchzuführen. 
Dieſe 50 Perſonen ſollen mit Arbeiten in den Berliner 
Bibliotheken gegen eine tägliche Vergütung von 8 Mark be⸗ 
ſchäftigt werden. 

Die Beſchäftigung dieſer Intellektuellen ſoll in den Büche⸗ 
reien des Magiſtrats, in der Stadtbibliothek, der Magiſtrats⸗ 
bibliothek, der Bibliothek des Märkiſchen Muſeums, den 
Volksbüchereien, den Schulbüchereien, den Bibliotheken der 
Krankenanſtalten niw. erfolgen. Zunächſt wird eine allge⸗ 
meine Beſtandsaufnahme in dieſen Büchereien vorgenom⸗ 
men, weitere Arbeiten dürften ſich anſchließen. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wird ſich ſchon in ihrer nächſten 
Sitzung mit dieſem Magiſtratsprofekt zu beſchäftigen baben. 
Zu der täglichen Vergütung von 8 Mark ſoll die Stadt Berlin 
5,60 Mark zuſchießen, während der Reü von 2,40 Mark vom 
Landesarbeitsamt gezahlt wird. Die Geſamtkoſt 
hierfür belaufen ſich auf 42 000 Me 
handlungen mit der Leitung der Preu Staatsbibliothet 
eingeleitet worden, um auch hier zehn Verſonen mit Hilfs⸗ 
arbeiten zu beichäſtigen. Mit dieſem Projekt wird die be⸗ 
reits im vorigen Jahre eingeleitete Hilfsaktion der Not⸗ 
gemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft wieder aufgenommen. 

Auch für die bildenden Künſtler will die Stadt Berlin ein 
Scherflein beitragen. Die Stadtverordneten ſollen auf 
Wunſch des Magiſtrats ein zinsloſes Darlehen im Betrage 
von 30 000 Mark für die Darle Wirtichaftlichen 
Berbandes bildender Künſtler in willigen. In 
Aubetracht der großen Zahl bereits vorliegander Gefuche, die 
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wegen F. der Mittel nicht erledigt werden konnten, hat man ins n, ohne die Zuſtimmung der Stadtverordneten abzuwarten, dem Vorband bereits einen Betrag von 10 000 Mark überwieſen. Die Gewährung von Darlehen ſoll nur an Berliner bildende Künſtler erfolgen und auch nur dann gegeben werden, wenn es ſich um die Erhaltung einer künſt⸗ 
leriſch wertvollen Exiſtenz haudelt und eine Gewähr für die Rückgabe des Darlehns vurhanden iſt. Zur Wahrung der ſtädtiſchen Intereſſen iſt letzthin ein Magiſtratsmitglied und ein Stadtverordneter in die bisher aus 12 Künſtlern be⸗ ſtehende Darlehnskommiſſion des Verbandes eingetreten. 

  

Helholand von neuem gefährdet. 
Die Folge der gewaltigen Sturmkataſtrophen. 

Der ſchwere Nordweſtſturm, der in den letzten Tagen die 
Nordſeeküſte heimſuchte, hat vor allem in Helgoland große 
Verwüſtungen augerichtet. Der Vorſtrand wurde über⸗ 
ſchwemmt, die Badekabinen und ein Teil der Häuſer fort⸗ 
geriffen, vor allem aber wurde das Bollwerk ſchwer beſchädigt, 
teilweiſe vernichtet, ſo daß von neuem eine Gefährdung der 
Inſel durch die Spülkraft des Meeres eingekreten iſt. — 
Unſer Bild zeigt die zum Teil vernichteten Schutzdämme 

an der Steilküſte Helgolands. 

Eine Räuberbande in der Sächſiſchen Schweiz. 
Die Bevölkerung in Unruhe. 

Das Grenzgebiet der Sächſiſch⸗Böhmiſchen Schweiz zwiſchen 
Altenburg un Oldernhau an der tſchechoflowakiſchen Grenze 
wird in der letzten Zeit von einer organiſterten Räuber⸗ 
bande heimgeſucht., die regelrechte Raubzüge durch das Land 
unternimmt. Faſt in jeder Nacht werden zwei oder drei 
Einzelgehöfte überfallen, die Bewohner mit dem Revolver 
in Schach gehalten und aus dem Hauſe alle Wertſachen und 
das Geld geraubt. Die Verbrcher, die über eine genaue 
Ortskenntnis verfligen, ſchrecken bei ihrein Ueberfällen nicht 
vor dem Gebrauch der Schußmaffen zurück, wenn ſie ſich er⸗ 
tappt alauben. In Rübenau überfielen ſie vor einiger Zeit 
das Gehöft des Wirtſchaftsbeſitzers Buſchbeck, plünderten die 
Kammern und 

ſcholſen den 64 Jahrc alten Beſitzer burch mehrere 
Revolverſchüſſe nieder. 

als er in der Dunkelheit die Dachtreppe herunterkam und 
ſich den Räubern zur Wehr ſetzte. 

Auch fetzt iſt wieder ein ähnliches Verbrechen in Roſen⸗ 
thal verſucht worden, wo die Ränber einen Gaſthof zu 
plünbern verſuchten. Es kam dabei zu einer Schießerei 
zwiſchen dem Beſitzer und den Verbrechern, die in der Rich⸗ 
iung der LLandesgrenze flüchteten. Als der auf Poſten 
ſtehende Zollſekretär Kramer ſich ihnen entgegenſtellte und 
ſie anrief, gaben die Verbrecher auf ihn zwei Revolverſchüſſe 
ab, die den Hals des Zollſekretärs durchſchlugen. Die Vor⸗ 
fälle haben ſich ſo ſchnell abgeſpielt. daß man dieſen neuen 
Mord erſt bemerkte, als die Ablöſung den bereits fünf 
Stunden in ſeinem Blute liegenden Zollſekretär auffand. 
Die neueſte Bluttat der Räuberbande hat in der ganzen 
Grenzgegend allerarößte Beunruhiaung hervorgerufen, zu⸗ 
mal in den letzten Tagen die nächtlichen Raubzüge direkt 
überhand nebmen. 

        

  

Der Herr über den Stahl. 
Präſident Mayriſch in Berlin. 

Der neugewählte Leiter des internationalen Großſtahl⸗ 
kartells, Präſident N. iſch, iſt in Berlin eingetroffen und 
hat im Hotel A Vohnung genommen. — Unſer Bild 
zeigt den Prüſtdenten vor dem Hotel Kdlon, Enter den Linden. 

   
   

  

Syiritiſtiſche Wunder in Buhareſt. 
Das verſchwundene Ochſengeſpann und die flienenden Dolche. 

Das Tagesgeſpräch in Rumänten bilden zur Zeit die ſpiritiſtiſchen Phänomene der 30jährigen Bäuerin Eleonora 
Zingun. Dieſe vielbeſprochenen Phänomene äußern ſich durch höchſt eigenartige Begletterſcheinungen. So zeigen ſich 
plötzlich ohne lede äußere Veranlaſſung an den Händen und an der Bruſt der Frau Hundebiſſe und Kratzwunden. Gleichzeitig wird die Frau in den Zuſtand eines achtjährigen Kindes verſetzt. Sie verlaugt Puppen zum Spielen, ſchreit und webklagt. Während dieſer Vorgäuge beginnen alle in der Nähe befindlichen Gegenſtände — Tiſche, Stühle, Betten 
uſw. — ſich zu bewegen zu ſchaukeln und zu tanzen, zu ſpringen, um dann gönzlich zu verſchminden und dann plötz⸗ lich wieder aufzutauchen. 

Als vor gtwa drei Monaten, ſo erzählt die „Nachtaus⸗ gabe“, dieſe Phänomene die Frau zum erſtenmal in ihrem Dorfe überraſchten, ſtaud ſie im Geſpräch mit einem Bauern, der auf der Landſtraße einen ſchwerbeladenen Ochſenwagen führte. Plötzlich war 

der Bauer ſamt ſeinem Geſpaun vom Erdhboden wengeiegi. 
In eine Staubwolke gehüllt fand ſich nach drei Minuten der Ochſenwa ꝛen mit dem ſaſt bewußtloſen Ochſentreiber wieder vor. Die Tiere zitterten am ganzen Leibe und flohen mit dem Geſährt in raſendem Tempo. 

Die Bäuerin war eine Bedienſtete der Gräftn Waſſilka Sereki, eine der angeſehenſten Damen des rumäniſchen Hoch⸗ adels. Eines Tages bat die Gräfin ihre Bedienſtete Eleéonora, ihr beim Nähen eines Kleides behilflich zu ſein. Als die Arbeit ihrem Ende zuaing, riſſen plötzlich alle Teile des angefertiaten Kleidungsſtückes auseinander vor den Augen beider. Ein anderes Mal betrat Elconora das Zim⸗ mer der Gräfin, die gerade den Beſuch einer Bekannten hatte. Plötzlich begannen Meffer und Dolche über den Köpfen der zu Tode erſchrockenen Damen zu ſchwirren und ſich in die Täfelung des Gemaches einzubohren. Betont muß hier werden, daß vorher in dieſem Raume keinerlei Meſfer oder Dolche vorhanden waren. Nur die eiligſte Flucht in das Rebenzimmer konnte die beiden Damen vor ſchweren Verletzungen retten. 
Das Auftreten ſolcher Phänomene bei Eleonora Zinaun dauerte oft tage⸗ und wochenlang. Harmloſere Aeußerungen der ſpiritiſtiſchen Plänomene ergeben ſich in automatiſchem Schreiben und Malen durch die Hand Eleonoras. Bei einigen von der Gräfin veranſtalteten Scancen, denen Ge⸗ 

lehrte Bukareſts beiwohuten, wurden diefe Geſchehniſſe offen 
erſichtlich. Die abergläubiſche Elconora fühlt ſich vom Teufel beſeſſen und erklärt, daß ſich die merkwürdigen Erſcheinungen 
häufig wiederholen., „wenn der Teufel ſchlechter Laune iſt“. 
Auf Einladung des engliſchen Volkslaboratoriums füür 
Seeclenforſchuna begab ſich die Gräfin mit ihrer geheimnis⸗ 
vollen Bedienſteten nach London. wo der Fall Eleonora einer 
genanen Prüfung unterzogen wird. 

  

Die Bluttat in Oranienburg. 
Der Mörber erſt 15 Jahre alt? — Ein umfaſſendes 

Geſtändnis. 

Der dreifache Mörder von Oranienbura hat bei ſeiner 
Vernehmung augegeben, daß er am 25. Mai 1911 an Stars 
gard geboren ſei. Es ſcheint aber, daß dieſe Angabe nur da⸗ 
zu dienen ſoll, ihn vor das Ingendgericht zu bringen. Er 
macht durchaus den Eindruck eines etwa 20jährigen und alle 
jeine Verwandten behanyten, daß er ſich im 21. Lebensjahre 
befindet. Die Gerichtsbehörden haben umfangreiche Ermitt⸗ 
lungen zur Anfklärung dieſer Wiberſprüche eingeleitet. 
Auch die Angabe des Mörders. daß er den dreißachen Morb 
begangen habe, weil ihm von den Ermordeten wegen ſeiner 
noch aus der Fürſorgeanſtalt herrührenden Vergehen mit 
Anzeige gedroht worden ſei, wird von der Polizei ange⸗ 
zäweifelt. Es wird vielmehr angenommen, daß es ſich um 
einen wohlvorbereiteten Raubmord handelt. 

Gegenüber neuen Preſſemeldungen, die das Alter des 
Oxanienburger Mörders verſchieden angeben, iſt mitzu⸗ 
leilen, daß der Täter nach den bisherigen Ermittlungen der 
Polizei am 25. November 1911 geboren iit. — Müller hat, 
den letzten Meldungen zufolge, bei ſeiner geſtrigen Verneh⸗ 
mung ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt, wonach er den 
Raubmord bereits ſeit langem geplant habe. 

Ein Prozeß um eine Jäfel. 
Der Engländer Anthonyv Edwards klagt vor dem 

türkiſch⸗engliſchen Gerichtshof in Konſtantinopel gegen den 
türkiſchen Staat um Auslieferung einer kleinen Inſel im 
Golf von Smyrna deren rechtmäßiger Eigentümer er zu 
ſein behauptet. Sein Vater, Charles Edwards, der in 
Smyrna wohnte, hatte die unbewohnte Inſel vor 50 Jahren 
von der türkiſchen Regterung gekauft, aus Liebhaberei für 
Fiſche und Vögel. Später erkannte er, daß der Boden ſich 
vorzüglich für die Erzeugung von Oliven, Anisfamen und 
Mandeln cignete, ſo daß ſich im Laufe von einigen Jahren 
eine ottomaniſch⸗ariechiſche Handelskolonie von 2000 Händ⸗ 
lern dort bildete. Während des Krieges legten Deutſche 
auf der Inſel eine Feſtunga zur Verteidigung von Smyrna 
an;: die Griechen flüchteten, während Eͤwards interniert 
wurdc. Nach dem Kriege kehrte er zurück, ebenſo wie die 
Griechen. Als aber Smuyrna durch die Truppen Kemal 
Paſchas erodert wurde. flüchtete ſich Edwards vorübergehend 
nach Malta. Die Inſel, die eine ſtarke ſtrategiſche Be⸗ 
deutung für Smyrna hat. wurde von den Türken beſetzt. 
Edwards durfte dieſe Inſel ſelbſt als Beſucher nicht mehr 
betreten. Seine Forderung um Rückgabe der Inſel wird 
durch das engliſche Konſulat in Smyrna vertreten. 

  

Was iſt das Leben eines Fllmſtars wert? 
Lebensverſicherungen amerikaniſcher Filmdirektyren und 

Filmſtars. 

Nach amerikaniſchen Zeitungsberichten hat der Filmdirektor 
Schent ſeine Lebensverſicherung von 2225 000 auf 4 225 000 
Dollar erhöht. Die Policen ſind unter ſieben Firmen verteilt. 
Unter den amerikaniſchen Filmfabrikanten ſind jetzt nur Adolf 
Zucker und William For höher verſichert, jeder mit 5 Millionen 
Dollar. Zu den beſonders hoch verſicherten Größen der ameri⸗ 
kaniſchen Filminduſtrie gehören außerdem: John Barrimore 
mit 2 Millionen Dollar, Norma Talmagde und Buſter Keaton 
mit je 000 Dollar, Gloria Swanſon, Charles Chaplin, 
Conſtance Talmagde und Bebe Daniels mit je 1 000 060. Als 
Roman Novarro gleichzeitig in Ben Hur und einem anderen 
Rieſenfilm beſchäftigt war, hatte ihn ſeine Firma mit ins⸗ 
geſamt 3 500 000 Dollar verſichert. 

  

    

    

Internationaler Kongreß für aumnaftiſche Wiſſenſchafter. 
Der für Oſtern in Schweden geplante internationale     

ngreß für aymnaſtiſche Wiſſenſchaft iſt auf einen ſpäteren 
itpunkt verſchoben worden und findet wahrſcheinlich im 

Früßiahe 1928 ſkatt. x      
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Die Ausſichten der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaſtsperhandlungen. 

Zu den am 11. d Mts., wieder aufgenommenen deutſchj 

pofniſchen Wirtſchaftsverhandlungen bringt bdie „Voſſ. Ztg.“ 

fehr intereſante Ausführungen, denen wir folsendes ent⸗ 

mehmen: 
Das merkwürdige bei der jetzt erfolgten Wiederaufnahme 

der Veſprechung iſt, daß ſie geführt werden, obwohl Deutſch⸗ 

Iand und Polen ſich in einem regelrechten Bollkrieg be⸗ 

finden, und daß beide Parteien in jebem Stadium der Ver⸗ 

handlungen ſich darllber klar waren, daß beim beſten Willen 

zur Verſtändigung eine Einigung unmöalich war, da die 

Wirtſchaftslage Deutſchlands und die Wirtſchaftslage Polens 
zur Zeit der Verhandlungen tatſächlich unverſöhnliche Inter⸗ 

V behingten. 

ſch ſchwierigen Umſtänden die Verhandlungen 
geführt werden, iſt ichon daraus erſichtlich, daß bei der erſten 

Füblungnahme der Unterhändler im Frühfahr 1925 ſich klar 

die Unmöglichkeit, ſofort einen umfaſſenden Handelsvertrag 

abzuſchließen, herausſtellte, daß aber trotzdem Verhandlungen 

ütber den Abſchluß eines Handels⸗ und Tarifvertrages in An⸗ 

griff genommen wurden. Das einzige Ergebnis dieſer Ver⸗ 

banblungen in für Deutſchland, daß Polen ſeine Zuſtim⸗ 

mung zu Tariſbindungen gegeben hat. Die kataſtrophale 

wirtſchaftliche Entwicklung in Polen im Jahre 1925, die die 

polniſche Neglerung im 

    

  

  

   

Intereſſe des Währungsſchutzes zu 

einer direkt außenhandelsfeindlichen Haltung beſtimmte — 

es ſei nur an die Zolltartfreviſion vom 30. Oktober 19035 er⸗ 

innert —, hat die Vorausſetzungen für Verhandlungen ver⸗ 

ſchoben, lo daß immer wieder Unterbrechungen der Verband⸗ 

lungen notwendig wurden. 

Da nun die Unterhändler aufs neue zuſammentreten, um 

mit friſchen Kräften die Syſinhusarbeit aufzunehmen, wird 

man die Frage aufwerfen müſfen, ob denn beute befßere Be⸗ 

dingungen für den baldigen Abſchluß eines Handels⸗ und 

Tariſbertrages vorhanden ſind, und wenn nicht. vb es dann 

nicht zweckmäßiger erſcheint, im Intereſſe des dentſchen und 

polniſchen Ausfuhrhandels mit der Beileaung des Wirt⸗ 

ſchaftskrieges nicht bis zum gänzlich unbeſtimmten Ausgang 

der Verhandlungen zu warten. ſondern die Kampfmaß⸗ 

nahmen ſofort abzubauen. Gegenüber dem beſtehenden 

Krieaszuſtand iſt ein vertraglyſer Zuſtand oder ein provi⸗ 

ſoriſcher Zuſtand mit gegenfeitiger Meiſtbegünſtigung. deſſen 

Vereinbarung in kurzer Friſt erfolgen könnte, entſchieden 

vorzuziehen. Daß der gegenwärtiae Zuſtand für die 

deutſche und polniiche Wirtſchaft höchſt unerwünſcht iſt. und 

daß der Wirtſchaftskrieg dem deutſchen und dem vylniſchen 

Außenhandel ſchwere Verkuſte zufügt, braucht wohl nicht be⸗ 

ſonders betont zu werden. 
Wirtſchaſtskriege haben überhaupt nur dann einen Sinn., 

wenn ſie binnen kürzeſter Friſt den Gegner auf die Knie 

zwingen. Die Erfahrungen, die Deutſchland und Nolen in⸗ 

zwiſchen geſammelt haben. zeigen jedoch. daß der Wirt⸗ 

ſchaftskrieg keinen weſentlichen Druck auf einen der Kon⸗ 

trahenten ausftben kann, Gewiß bat es eine Zeit gegeben. 

wWo die polniſche Oeffentlichkeit mit Ungeduld auf den baldi⸗ 

gen Abſchluß des Handelsvertrages mit, Deutſchland dränate 

und die volniſche Regiernng eine Berubigunasnote nach der 

anderen in die polniſche Prefe lancterte, heute aber, wo ſich 

die Wirtſchaftsverhältniſſe Polens trotz des Wirtſchafts⸗ 

krieges mit Deutſchland konſolidiert baben, wa die Handels⸗ 

bilanz eine erhebliche Aktivität aufweiſt, das Budaet in Ord⸗ 

nung gebracht. der Zlotn neu ſtabilifert iſt, die Arheitsmarkt⸗ 

lage ſich günſtiger geſtaltet bat, und wo auch in Deuſſchland 

ſich Anzeichen einer Belebung der Wirtſchaft seigen, bat der 

Wirtſchaftskrieg zwiſchen Deutſchland und Polen jeglichen 

Sinn verloren. 
Wenn man aber die Unſfinniakeit des deutſch⸗volniſchen 

Wirſſchaftskrieges anerkenm. muß man fragen. in welcher 

Weiſe am ſchneilſten der Fricdenszuſtand wiederhergeſtellt 

werden kann. Wie bereits oben angedeutet. ſind die Be⸗ 

dingaungen für eine Beendigung der Handelsvertragsver⸗ 

    

handlungen weniga günſtig. Sowobl in der Frage des 
Zolltarifbin⸗ 

Niederlaffungsrechtes wie in der Jrage der 

onngen ſteben ſich die Fordernneen ſchroff gegenüber und es 

jpricht wohl nichts dafür. daß Polen beute Zugeſtändniſe 

macht, die es 12 Jahre lana verzweigert bat. Die Ver⸗ 

handlungen aber weiterzuführen wie einen Abnutzunaskries 

und dabei die beiteßenden Zolrenreſalien beiszubebelten, 

würde eine Taktik ſein, die auf Koſten der deutſchen und der 

volniſchen Wirtſchaft angewandet wird. So wie die Dinge 

Uiegen, erſcheint es angebracht. dem uwiinnigen Zuſftand des 

Wirtichaftskrieges durch Abbau der Revreſſalien ein Ende 

Iun bereiten, eveninell den Verſuch zů machen, ein Provi⸗ 

jorium mit Gewährung aegenſeitiaer Meiſtbenünſtianng ab⸗ 

zuſchließen. für einen Hanbels⸗ Und Tarifvertrag jedoch einen 

ſpäteren Termin abzuwarten. 

     

Das Ergebnis der Weltgetreideernte. 
Das kandwirtſchaftliche Inſtitnt in Rom ſtellt feſt⸗ daß die 

diesjäbrige Ernte in Eurova der des Jahbres 1923 nud dem 

Durchſchnitt der lesten zebn Jahre gleichkommt. Nur im 

vergangenen Jaßbre 1925 war die Ernte güuſtiger ausge⸗ 

fallen. Eine beßfere Erntie baben dieſes Jabr nur die Ber⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas und Kanada, und dies anch 
nur in Bezug auf Sinterweizen; dagegen ergab die Ernte 

des Sommerweiszens auch in dieſen Löndern einen geringern 
Ertrag als im vergangenen Jabre. Ebenjo ſfteht es in den 
Bereinigten Staaten und Kauada mit der dieslährigen Rog⸗ 

Sens, Gexſte⸗, Hafer- und Maidernte. 
Im ſchlimmiten iſt in dieſem Jabre bie Koggenernte dran, 

welche im Verhälinis zum vergangenen Jabre aer Ss Pro⸗ 
zent einbrachte, wäbrend die Gerßte⸗ und Haferernir nur u 
7•.5 Prozent zurückaing. 

Aus Rußlond jedlen genaue Siffern üder den Erirag der 
ährigen Ernie., ſchäsnugsweiſe it ſie eiwas geringer 
efallen als die vorjährige. 

IEußerdamer Feßüclungen äntelge berrägt die diesiäb⸗ 
rige enzopäiſche Beizenernte 20 Nillianen Quabrai gegen⸗ 

  

  

  

     
er surücksleiben d. 

artei ren- Da ſich noch dem ungAuiligen 
-Stian Ser Satrotſelernie der Anlandsbedarf an Setrreibt 

=Mm weiterr S500 Tannen rrbsäht bed. werden für den 
Egrdorti Aur etwa 200DU Kennen verfügbar ſein. 
— Tabakrronevrl in EHlanb. 

    

Wurde. 

   

Der Geſesentwurf füber 

worden nud ſell demnächs 
Er. Tarc Sas bar⸗ 
Steatseinnabmen jährliss 

    
     

  

Preistendenz wie auch banktechniſch ſich dle Verhältniſſe ſowelt 

geklärt hätten, daß man wieder zum Goldmünzfuß übergehen 

könne; auch die gegen eine Wiedereinführung der Goldparität 

vielleicht noch vorhandenen Momente böten keine ernſtlichen 

Schwierigteiten für die Aufrechterhaltung der Golpparität. 

Vielmehr würde die Rücklehr zur Goldwährung ein reichlicheres 

Kapitalsangebot aus dem Ausland zur Folge haben, wodurch 

ohne Gefährdung des Kronenkurſes die Kreditreſtriltionen 

weſentlich gemildert werden könnten. 

  

Stablliſterung der polniſchen Wührung. 
In der Bank Polfkl fand, einer Meldung der polniſchen 

Telegraphenagentur zufolge, eine Konferenz mit Vertretern 

der polniſchen Devifenbanken ſtatt. in der die derzeitige Wäh⸗ 

rungslage erörtert worden iſt. Der erſte Direktor der Bank 

Polſti, Mieczkowſti, machte die Verſammelten mit dem 

Stand' der Bank vertraut, wobei er bemerkte, daß die weiter 

hin anbauernde Aktivität der palniſchen Handelsbilanz mit 

einem ausreichenden Zufluß von Valuten nech der Bank 

Polſfki zu rechnen geſtattet. Die unlängſt beſchloſſene Rec⸗ 

ordnung des Staatspräſibenten über die⸗ Steatsſchatzanwei⸗ 

fungen beſeitige nicht nur jedwede Möglichkeit, die Emitſion 

der ſtaatlichen Geldſcheine zu vergrößern, ſondern gewähr⸗ 

leiſte ſogar die allmähliche Vorringerung der ſtaatlichen 

Geldausgabe. Dieſe beiden Tatſachen bilden die Grunblage 

  

zur geſunden Tätigkeit der Bank Polſki und crmöglichen es 

ihr, die ſeitherige Währungsvolitik fſortzuſetzen. Die Ban 
er Polikt werde ſomit weiterhin den Deriſenbedarf auf 

der auf die Notwendigkeit 
dem Auslande 

feble jedwede 
»e zu Kurſen 

Börſe im vollen Umfange decken, 

zurückzuführen ſei, die Verbindlichkeiten 

gegenüber zu regeln. In Anbetracht deßfc 

Begründung dafür, daß die Banken Umſä 

tätigen, die von den Börſenkurſen abweichen. 

  

      

  

Befferung in der Kohlenkieferang. 
Die Lage der Kohlenwagengeſtellung in den volniſchen 

Lohleninduſ n bat infolge Beilegung des Streiks 

ſfen eine aewiſſe Beſſerung erfahren. in den deu 
Bereits in der nächſten Zeit werden die iufelge des Hafer⸗ 

ſtreiks in Deutſchland ſeſtaehaltenen Koblenwagen wieder 

den Kohlengruben zur Verfügung geſtellt werden können. 

      
    

  

Der Geldmarkt und die Lage der Bonken in Polen. 
Die feit einigen Monaten zu beobachtende Beßcrung der 

allgemeinen Lage in Polen haf auch auf die Banken günſtia 

eingewirkt. Eine weientliche Erleichterung des Geldmarkts 

bat die Steigerung des Geldumlaufs bervorgerufen. die 

unter dem Einfluß der erweiterten Emiſfionstätigkeit der 

Bank Poljki ſeit dem Frühjahr nicht unerheblich gewachſen 

iſt. Der Geldumlauf ſtieg gegenüber dem Stande von Mitte 

Februar d. J. von 350 auf 581 Mill. Zlotn Ende⸗ September. 

Zuſammen mit den ausgegebenen Kleingeloͤſcheinen und 

Hartgeld, von denen noch ekwa 400 Millſonen Zlotn zir⸗ 

Aiotn ſtellt ſich der Gejamtumlauf auf beinahe 1 Milliarüc 

otn. 
Dieſe Steigerung der Geldzirkulation, die in der Haupt⸗ 

ſache durch den ſtarken Zufluß von Deviſen und Valuten er⸗ 

möglicht wurde, bat bewirkt, daß ſich in letzter Zeit ein weit 

arößerer Teil des Wirtſchaftsverkehrs als icmals früber im 

Wege der Barleiſtungen abwickelt und daß der Kred'-bederf 

für Betriehszwecke weſentlich ſchwächer geworden t. Ein 

meiteres Moment, das die Beſſerung der Lage auf dem 

Geldmarkt bervorkreken läßt. it die liberalere Kreditpolitik 

der Bank Polſki, die ihr Diskontgeſchäft weſentlich erweitert 

bat. Hiervon profitieren in der Hauptſache die Bankinſtitute. 

die auch durch die Steigerung der Einlagen in die Lage ver⸗ 

ſetzt werden, in größerem Umſange Kredittransaktionen 

durchzuführen. Charakteriſtiſch für die größere Liauidität 
der Banken iſt auch der Umſtand, daß das Rediskontgeſchäft 

mit der Bank Polſki ſtark abgeflaut iſt und das Wechſelporte⸗ 

feuille der einzelnen Banken erbeblich gewachſen iſt. 

Dunziger Geſchäftsabſchlüſſe. 
Baltiſche Handelsgeſellſchaft A.⸗G. In dem abgelaufenen 

Geſchäftsjahr bat die Vertrieb⸗Geſellſchaft 185 985.62 Gulden 
vereinnahmt, denen Ausgaben von 185 146.56 Gulden gesen⸗ 

überſtehen, ſo daß ſich ein Gewinn von 789.05 Gulden ersibt. 

In der Bilanz werden auf der Aktivfeite ausgewieſen: 
Warenbeſtand mit 528 981.25 Gulden, Inventar mit 96 136,35 

Sulden, Effekten mit .13 Gulden, Debttoren rit 

95 181,25 Gulden, Kafſa 589.69 Culden. Auf der anderen 
Seite belaufen ſich Kreditoren auf 737 112.61 Gulden, Kapital 
auf 5000 Gulden, Saldo von Gewinn und Berluſt auf Oõ 
Gulden. 

Wdaufkt Handel, Jamorſki, Sambert & Krzsñüak S. A., 
A.-G. Die Geſellſchaft exlitt im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
bei einem Kapital von 900 000 Gulden einen Verluſt von 
55 350.70 Gulden. 

Inlinz von Götzen -6. Das am 31, Dezember 1925 
abgclanfene Geichäftsiahr ergab einen Verluſt von 14 96,86 
Gulden. da dem Barenkonto in Höhe von 183 084.6 Gulden 

und dem Geminnvortras ans 1924 in Höbe von 377 31 Gul⸗ 
den gegenüberſtehen an Generalunkoſten 180 104,20 Guld., an 
aun f1 2ägr.Gelben War 2 Kirent, Gulden an Abichreiban⸗ 
gen 11 767,.— Gulden Des Aktzienkavital der Gefellſchaft be⸗ 
trägt 250 00.— Gulden. icha 

  

  

   

  

  

  

Die Exweiternun der Gieſcbewerfe. Das feitgeleate Ans⸗ 
Sandrugramm der Gieſchewerke in Polniſch⸗Oberichleſten 
Uehr zunächn vor. die Drobuktionsfäbigkeit anf 6000 Tunnen 

Zink monailich zu bringen. In allerkürzener Seit ſoll be⸗ 

kanntlich mii dem Beu Atner Zinkbültten bei Söovpienict be⸗ 

Sonnen werden Die Kyßten für ben Anſbau der jesigen 
Sieſche⸗Anlagen werden auf etwa 1 Miſlion Dollar geichast. 
Es wird angenommen. das die Geſellichaft äter aucs die 
Blei⸗, 3 And Kupfererae in Altpolen, vor alen bei 
Olkuſz ausbauen nnd verhbütten wird. 

Speknlatirnssläte in Kußlanb. Aus Moskau rird aus 
gticszieben- In Xosken eriffieren au 20 Bertretungen 

verichiedener örpvinztieler Handelk⸗ Induckrie- und Ge⸗ 
noffcenſchaftsinftinünnen. Biele von ihnen tragen. wie eine 
Renisen feigenellt bat, einen -Bandelsiveknkasivren Cha⸗ 
rekter“, indtß ße ich aasichließlich mit dem Seiternerfant 

ten. Dieſe Tästskei 
keit und andere krintt 

  

    

  

   

    

   

i Dieier Serzretungen revidiert and von ihnen 
S Fär Dir Stenisckien vorgexterkt. 

Amtliche Börſen⸗Aötierunger. 
Dangzig. 13. 10. 25 

1 Reichsmers 1.22 Danziger Gulden 
stnh „5 Danzi⸗er uDen 
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1 Sche— London 24.99 Dan mden 

    
  

    
Pport 

Renhen der Verliner Arbeiter⸗Radfahrer. 
Der Arbelter⸗Radfahrerbund „Solibarität“ von Groß⸗ 

Berlin hat am Sonntag auf der 900 Meter langen Bahn, die 

um die Treptower Spielwieſe führt, in Gegenwart mehrerer 

tauſend Zuſchauer verichiedene Wettbewerbe um clmerächßer 

bracht, Großen Anklang fand ein Stafetten⸗Wettbewerb über 

ſünf Runden, wobei die Schlauchreifenfahrer 17 Runden, 

Läufer die nächſte halbe Runde, Wulſtreifenfahrer 1 Runde, 

Saalfahrer mit Reigenrädern eine halbe Riunde, dann, wieder 

Läufer eine halbe Runde und zum Schluß die Drahtreifen⸗ 

fahrer eine Runde zurückzulegen hatten. Den Hauptweitbewerb 

bilbete ein Mannichaftsrennen nach Sechs⸗Lage⸗Art über 45 

Kilometer (50 Runden), an dem ſich, 19 Mannſchaften beteilig⸗ 

ten. Das Paar Mummert⸗Kotzappel gewann das Rennen in 

1.25:25. Das Programm enthielt außerdem naben einem Er⸗ 

öffnungsrennen über 1800 Meter ein, Rennen für Jugendfahrer 

àber 2000 Meter. fenfahrer Aber 4500 Re⸗ 
ber 26000 Meter. ein Rer fenfahr 

Meter, ein Rennen der Drahtreifenfahr ber 9000 Meter und 

ſchließlich ein Langſamfahren über 100 Meter. Den Abſchluß 

bildete ein Raſen⸗Rabballſpiel. 

  

   

  

Die Winter⸗Gymnaſtik⸗Kurſe der Städtiſchen Geſcgelts⸗ 

ſtelle für Leibesübungen treten in ihren dritten Jahrgang. 

Sie haber ſich bisher ſteißender Beteiliguns erfreut. In der 

vorliegeneen Nummer wird die Aufnahme der Uebungen, 

die in den kweckmäßig ausgeſtatteten und geheizten Räumen 

des Gymnaſtikhauſes am Hanſaplatz von erfahrenen Lehr⸗ 

kräften geleitet werden, mit dem 1. November bekannt ge⸗ 

geben. Wir weiſen auf die näheren Bebingungen hin. So⸗ 

wohl Herren wie Damen. iſt Gelegenheit gegeben. in durch⸗ 

areifender Ausgleichsarbeit nach bewährten, Gymnaſtik⸗ 

Methoden zu üben, wobei beſonders auf Berufstätige Rück⸗ 

ſicht genommen wird. Durch die Einteilung in Leiſtungs⸗ 

klaſſen wird dabei der Körperverfaſſung des Einzelnen Rech⸗ 
nung vetragen. 

Die dentſche Schwergewichtsmelilterſchatt. Die Weſtlalen⸗ 

balle hat diesmal darauf verzichtet, die Nebenkämpfe zum 

Meiſterſchaftskampf Breitenſträter⸗Haymann am 16. Oktober 

internattonal zu beſetzen. Die Lämpfe ſehen durchwes 

Paarungen weſtdeutſcher Boxer mit Leuten aus dem Reiche 

vor. Eo kämpft der Kölner Senſen gegen Exmeiſter Herſe⸗ 

Berlin. Minow Düſſelborf, ein ernſthafter Anwärter auf 

  

  

die Bantamgewichtsmeiſterſchaft trifft auf den Berliner 

Michelſon im Anöſcheidungskampf. Sahm⸗Hamburg., der 

Gegner und Beſirger Schell's in der Weſtfalenhalle, beſtreitet 

einen 6⸗Rundenkampf gegen Otto⸗Bochum. 

Arne Norg's nene Weltrekorde. Bei einem Wettſchwim⸗ 

men in Stockholm ſtellte der ſchwediſche Meiſterſchwimmer 
Arne Borg einen neuen Weltrekord über 500 Pards Freiſtil 

in der Zeit von 5: 35,5 Min. auf. Auch in den mittleren 
Strecken von 300 Hards und 300 Metern wurden neue Welt⸗ 

rekorde mit 3: 15 7 bzw. 3:335 Min. erzielt. 

Neue Automobilweltrekorde. Der Rennſahrer Marchand 

Me mit einem Volſin⸗Wagen auf der Rennbahn von Linas 

ontlhery folgende neue Weltrekorde aufgeſtellt: 50 Kilometer 

in 16 Minuten 15,95 Sekunden (früherer Rekord 16 Minuten 

19.57 Sekunden), 50 Meilen in 25 Minuten 51,51 Sekunben 
(26 Minuten 4,13 Sekunden), 100 Kilometer in 32 Minuten 

18,80 Selunden. 

Der frühere Boxweltmeiſter Jac Dempſey ſoll im Januar 

im Neuyorker Madiſon Sauare ſeinen nächſten Kampf, und 

zwar gegen den Schweden Harrv Perſſon, austragen. 

Oſtoberſchleſſen gegen Warſchan 6:2 (4: 1. Vor etwa 

2000 Zuſchauern flanden ſich in Kattowitz die repräſentativen 

Mannſchaften von Warſchau und Oſtoberſchleſien gegenüber. 

Die Warſchauer hatten nur ihre zweite Garnitur zur Stelle 

und wurden von den Oſtoberſchleſiern, die keine beſonderen 

Leiſtungen zeigten, überlegen mit 6:2 geſchlagen. 

Im Bahnlanfen über 25 Kilometer in Hirſchbera wurde 

der deutſche Meiſter Schneider⸗Hirſchberg geſchlagen. Erſter 

wurde Pürſten⸗Leipzig in 1:81,24; 2. Nitſche (B. S. C.) 

1: 89,4; 3. Brix⸗Breslau. 

Wiener Fußballtrainer in Beuthen. Dem ehemaligen 

vberſchleſiſchen Meiſter Beuthen 09 iſt es gelungen, für ſeine 
Tußballabteilung den bekannten Wiener Fußballtrainer 
Tauber zu verpflichten. Tauber, der mit größtem Erfolg 

die polniiche Meiſtermannſchaft Pogan⸗Lemberg trainiert bat, 

ſoll in kurzer 
thener eine in 

Zeit bei dem guten Svielmaterial der Beu⸗ 
Oberſchleſien überragende Mannſchaft ſchaffen. 

  

Es mæcht schlankkl! 
Ferr Johannes Köhler. Altenburg i. Thür., Uferstr. 7, 

ScChreibt uns: 
„Seit & Jahre langem Suchen, verbunden mit großen 

Geldkosten des Probierens, habe ich endlich das ge- 

funden. was segen Korpulenz mit Erfolg und chns 

Schaden anzuwenden ist, das Kruschen Salz.“ 

Dieses Urteil ist nichts besonders Vervynderliches, sondern 

eine ganz natürliche Folge der Wirkungen des Kruschen-Salzes. 

Kruschen- Salz iet von allerbester Einwirkung auf Leber und 

Ficren * rreibt Lie Aberflüssigen wässerigen Massen. die den 

Körper autschwermmen. auf natürliche Weise heraus Deshalb 

ist Kruscher- Sak von geobem Einflus auf das Eörperlicbe 

Normalg-wicht. 
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In dunkler Siraßßze. 
Von Clarâ Müller⸗Jahnke. 

In dunkler Straße das niedere Saus — 
vorüberſlutet der Welt Gebraus. 

Voll Strob die Lade, nicht Bett noch Schrein 
und darüber des leuchtenden Sternes Schein! 

Und drinnen das reichſte Glück der Welt: 
Die Mutter, welche ihr Kindlein bält. 

Und aus den Angen des Kindes fällt 
ein Heilandsblick in die dunkle Welt. 

Sie e- i ie-e 

Bleibe jung!: 
Sportliche Veranſtaltungen und Leiſtungen aller Art 

ſpielen in unſerer Zeit eine ſehr große Rolle. Hervorragend 
ſind die Erfolge der großen Arbeiterſport⸗Vereine, und auch 
der Frauenſport nimmt im Vergleich zu früher einen recht 
breiten Raum ein. Vielfach hört man in Parteikreiſen die 
Meinung, der Sport werde überſchätzt, und ſeine eingehende 
Würdigung in unſerer Preſſe zerſplittere die Kräfte der Ar⸗ 
beiterbewegung. Solche Anſichten gehen iedoch fehl in der 
»Beurteilung des Arbeiterſports und beionders im Hinblick 
auf den Frauenſport. Den Körperübungen der Mädchen 
und Frauen iſt im Gegente viel mehr Verbreitung 
und Pflege zu wünſchen. 0 auch die Annahme, daß 
die unerhörte ſportliche Körperpflene der Frauen eine rein 
modiſche Angelegenheit ſei.“ 

Bet uns beſteht nicht die Gefahr, daß das Sportliche das 
Geiſtige erſchlägt. In der Werbearbeit um volitiſche Mit⸗ 
bilfe der Frauen und Mädchen laſſen wir nur zu oft viele 
notwendige Ergänzungen außer acht. Wir müßten viel 
mehr Körperübungen durch eigene Initiative pflegen, be⸗ 
ſonders bet den jüngeren Genoſſinnen. Als die modernſte 
Partei freuen wir uns, daß durch unſere Aufdeckung der 
Urſachen aller Schäden eine moderne Denkweiſe in allen 
Kreiſen eingezogen iſt, ſehr verſchieden von der vor dem 
Kriege. Schon ſehr vieles iſt erreicht worden: Säuglings⸗ 
aymnaſtik, Pflege des Kleinkindes, auch in Körverbewegun⸗ 
ngen und Kinderturnen, Pflege des Turnunterrichts in allen 
Schulen u. a. m. Dann ober bleiben wir ſtehen und über⸗ 
laſfen alles Fernere dem Zufall. Es muß zugegeben wer⸗ 
den, daß die Arbeiteringend hier ſortfährt und Tanzen und 
Wandern nicht einſeitig uflegt, ſondern Mädchenkurſe für 
Gymnaſtik veranſtaltet. Warum ſollen dann aber dieſe 
Uebungen aufhören., wenn es ſich um ältere Franen handelt? 
Es iſt für vernünftiae Körperübungen nie zit ſpät, vielmehr 
beſteht die Möglichkeit, daß auch ältere Krauen, deren Kör⸗ 
per durch Korſettragen, einſeitige Arbeit und ſehlerhafte 
Haltung verbildet ſind, durch ſogenanntes Gofundheits⸗ 
turnen Rückbildungen und Kräftigungen der Muskulatur 
erzielen können. ů 

Es aibt bekanntlich mancherlei Turnſyſteme und viele 
Literatur darüber. Aber genau ſo ſchwierig wie die Er⸗ 
lernung von Syrachen. Handarbeiten und ähnlichen ſchönen 
Dingen iſt auch die Ausſbung der Gumnaſtik ohne An⸗ 
leitung. Wenn man die Grundbegriffe des Turnens durch 
einen Kurſus erfaßt hat, konn man beſtimmte Uebungen 
unter Zuhilfenahme eines Anleitungsbuches täglich aus⸗ 
führen. Es aibt ſogar einen ſehr auten billigen Leitfaden: 
„Bleibe ijung“, Tägliche Körperübungen der Frau. von 
Luiſe Neyber und Elſe Wirminghaus. verleat bei G. Braun, 
Karlsruhe . B. Das Beſte aber iſt, wenn ſich Franen⸗ 
gruppen bilden, die dann gemeinſam eine Gymnaſtik⸗ 
lehrerin besahlen, was für die einzelne Teilnehmerin nicht 
teuer iſt Die Frauen, die ſich zwei Stunden in der Woche 
dieſem Geſundbeitsdienſt aewidmet baben, werden ſich viel 
friſcher und bewealicher fühlen. 

Die Eckültung. 
Weſen. Heilung und Mmeg. 

  

Von einem ärztlichen Mitarbeitr. 
Mit der berbſtlichen Uebergangsvertode naht die Zeit der 

Erkältungen. Kommt naßkaltes Wetter dazu, ſo wird die 
Krankheitsgefahr um ſo größer. Ueber die Urſachen, die 
einen einfachen Schnupfen herbeiführen, eine Bronchitis ver⸗ 
anlaſſen oder eine Lungenentzündung bervorrufen. ſind die 
Anſichten auch heute noch geteilt., obwohl die Erkältung von 
altersber von den Aerzten beobachtet wurde. Die herrſchende 
Anſicht war, daß ſchroffe Temperaturveränderungen die 
Zellen der Haut ungünſtig beeinfluſſen und für ſich allein 
ſchon eine Erkältung herbeiführen können. Heute weiß man. 
daß der Körper des von der Krankßeit befallenen Menſchen 
von vornherein eine Bereitſchaft àzur Erkrankung in ſich 
tragen muß, und daß in vielen Fällen eine Infektion durch 
beitimmte Bakterien ſtattfindet. 

Die Erkältung wird im allgemeinen als eine harmloſe 
Krankheit angeſehen und iſt ſicherlich ungefährlich, wenn ſie 
rechtzeitia bebandelt wird, und wenn der Kranke ſich davor 
bütet, die Behandlung vorzeitig abzubrechen. Am häufigſten 
erkranken die Rerven, die Muskeln und die Bruſtorgane. 
Der Kranke ſoll das Bett hüten und Schwitzkuren anwenden., 
die durch warme Getränke weſentlich unterſtützt werden. Für 
chroniſche Erkältungskrankheiten werden ruſſiſche Dampf⸗ 
bäder angewandt. Unter den Mitteln, die in den letzten 
Jahren in Gebrauch kamen, mag die „Löhenſonne“ erwähnt 
werden; ſie wird aus einem Hoblſviegel geſpendet, in deſſen 
Brennvunkt ſich ein glühender Metallkörper befindet. Dieſe 
„Sonnen“ ſtrahlen eine erhebliche Wärme aus und ſind be⸗ 
ſonders bei Halsentzündungen, Luftröhren⸗ und Kehlkopf⸗ 
katarrhen zweckmäßig. Der Patient läßt den entkleideten 
Oberkörper beſtrablen; dabei muß ſorgfältig darauf geachtet 
werben, daß die Entfernung vom Heizkörper nicht zu gering 
iſt. weil ſonit leicht Berbrennungen auftreten. In Amerika 
bat man ſeit einiger Zeit gute Erfahrungen mit der Ein⸗ 
atmung von Chlorgas gemacht, das in ganz kleinen Mengen 
verabreicht wird und beginnende Erköltungen im Keime er⸗ 
ſtickt baben ſoll. Aehnliche Verſuche ſind auch in Deutſchland 
vorgenommen worden, bei denen zum Teil andere perdüünnte 
Sänren eingeatmet wurden. Vielfach empfehlen die Aerzte, 

  

Eeisiung. ngjabr. Grrentie, 

   
   

      
   

  

    

Fichtennadel⸗ oder Kiefernöl aufsuſtellen, das ſich ver⸗ 
flüchtigt und, wenn es in ganz kleinen Mengen in die oberen 
aupiibte belangt, einen beruhigenden und heilenden Einfluß 
ausübt. 

Beſſer jedoch als alle Medikamente wirken rechtzeitig er⸗ 
griffene Vorbeugungsmaßregeln. Nicht jedermann bringt 
die Energie auf, ſich regelmäßig durch kalte Waſchungen, 
kühles Nachtlager und Spert im leichtbekleideten Zuſtand 
abzuhärten, obwohl dies noch immer das beſte Mittel iſt. 
Das Leben in den Städten führt häufig von ſelbſt zu einer 
Verweichlichung des Körpers. In Zeiten des Witterungs⸗ 
umſchlages ſollten leichtempfindliche Perſonen alles ver⸗ 
meiden, was Erkältungen hervorrufen kann. Man ſchütze 
ſich alſo vor Zugluft, achte darauf, daß in den Straßeu⸗ 
bahnen die vorderen Türen geſchloſſen bleiben und hüte ſich 
auch, im überhitzten Abteil eines fahrenden Eiſenbahnzuges 
die Fenſter zu öffnen. Dem weiblichen Geſchlecht ſei geraten, 
ohne Rückſicht auf die Mode der Witterung angemeſſene 
Strümpfe zu tragen; wenn Frauen beſonders empfindlich 
ſind, ſollen ſie Schals und Halstücher zum Schutze der oberen 
Luftwege benutzen. Ueberhitzte Zimmer wixken ebenſo 
ſchädlich wie ungeheizte Räume, da der raſche Temperatur⸗ 
wechſel beim Verlaſſen des Zimmers leicht Erkältungen 
herbeiführt. Wer zu Mandelentzündungen neigt, ſoll durch 
Gurgeln mit geeigneten Flüſſigkeiten die Mundhöhle häuflig 
desinftzieren, weil gerade die Mandelentzündung auf In⸗ 
fektion zurückzuführen iſt. Auch dem Pflegeperſonal oder 
den Angehörigen vow Kranken iſt zu raten, ſorgfältig auf die 
Desinfektion der Mundhöhle zu achten. Die Jnfluenza kann 
trotz läſtiger Sympiome ſchnell und harmros vorübergehen: 
wer aber unvorſichtig genug iſt, ſich unmittelbar nach über⸗ 
ſtandener Influenza von neuem den Gefahren der Erkältung 
auszuſfetzen, kann ſich leicht eine gefährliche Lungenent⸗ 
zündung zuziehen., und zuch Hirnhautentzündung und 
Eiterungen ſind häufige Strafen einer ſolchen Unachtſamkeit. 

Ein Kamhßf gegen die Mode. 
Kleiderordnungen, die den Frauen das Tragen beſtimmter 

Trachten vorſchrieben, Vaſaden beſtimmte andere Kleidungen 
unterſagten, waren ſchon im allen Rom äblich und ſetzten ſich 
auch im Mittelalter fort. Meift wollte man den Autzwüchſen 
im Tragen von Schmuck und Bierat ſteuern, und manchmal 
ſollte auch Schmuck nur den Frauen bevorrechteter Familien 
vorbehalten, den Bür erͤltetse jedoch verboten ſein. Ein 
wenig erinnert an ſolche leiderördnungen eine kürzlich er⸗ 
laſſene Verfügung des' ungariſchen⸗Unterrichtsminiſteriums, 
die den Eltern der weiblichen Schüler zugeſchickt und auch im 
Druck herausgegeben wurde. Danach ſind den Mädchen kurze 
Röcke und Aermel verboten, ferner das heute in Ungarn 
vielfach übliche Auflegen von Rot auf Wangen und Lippen 
und der Gebrauch von Schmenke für die Augenbrauen. In 
welcher Form die Durchführüng dieſes Verbots kontrolliert 
werden ſoll, und welche Folgen eine Uebertretung nach ſich 
Deteen würde, wird freilich nicht geſagt. Es iſt auch nicht 
ekannt, ob die Länge der zuläſſigen Röcke etwa nach ihrem 

Abſtand vom Fußboden in Zentimetern feſtgeſetzt, oder wie ſie 
ſonſt beſtimmt wird. Bedenklich iſt die Verfügung immerhin 
für ein Schulmädchen, das ſchnell wächſt und dem dann die 
Kleider in kurzer Zeit zu kurz werden. 

  

Mobe. Sie: „Es iſt mir zu peinlich, daß du mein Hand⸗ 
täſchchen auf der Bahn verloren haſt!“ — „Er: „Na, ſo 
ſchlimm iſt das doch nicht!“ — Sie: „Nicht ſchlimmꝰ Da 
waren doch meine ſämtlichen Kleider drin!“ 

  

Der Front 
„Danziger Volksſtimme“ 

    

Die Harems entvölkern ſich. 
Uebergangsregeln für die türkiſche Ehereſorm. 

Die türkiſche Regierung hat ihr großes Reformwerk fort⸗ 
geſetzt und unn auch die geſamte Ehegeſetzgebung des os⸗ 
maniſchen Reiches umgeſtaltet. Seit wenigen Tagen iſt die 
Vielweiberet abgeſchafft. Die Herreu von Angora haben be⸗ 
ſtimmt, daß die Schweizer Geſetze des Eherechtes künftig für 
Mhehieren. maßgebend ſein ſollen. Es wird kein Harem mehr 
exi Eren. 

Doch — ſo ſchnell und ſo radikal läßt ſich nichts beſeitigen, 
woran das Herz jedes gläubigen Muſelmanen ſeit Jahr⸗ 
hunderten gehangen hat. Es iſt ſehr intereſſant, und ſpgar 
amüſant, wie man ſich in Angorg aus der Verlegenheit half. 
Dekretiert wurde, daß künftig wirklich nur die Einehe in der 
Türkei zu Recht beſtehen darf. Aber man einigte ſich auf 
Uebergangsmaßregeln, 

um die Freunde des Harms vor allzu heſtiaen 
Gewiſſensaualen zu bewahren. 

So wurde geſtattet, daß bis zum 4. Oktober jeder Türke, den 
ſein Bankauthaben und ſeine Herzensneigungen dazu be⸗ 
fähigen, zu ſeiner Haupigemahlin noch drei andere nehmen 
konnte. Hat unn ein ſehr unternehmunasluſtiger und liebes⸗ 
bedürftiger Türke vor dem 4. Oktober dieſes Jahres fſeinen 
Harem durch vier Damen komplettiert, dann darf er das 
künftig nicht mehr tun. wenn eine ſeiner Gattinnen ihm 
durch den Tod genommen wird. Alle Harems, die noch vor⸗ 
handen ſind, ſollen derart durch die Zeit entvölkert werden. 

Die Einehe iſt die einzige Ehcform. an die ſich die Türken 
noch halten dürfen. Aber auch andere Reformen des Ehe⸗ 
rechtes wurden eingeführt: Früher war es dem Manne, 
den die Enttäuſchung über die Wahl einer Hauytgattin oder 
Nebengattin bedrückte, ſehr beauem, ſich der unwillkommenen 

  

     

  

Frau zu entledigen. Er brauchte nur zum geiftlichen Herrn 
zu gehen und ſeine Beſchwerde vorautragen, und er wurde 
von der Dame geſcleden, die ihm nicht mehr geſiel. Bürger⸗ 
liche und ſeeliſche Rechte der Frau wurden bet ſolchen ſum⸗ 
mariſchen Verfahren 

vor dem Prieſter äußerſt aerina geachtet. 

Künftig ſind auch in der Türkei Männer und Frauen in 
dieſer Beziehung aleichgeſtellt. 

Schon feit zwei Jahbren hat ſich das geſellſchaftliche und 
jeeliſche Zuſammenleben von Mann und Fran von Grund 
auf geändert. Solange der Osmane ſeine Frau oder die 
Vielheit ſeiner Frauen in dem Gefänanis des Harems bielt, 
kannte er kaum das Gefühl der Eiferſucht. Er betrachtete. 
ſeine Fran als ſein Eigentum, das er vor Berührung mit 
jeglicher Außenwelt abſchloß. Nun, da die Frauen unbe⸗ 
deckten Geſichtes und beglückt durch eine nicht mehr beeugte 
Bewegungsfreiheit, durch die Straßen ihrer Heimatſtädte 
gehen, nimmt der bisheriae Herr der Franu vlötzlich wabr, 
daß er nicht mehr einen ihm blindlings geͤhorſamen Gegen⸗ 
ſtand des Genuſſes in der Frau beſitt. Er muß um die 
Fran kämyfen, er muß ſie umwerben. Der Türke wird nicht 
mehr verſchont von fener Qual. die alle verliebten Menſchen 
der Welt heimſucht: „von der Eiferſucht“. 

Ein meiblicher Schifksingenieur. Wohl zum erſten Male 
in der Geſchichte der Seefahrt hat jetzt in der engliſchen 
Handelsmarine eine Kran, Miß Victoria Drumond, das 
Patent als Schiffsingenieur erhalten. Bereits in ihrer Aus⸗ 
bildungszeit hat ſie auf einigen Fahrten nach Anſtralien den 
Kolccr Dienſt im Maſchinenraum getan wie ihre männlichen 

ollegen. 
  

B1L LIG! BILLIG1 
Welze Hahnsselle. von Gamm. 32 P. 3 Sick. 95 P 

Echie Rerseilier Seile, 40 P. 2 Stek. 1,12 
Pritaa Schmierselle. Pid. 55 P, 3 Pld. 1.60 G 

ERDAIL-Schubputz 20 P. URBINI vnd LODMX 25 P 
Groble Lehte, Stick. 10 P. 10 Stck. 95 P 

nur im Selfenhaus Schlicht 
UI. DAMM 14, TELEFHON 3609 

  

Ertellen Sie Inre Avtträze In erster Uinle nur Sämtliche 
der Danvixer Indvrtrie! — — 

M. Grunenberg hyoienischen Frauenartikel 
Kunstfärb. chem. Wägcherel u. Dampfwnasehinst. Artikel zur Krankenpflege, 
Kod. Pelrfärverei u. Cerberel nack Leipriger Art 

Aellester Unternebwen der, Flelstaates] 
Erstkiassige Arbeit Pönklliche Lieſerangl 

Fabrik u. Aunebme: Lapgichr. Hochstrieg 12. Tel.42481 
Vilialen: Ll., laupistrußbe 1. Portechaisengsve I. 

Telenhon 8695, Metzkamnche Gasse i 
Annahmestellen in all. Siaditellen, Laf. Oliva. Zoppot 

Selfen 

Luiletenarahel 
Letlerwaren 

Qualitätswaren 
preiswert 

Union penamene 
Ziegengasse 6 

Durchgand Breitgasse- 
Langsesse. 

    

    

     

    

   

  

    

      
   

       
   

    

  

Femæuf 3361. 

elsd dle besien in Quelil. u. 

Tellzchl gestahiet. Ecstz. 
telle u. Roparatwen bilig. 
Willer, l. Damm 14. 

Mildwerwertungsgenossenschaft 
Tel. 7033 m. u. H. Tel. 7033 

ö Kleschkau 
empßiebll 

pastaurislerte. Mielgekühlte, tehHrelche Vollmůch 

soulle sonstige Malksreipradukte 
Ei gene Filialen: Breilgane 19—20 I. Danam. 
Varrtüdt Craben 15, Fogernpichl ée, Bsumgartsche 
Cane. Tischlerganse, Alslädt. Graben. Weiderngärse 

DAMENGARDEROBEN 
speriell Kostzme, Möntel, Komplets in 1—2 Tagen 
Koden-Atoller TIFFEET, Schüsseldamm 10 Ii 

Enorm großbes Lade- in 

Träulerhüten 
Tranerschlelern. Crönen. Grenndine. Hut-, und 

Armfloren, Strümpton und Handschuben 

Ed. Hirete Böttcher, Jopengasse 53 

Bruchbänder, Leibbinden, 

auch n. Maſſ in eig. Werkstalt angefertigt 

Zils & Stanslowski 
Jopengasse 68, gegenüb. d. Hackerbrãu 

Betten, Hettlefern, Launen 
nhi Pestgereinigle, illxritiee Wore 

Einschlittüngen und Hettwäsche 
besonders preinvert 

Hugo Schulz, Lange Brücke Nr. é, Brotbénkentor. 

Shampoon Lavarel 
verbessertes 

Haarbadesalz G 
verlangen Sie es im nicbsten einschlägigen Geschäſt. 

Preis nur G C.-20. 

1EIN EREIGRNIS 
ist der Spezialverkauf der Firma 

ARTUR STEFFENS 
DAN216. Altstãdt. Graben 11. Tel. 2802 

in Aluminium, Haua- u. Küchengerßten 

Nach Ihren Einkäufen erholen Sie Siah 7%L Fosigasse 8 
Der ener Torüün üatne in den belebten KAffee Birk — 

Fr. Miungu, Fleischermeister 
PARADIESGASSE 21 

empliehlt 

la lehenwurst, na. Rindlleisch 
in stets bester Qualität 

zu billigsten Preisen 

  

   

   

  

    

        

      

   
   

    

     

   

  

Tief gekühlte Voll-MHilch 
Ia Molkereibutter 

diverse Sorten Weich- und Hartiräse 
frische Trinkeier 

Buttervertrieh Danzig 
Tel. 6920 F. RADU Tel. 6920 

Hunde gasse 99 / Langl., Ecke Kurve 

    

           
    

   

   

  

    
Gesrüodet 1841.      

  

   

  

    

  

BETITFEDEREKʒ 
Daunen, lert. Beilen. Bezüge, Unlette, Laken empfiehlt 

im anerkapnt guler Qualitsten zu billigsten Feisen 
ALEXANBER RARLASCH. Fischwarkt 8;    

  

Auliräge zur Neuanfertiguag 
sovie Plodernsisrung skmtlicher Dawengertteroben 
zu sehr soliden Preiden, pimmt enigegen Schneider- 
meisterm PIAIXKOWSKI. 1aese Tor 10/il, links 

läsclich! Moderne Plissees. Ssober 
KLKRRELSTICKEREI. HOHLSADM 

SchDEE, Heilige-Geist-Casse 69, am Weasset 
7 

A erstkl. Gebäck 

Kaltes Büfett- 
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Shlebsſprum cüb das Baugewerbe in Pommenn. 
Bei den Nachberhandlungen vor dem zentralen Schieds⸗ 

gericht für das Baugewerbe am 10. Oltober wurde u. a. ein 
Schiedsſpruch für Pommern gefällt. In Pommern iſt der 
Tarifbruch der Unternehmer an der Tagesordnung. Das zen⸗ 
trale Schiedsgericht entſchied, für die ſtrittigen Lohngruppen 15 
und Unnd II ſei durch vie Schlebsſprüche vom 1. und 15, Juli 
1926 an dem vor dem 1. Juli beſtehenden tariflichen Verhälinis 
nichts geändert. Damit war der Tarijbruch der Unternehmer 
ſchwarz auf weiß beſcheinigt. Die früher für Pommern feſt⸗ 
geſetzten Löhne beſtehen nach wie vor zu Recht. Die vom Bau⸗ 
Drühigen il zahlreich eingeleiteten Klagen gegen die tarif⸗ 

rüchigen Unternehmer müſſen nunmehr zugunſten der Bau⸗ 
arbeiter entſchieden werden. 

Aus ver argentiniſchen Arbeiterbewegung. Die Sozialiſtiſche 
Partei Argentiniens, die der Soziäliſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
Rationale angeſchloſſen iſt, hat neuerlich einen ſchönen Seg zu 
verzeichnen. Bei den Gemeinderatswahlen in der Stadt Gene⸗ 
ral Pico in der Provinz La Pamta eroberte ſie alle Mandate. 
Damit ſtehen nunmehr fünf Städte Argentiniens unter ſozla⸗ 
liſtiſcher Verwaltung. Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß es 

tfächlich neugegründete Stäbdte ſind, in denen die Pioniere 

  

Lie ſie weſentlicher iſt als die politiſche Staatsverwaltung, in 
ie Hände der Sozialdemokratie legen. 

  

Anſchwellen der Arbeitsloſenziffer in Oſtpreußen. 
Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden hielt ſich in der letzten 

Woche mit rund 21 700 etwa auſ dem Stande der Vorwoche. 
Die Anforderungen von eneKanvſichs für die Hackfruchternte 
wurden auch in den meiſten länd ů 
laſfſungen bei Unternehmungen des Tiefbaugewerbes, bei der 
Reichsbahn, im Ziegeleigewerbe uſw. überwiegend ausge⸗ 
glichen, ſo daß die Arbeitsmarktlage im ganzen unverändert 
blieb. Die Kartoffelernte ſteht in verſchiedenen Bezirken be⸗ 
reits vor dem Abſchluß; mit einem balbigen Anſchwellen der 
Arbeitsloſenziffer muß daher gerechnet werden. 

Kampfaulage ber prenßiſchen Mieterſchaft. Ende dieſer 
Woche treten in Berlin die Vertreter ſämtlicher preußiſchen 
Provinzial⸗ und Landesverbände des Bundes Deutſcher 
Mietervereine zu einer außerordentlichen 715 zuſammen, 
um zu der von dem Volkswohlfahrtsminiſter Hirtſiefer ge⸗ 
forderten Erhöhung der Miete auf 130 Prozent der Friedens⸗ 
miete Stellung zu nehmen. 

Gewerkſchaftseinheit in der Tſchechoflowakei. Der 
deutſche und der tſchechiſche Gewerkſchaftsbund ſind über⸗ 
eingekommen, eine gemeinſame Landeszentrale zu errichten, 

ichen Bezirten durch Ent⸗ 
R 

Derscmimmtraſtuungs-Anaelner 

Freie Turnerſchaft Danzig. Am Freitag, den 15. Oktober, abends 
7 Uhr, findet im Heim Biſchofsberg die Monatsverſammlung 
ſtatt. Alle Mitglieder haben die Pflicht, zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband e. V. Der Bezirkstag 
findet am 17. Oktober d. J., vormittags 9 Uhr, in Ließan 
bei Neumann ſtatt. Der letzte Termin für Einreichung 

von Anträgen iſt der 7. Oktober, für die Bezirksfragebogen 
der 3. Oktober. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb. Freitag, den 15. Oktober.7 Uhr 
abends, Mitgliederverſammlung im Meſſehaus F, Wall⸗ 
gaſſe. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 14. Oktober 1926. 
Strom⸗Weichſel 13. 10, 12. 10. ]Graudenz.. 1,26 l, 26 
Kralan... 2- 2,25 — 2,22 Kurzebract.. 1.56 1.58 

13. 10. 12. 10.] Montauerſpitze „ ＋0 43 ＋0.88 
Zawichoſt. l,0i 0.9% Pleckel.. 40.28 0.84 

13. 10. 12. 10.Dirſchau... 5,52 ＋0.60 
Warſchau .. ＋I. 16 ＋ i, 16 Einlage.. 42,44 224 

14. 10, 13. 10. Schiewenhorft 42,68 2,50 
Plock.... 0.93 ＋0.99 f Nogat⸗Waſſerſt. 

14. 10. 13.10 Schönau O. P. 
0,60 ＋1.00 Galgenberg O. P. 

—＋ 

    

  

Thorn.   1,04 ＋1.08 Neuhorſterbuſch. Fordon 
Anwachs.. —„   Euim..... 40,39 ＋o.88 

      
    

  

ů Ziviliſation die Leitung der Gemeindeangelegenheten, die ! die mit ihrer Tätigkeit am 1. Januar 1927 beginnen wird. 

   

  

deffentliche Verſteigerung 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 7. 

Freitag, den 15. Oktober 1926, vormittags 4 — U* 
10 Uhr, werde ich im freiwilligen Auftrage gute 
Möbel, als: 

1Soſa mit Umbau, 2 Seſſel, 1 Sofa, 2 Seſſel, ů ＋ 

1 Sofatiſch, 1 Vertiko, 1 Sportwagen, 1 Sa⸗ 

dDleiwaren in rODer HuSwaim 
Mömwür, i Eekkön, Aleider 

Laite fles Aearns unpA1 i veregere wüt 

Lgrr⸗ Kauch umde vorder vaferdß Herren-Gummi-Mäntel. 16.20 
Turnschukke..Vvon 1.80 an 
Herren-Unterhosen, Gr. 3, Pelzirikot. 2.60 
Herren-Unterhemden, Gr. 3, Pelztrikot 4.15 
Herren-Windijackeen .14.85 

Frau Auguſte Sellke, 

Herren-Lederjacken 75.00 

            

   
     Empfehle in. meinen sämtlichen Geschäften in 

bekannt bester Qualität: 
Feinste hiesige Tafelbutter I. 

II 

       

       ptro Pld. 2. 30·G 
E „ „„ „ 1.80 C 

Ia rein. amerik. Schvelneschmalz „ „ 1.15 G 
Is „ dänisch. Blasenschmalz. „ „ 1.25 G 
Feinste Margarine „Amada Privat“, „ 1.40 G 

„Amada Extra“ , „ 1.25 G 
* 1„ „Amad-Spezial“, „ 1.10 G 

Palmin in Taſeall.6„ „ 1.20 G 
Tilsiter Vollfettkäse. .„. „ 1.40, 1.20 

V., FHalbfettlääse. ... „ „ 0.90 G 
Ia Volliett-Schweizerkäse..„ „, 2.00 G 
Dauererhizte gesunde Vollmilch pro Liter. 0.28 G 
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      Deetdigte Auktionatorin und Sachverſtändige in 

Danzig, Kohlenmarkt 14—16, Fernruf 1986. 
  

        
   
    

   

    

   
    

    
     

     

    

  

       

     
    

      

  

  

           

    

   

    

   

  

      

   

   

     

    
   

  

   

* Herren-Winter-LUister, Resiposten. . 34.20 Spezlalität: Feinste vollfette Weil 
F Ur: 2.40 S Herren-Strickjacken • 5.30 v aus eigener Fabrik zu ermäßbigten DeteeHRAse 

Aebt Hnen 8. 20pusmüe in Sterdegela Bamen.Perierlagntai · 17.55 V 2 
nen ais 30 jährigem ein Sterbege Damen-Lodenmäntel. . 43.20 G 

von Damen-Schlüäpfeer..1.10 SOTSH Altinat 
1000 Gulden Damen-Strümpll . 0.90 ů Dampimeterel Kinder- Strümpie, Wolle. . . 200 Danzig-Langiuhr, Hauptstraße 58. 

zu Kinder-Schlüpfer .0.70 Telephon 41572 u. 41573. Engro-Verkauf täglich von 9—2 Uhr 
tur Arrt- und Begrüäbniskosten Damen-Gummi-Mäntel.21.60 Davsis, Plellerstadt 39. Telepßon s9o. 2*56 und als Arzte-Mäntel.40 
2901 — E—.— Zelten. Maler-Kitttelll. ..10.5 

m fO• ſe Immer E 
— wem Stis sich aumnehmen lassen dei der Origin., Kirker Konfekzäon [ Hüte, Müßten, Stöcke ᷣꝓ—————— einheirniechen Samuuliche Shoctartikel Hercen-Korsfektian Stellenangebote In ͤvermieten Polniſcher Kurſus, kebesswühacneumpsensten Bateereüſch Autolpoet ufte ſentgehlſe Toeeeceee , b Söei estpreußen Mmter ü „. — iſeur E Ssseeeese ſchrittene monatli 

Danttg, Kailbin i. 2 Kinber-Konfertten Oerren- Mahfchneäberei Drpinalme Auihendent., Heß rri⸗diek Sehrerin ga 
Onduleur, wird eingeſtellt Schwarz, vom 1. 11. zu vermietenParabiesgaſſe 32a, 2 Tr., 

Lgf., Hauptſtr. 139, 3, Ils. 5—7 Uhr. 
SSLOLe,,σ Breitgaſſe 38. 

äberi Möblit Küherin s üernen weeer Laf, Enöl. Unterricht 

Sporthaus 

auf feine Herren⸗Maß⸗ Heiligenbr. Weg 46 pt. I. u. Konv. erteilt gründl, C arbeit ſofort geſucht. Ang. . billig. 3 Wöbliertes gimmer f. b Crp. V.L, Voltst Danzig: Langgasse 52. Beuflerg. 11-14 / Zoppot: Seestr. 48n. 521 a. b. Erp. D. „V. O.D. CIbD—2W0lLSM ——— 4as ſofort zu vermieten öů ü 

ö 

D² Bewig wesden wonatßich Kostenlos aus der 
Wohnmg gebolt 

Wein und Likör 
nur bei Scheer 

       

  

  

   

       
Iſt eine Lehrfrüulein .Lochichulweg . Mr.. 

JJJIZIZI e Sieltheret iincr ab Mefertrun Spermte Whn m eng für Fleiſcherei geſucht 0 ſofort zu vermieten geht man zur TSpßergaffe 

    

     
           
Aunkergasse 1a, an der Markthalle Fillbranbt, Ee Hochſchulweg 6, pt. I. — E Tül, Qochſchuiweg 6, pt. I.3 5 27 

Möbel Breitgaſſe 14. Gut möbliertes Zimmer ———      
u vermieten. Langfuhr, ſa Jaßz, und Komzert, DenerWerd-Wes . 2 Maneet b. Id. Kuy. 

Gr. ſonnig. Vorderzimm. u. 8102 a. d. Exp.b. „V.. 
u. klein. Zimmer zu verm. Schulenilaff., kräft. Junge 

ucht Seele 3 9e Eſchenweg I. 2 lis. „Damenſchneiderin, 

rrerans?!“s Möbel i—eesrie biklligſt 

— Stellengeſuche Fenſelan. 
Altſtadt. Graben 35. 

Kuiickeier 

  

    
     

         

  

FPatent- n. Auflege-Matratzen 
in ulen Grähen, ia Delämnter Gülte billixga 

Waiter Schmigt 
& 12 u. Bi. Dah 2 

  

     

   

      

  

   Pᷓln 1 ærr Stadt 
Fm ant dem Lend 7 

⁴ 

    

     

    

  

  

      
      

  

  

    

       

   

     

     

    
   

   

   

  

       

    
   

  

  

      

2112 als Lauf⸗ reſp. Arbeits⸗-⸗ Möbliertes Zimmer, ſperfekt, modern arbeitend 
billigst burſche. Ziemann, Eeptl. auch leer an berufst. empfiehlt ſich in u. außer 

‚ bekannt ——— Ar Küchenanteit u.u, n. e A. iie »-‚ ä—— ¾—ę—ͤ— ntei m. — * 

Madchen vom Lande bei Zimmermann, Langf, Schind 7a, part. 
EIAE II.50- jncht Stellung . lO—.—amen- und 
Winterfepen 9.50K in ländlicher Wirtſchaft Separates, möbliertes [ſow. Lampenſchirme, Tee⸗ ů ür Haus nu. Feldarbeit. Borderſtübchen puppen werden ſauber n. ————— Imp. Vre — iwecse 02 1.0. „ Chepan Lautt billig angefertigt 

Dawen lerren f, 'opp., Brombeertalwegs3 od. jung. aar mit i Wdeßer Verardemna Sn Dpmgges Gen. Weiüfᷣ.388-— Eüe Seen-ereet, a. verniet] garchjesgaff i führanos-Preiſen u qinhigft 9- Junge Fran bittet um Rittergaſſe 6, 2, rechts. — 
Deüngenge, Beßchüsen SlePiüte ein, BSE 85- Euſtelle Schlaſßene ͤlche „ fewird gewaſchen u. geplätt. x — Kautheus 2 Betten, auch wochweiſe 5 5 kelwerk 16 

V Zydower Ses u. Wa, u. v Scr iee Erick Dawitzki ——— Kleiner Laden Wäſche ů 
— ScmiedegAkfE 23/24 Suche für meine Tochter, zu vermieten. Ang. u.ieder Art wird ſaub. ge⸗ ü 

    Wöbel- Wüngasin en 
vuν Tabissgafie Ar. 1—2 anuer 

18 J, alt, bereits in Stel⸗ S5110 n. D. Exd. 
P Serisgalan bn Trockene, helle 
eis, Hausbalt od. Dager⸗ u. Werkſtattränme 

     

    

    

  

waſchen n. geplättet zu ü 
billig. Tagespreiſen. Ang. ü 
u. 8106 a. d. Exp. d.„S. 

      
     

   

  

Weses ESerün AEAn 
10 PE E. 

     

      

   

      

   

   
     

(Srm. J. Sornrierfeld) Billig a5 
id absneren 1 inde 

Mephen Xr. 1952 Telephon Kr. 1852 Hobe Seiden 59. 6104 à b. Erp v., E Huſarengaſſe 11 Damen- 
— ——— i verxmieten. (34 292rub Kindertleiber 

Pferdeſtäle 

  

werden ſauber u. billig Bor Einkauf dören Sie erßt meint Preiſe 
angefertigt. Schidl., Ober⸗ 

    Schneiderin   

  

Miieht EUrtüs , .e, 
  

  

Herlanten empfiehlt ſich ſtraße 46, 2 Tr., Iint3 
Prisss GrktancchE Leſtadie 40, 2, lis. Wannom. 

an engl. — ud ginderarerobe 
Euntatffen, jucht per ſof. . Ppwird billig n. Jaub. angef. 
SteEs. Aug. 3 818 Suche Er. Kamradt. ü 
„ d. Exd. d. „Volksf.- —— 

        

brener, zü Baulchemtr; 
el, Detten ü Sanbere Stelmm Meit Piris. Ang. u. 8107 Suche dauernden 

üei Seiie, e e iefront.für Güvie 
— — 8. Balda, aergaſtſe GrrsSeärdde l. XES. . isS u. D. Eig. ————— 

Janrte Fran fucht 
Seß 

  283. Sά Teephon 78 naur heufe 
—.c.—— . 
  

  

   
   

  

  

   
Kränge und Sträuhe 

werden ſauber und bil⸗wird in liebevolle Pflege 

    

  

            ig angefertigt Schidlitz, genommen 13⁴430⁰ ü 
Dberſtruße 450 part, S. Diencrumße L 1 X  



Richtlinten wleder in Kraft geſetzt werden. 
Schutzpolizei-⸗Kapelle haben ſich die Zoll⸗Kapelle und die 
Orcheſter⸗Vereinigung gebilbet, deren Mitglieder, ſo fährt 

ů Damsiger Necfiriefüfemn ö 

Chodowiecki⸗Gedenktafel. 
Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft zuzuſtim⸗ 

men, daß eine Gedenktaſel aus Sandſtein zu Ehren Chodo⸗ 
wieckis am Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 54 angebracht wird. 
Die Koſten werden vorausſichtlich 700 Gulden betragen. 

In der Begründung des Senats wird ausgeſührt: Am 
16. Oktober d. J. feiern wix die 200jährige Wiederkehr des 

    

Geburtstages von Daniel Chodowieckt, des in Danzig ge⸗ 
bürtigen Kupferſtechers und Illuſtrators. Es iſt oft ver⸗ 
mißt worden, daß an der Stelle, wo er zur Welt kam, jedes 
äußere Zeichen des Gedenkens fehlt. Schopenbauers und 
Falks Geburtshaus, das Trojan⸗Haus ſowie das Gebäude, 
in dem Eichendorff wohnte und wirkte, ſind durch Gedenk⸗ 
tafeln gekeunzeichnet. Der Senat regt barum an, daß an 
dem Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 54, wö das Vaterbaus Chodo⸗ 
wieckis ſtand, anläßlich ſeines 200 Geburtstages eine ein⸗ 
babtess enktafel aus Sandſtein angebracht wird des In⸗ 

es: 
Hier wurde 

Daniel Chodowiecki 
am 16. Oktober 1726 

geboren. 

Gegen das Muſtizieren von Beamten. 
Eine Eingabe des Muſikerbundes äu ben Volksiag. 
Der Muſikerbund der Freien Stadt Danzig bat ſich mit 

einer Eingabe an den Volkstag gewandt, die ſich gegen die 

  

vom Senat herausgegebenen neuen Richtlinien für das Mu⸗ 
ſizieren von Beamten und Angeſtellten ſtaatlicher und ſtädti⸗ 
ſcher Behörden wendet. Dieſe neuen Richtlinjen behindern 
nach Anſicht des Muſikerbundes in allerſchwerſter Form die 
Exiſtenzmöglichkeit der hieſigen Berufsmuſiker in ſo ſtarker 
Weiſe, daß es zu wünſchen ſei, daß die bis dabh Wan.igen 

Neben der 

die Eingabe fort, durchweg Beamte und nicht darauf ange⸗ 
wieſen ſind, ſich durch Muſizieren Nebeneinkünfte zu ver⸗ 
ſchaffen, da ſie bereits aus Mitteln der Allgemeinheit aus⸗ 
reichend befoldet werden. Unbegreiflich tiſt es, daß der Staat 
das Muſizieren der Beamten in dem jetzigen Umfange dulbet. 
Obwohl die Beamten zur Verrichtung ihrer Arbeiten voll in 
Anſpruch genommen ſein ſollten, ſind ſie Doppelberufler. 

In einer beigefügten Anlage wird dokumentiert, in 
weichem großen Umfange die Beamten⸗Kapellen tätig ſind. 
Die bisherigen früheren Richtlinien entſprachen wohl nicht 
den Wünſchen der geſchädigten Muſiker, ſie boten aber noch 
Mittel, die ſchwerſten Auswüchſe des Beamtenmuſizierens zu 
;verhindern. Die Arbeitsvermittlung für Muſiker iſt im 
Arbeitsamt einem Beamten übertragen, der früher Muſiker 
uUnd lange Zeit Vorſitzender der Orcheſter⸗Vereinigung war. 
Dieſe Perſon könnte den Berufsmuſikern nicht beſonderes 
Vertrauen einflößen, da er als Beamter ſeinen Kollegen 
gegenüber zu weit entgegenkommend ſein dürfte. 

Ein generelles Spielverbot für alle Beamten iſt unbedingt 
notwendig. Abwegig iſt die Behauptung, daß eine aus⸗ 
reichende Muſikertätigkeit nicht gewährleiſtet ſei, wenn den 

Beamten das Muſizieren verboten würde. Der Muſiker⸗ 
Dund iſt ein leiſtungsfähiges Orcheſter, daß jedoch lange Zeit 
unbeſchäftigt iſt, während die Beamten faſt täglich muſizieren. 
Was in den neuen Richtlinien als Fortſchritt gegenüber den 
alten zu bewerten iſt, wird durch die große Verſchlechterung 
wieder aufgehoben, Abſurd iſt die Beſtimmung, daß das At⸗ 
beitsamt auch bei Vorhandenſein von arbeitsloſen Muſikern 
Geſchäfte den Beamten übertragen kann, wenn die Gefahr 
beſteht, daß ſonſt das Geſchäft verloren geht.“ Durch eine 
ſolche Maßnahme werde das Beamten⸗Muſizieren in keiner 
Weiſe eingeſchränkt, ſondern jeder Antrag auf Zuweiſung 
von Beamtenmuſikern genehmigt. Auch die Beſtimmung, 
baß die Beamten muſizieren können, wenn ſie das auf 
„eigenes Riſiko“ tun, ſei für die Berufsmuſiker gefährlich. 
Ein Einſpruchsrecht gegen ein ſolches Muſizieren iſt dem 
Arbeitsamt durch dieſe Beſtimmung nicht mehr gegeben. Die 
Beamten übernehmen jetzt Muſikgeſchäfte auf eigenes Riſiko 
und zwingen dadurch auch die Bundesmuſiker zum Ab⸗ 
ſchließen ſolcher Geſchäfte. 

Es wird in der Eingabe noch darauf hingewieſen, daß nach 
einem Beſchluß des Senats die Beamtenkapellen bei poli⸗ 
tiſchen Veranſtaltungen nur noch Genehmigung des Senats 
mitwirken dürfen. Die Orcheſter⸗Vereinigung trete aber 
auch noch unter den Namen „Stahlhelm⸗Kapelle“ auf. Die 
angegebene Beſtimmung werde alſo durch dieſe Doppel⸗ 
bezeichnung zu umgehen verſucht. In der Eingabe wird ge⸗ 
wünſcht, daß die Richtlinien für das Muſizieren vom Senat 
baldigſt geändert werden. 

Soll und Haben. 
Ein Lonkursnachfpiel. 

Vor der Strafkammer ſtand der frühere Inhaber eines 
großen Weingeſchäfts, der als wohlhabender Mann galt und 

ſich auch dafür bielt. Plötzlich war er in wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten und mußte den Konkurs anmelden. Der 
Konkurs endigte für die Maſſegläubiger ſehr ungünſtig, da 

Banken und andere Gläubiger ſich durch Verpfändungen ge⸗ 
fichert hatten und die Pfandobjekte den Maſſegläubigern ent⸗ 
zogen wurden. Der Schuldner hatte franzöfiſche Weine gekauft 
und verzollt. Da kam der franzöſiſch⸗polniſche Handelsver⸗ 
trag und ſetzte die Zölle für franzöſiſche Weine um 90 Pro⸗ 
zeut herab. Jetzt konnte der Kaufmann mit ſeinen hoben 
Preiſen nicht konkurrieren. Hinzu kamen die bohen Zinſen, 
die er an die Banken zu zahlen hatte. 

Der Konkursverwalter ſtellte nun feſt, das die Bücher 
nicht ordnungsmäßig geführt waren und daß der Geſchäfts⸗ 
inhaber auch einen großen Aufwand getrieben habe. Es 
wird nun mit Gefängnis beſtraft, wer durch Aufwand, 

Spiel oder Differengbandel übermäßige Summen ver⸗ 
braucht und dadurch den Konkurs hberbeigeführt hat, ferner 
wer Handelsbücher ſo nnordentlich geführt hat, daß fie 
keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren. Ent⸗ 

ſprechend lautete hier die Anklage. 
Bezüslich des Aufwandes waren die Meinungen ver⸗ 

ſchieben. Der Verteidiger wies darauf hin, daß man hier 
nicht den Maßſtab eines früheren gediegenen Kaufmanns 
anlegen dürfe. Großer Aufwand würde heute vielfach ge⸗ 
trieben. Uebermäßig im Sinne der Konkursordnung ſei der 

Aufwand nicht geweſen. Nach dem Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen gewährten die Bücher keine Ueberſicht über den 

Vermögenszuſtand. Der Angeklagte entſchuldigte ſich 
damit, Saß er einen Buchhalter gehabt habe, der ſich dem 
Trunk ergab, dem aber dann der Poſten entzogen wurde. 

Die eingehbende Verhandlung endigte dahin, das das 

Gericht es nicht für erwieſen erachtete, daß der Aufwand ein 
fübermäßiger war. Eine Reihe von Momenten ſpräche 
wohl dafür, aber das Geſchäft ging gut und der Angeklagte 
konnte glauben, daß er noch ſolchen Aufwand treiben konnte.   

und der Angeklagte ſei dafür verantwortlich. Wegen Kon⸗ 
kursvergehens wurde auf 6 Wochen Gefängnis erkannt. Die 
Strafe iſt aber durch eine Unterſuchungshaft verbüßt, die der 
Angeklagte bereits früber erlitten hat. 

neberjall anf der Lordſtraße. 
Bei der zweiten Verhandlung am geſtrigen Tage, die erſt in 

den ſpäten Nachmittagsitünden begann, handelte es ſich um unen 
gemeinſchaftlich begangenen ſchweren Räaub, e ſich der noch 
nicht 18 Jahre alte Melker Otto K. und der 23 Jahre alte Melker 
R. B., beide ohne feſten Wohnſitz, zu verantworten hatten. 

Am 12. Juli, zwiſchen 8 und 9 Uhr vormittags, begab ſich der 
Landarbeiter W. auf dem Weichſeldamm von Barendt nach Lieſſau 
0 Aprcden, Weenng, als ihm die beiden Angeklagten auf 

le 

  

ahrrädern begegneten, die ſich auf der Suche nach Arbeit be⸗ 
fanden und nach Palſchau wollten. Beide waren mittellos. Der 
berfallene Arbeiter W. bekundete eidlich, daß 10 der zur Anklage 

ſtehende Vorfall in ſolgender Weiſe abgeſpielt habe. Zuerſt ſtieg K. 
bom Rade und richtete verſchiedene Fragen an W. Inzwiſchen war 
B. herangekommen, ebenfalls vom Rad geſtiegen, kam mit einem 
offenen Meſſer auf W. zu und ſetzte es ihm auf die Bruſt, während 
er ihn mit der anderen Hand zugleich an der Kehle packte und 
igaretten und Geld verlangte. Jetzt trat K. von hinten an W. 
ſeran, und unterſuchte deſſen Hoſentaſchen, die aber nichts weiter, 

als eine leere Medizinflaſche enthielten. Der Ueberfallene bat die 
Angeklagten wiederholt, ihn doch ruhig weitergehen zu laſſen, wor⸗ 
auf K. drohend fragte, ob er ſchon einmal Prügel bekommen habe. 
Zugleich ſchlug K. den W. mehrere Male mit einem ſchweren Stock, 
den er auf der Lenkſtange des Rades mitführte, angeblich um Hunde 

verſcheuchen, über den Rücken, dann beſtiegen ſie die Räder und 
uhren in der Richtung nach Palſchau davon. Der Ueberfallene 

lief nach Lieſſau und machte dort dem Landjäger von der⸗Gache 
ſofort Mitteilung. Kurze Zeit darnach wurden die Angerfag'en 
auf telephoniſche Benachrichtigung des Landjägers in Palſchau feſt⸗ 
enommen. Die Darſtellung des W. von dem Vorfalt wurde von den 
ngeklagten reſtritten, die der Angelegenheit eine harmloſe Wen⸗ 
dung zu geben verſuchten, wobei ſie ſich gegenſeitig bezichigten. 
Vor allen Dingen beſtritt B., ein Meſſer an dücn. und dem W. 
an der Bruſt gepackt zu haben., Er habe ihn nur ganz friedlich 
um eine Zigarette gebeten. 

Die Geſchworenen ließen dem Verbrechen eine ſehr milde Be⸗ 
urteilung widerfahren und ſprachen unter Verneinung aller auf 
einen Raubüberfall bezüglichen Fragen die Angeklagten nur des 
Perherlehn Diebſtahls ſchuldig. K. außerdem wegen einfacher Kör⸗ 

rverletzung. 
Der Gerichtshof verurteilte K. unter Berückſichtigung ſeiner 

Jugend zu zwei Monaten und einer Woche Gefängnis, im ganzen 
und B., als das treibende Element bei der Angelegenheit zu fünf 
Monaten Gefängnis. Da ſite die Tat jedoch mehr aus Leichtſinn, 
a. aus aaneene Neigung wecheſeß haben, ſo wurde ihnen 
Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt, falls ſie 
ſich während dieſer Zeit nichts Neues zuſchulden kommen laſſen. 

* 

Stitilichleitsverbrechen. 
Die zweite Verhandlung am Dienstag betraf den taubſtummen 

Schuhmacher Suele Cz. aus Dirſchau, der ſich wegen eines ver⸗ 
ſuchten Sittlichkeitsverbrechens vor den Geſchworenen zu verant⸗ 
worten hatte. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Dem Angeklagten wurden mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilligt, worauf er zu neun Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteh wurſte 

ie erſte Verhandlung am geſtrigen Tage richtete ſich gegen 
die Arbeiterfrau M. K. aus Danzig wegen Bergehens guhen den 
§ 218 des StGB. Auch dieſe Verhandlüng fand unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Angeklagte wurde zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. 

Abünderung der Luſtbarkeitsſteuer. 
Die Stadtbürgerſchaft, die vorausſichtlich am Dienstag 

nüchſter Woche zufammentritt, wird ſich auch u. a. mit der 
Abänderung der Luſtbarkeitsſteuer zu beſchäftigen haben. 
Künftig ſollen auch Moderevuen, ſoweit ſie mit Tanz, 
ilectn uſw. verbunden ſind, der Luſtbarkeitsſteuer unter⸗ 

ꝛegen. 
Um den rechtzeitigen Eingang der Kartenſteuer zu 

ersielen, ſolleu in die Luſtbarkeitsſtenerordnung folgende Be⸗ 
ſtimmungen eingeſchaltet werden: 

„Wird ein Eintrittsgeld erboben, ſo müfſen an die Be⸗ 
ſucher der Veranſtaltung Eintrittskarten ausgegeben wer⸗ 
den. Der Veranſtalter iſt verpflichtet, ſämtliche Eintritts⸗ 
karten vor dem Verkauf bei der Steuerbehörde gegen Ent⸗ 
richtung der darauf entfallenden Kartenſteuer abſtempeln zu 
laſſen. Das Steueramt iſt berechtigt, Stundungen zu bewil⸗ 
ligen. Iſt die vorherige Abſtempelung ausnahmsweiſe in⸗ 
folge beſonderer Umſtände nicht angängis, ſo hat der Steuer⸗ 
pflichtige der Steuerbehörde hiervon innerhalb 48 Stunden 
nach dem Verkauf der Eintrittskarten Nachricht zu geben und 
den vereinnahmten Steuerbetrag in der gleichen Friſt ohne 
beſondere Aufforderung abzuliefern. 

Innerhalb einer Woche nach der Veranſtaltung hat der 
Veranſtalter die nicht verkauften Eintrittskarten der Steuer⸗ 
Eattet. zurückzuliefern, die den zuviel gezahltew Betrag er⸗ 
attet“. 
Als Entgelt gilt der Eintrittspreis ohne Hinzurechnung 

der Luſtbarkeitsſteuer. Die Kartenſteuer iſt neben dem vom 
Veranſtalter erhobenen Eintrittsgeld geſondert in Rechnung 
zu ſtellen. Im Verkaufsraum ſind bei Dauerunternebmungen 
an leicht ſichtbarer Stelle Plakate anzubringen, aus denen 
Eintrittspreis und Steuer getrennt erſichtlich ſind.“ 

Weiter ſollen die Strafbeſtimmungen verſchärft werden. 

  

Weitere Arbeiten af bem Mieſelſeld. 
Zur Schaffung günſtiger Vorflutverhältniſſe für den ſüb⸗ 

lichen Teil des Rieſelfeldes Heubude wurde im März d. J. 
mit den Arbeiken zum Ausbau eines längs des Haupt⸗ 
zuleitüngskanals geführten Vorſlutentwäſſerungsgrabens 
begonnen. Die Arbeiter mußten Anfang Juni wegen Er⸗ 
Wwenten2 der zur Verfügung geſtellten Mittel eingeſtellt 
werden. x ů ů ů 

Im jetzigen unfertigen Zuſtande bildet die Anlage eher 
eine Verſchlechterung als eine Verbeſſerung der Entwäſſer⸗ 
ungsverhältniſſe des füdlichen Rieſelkeldteiles. Es iſt daber 
dringend erforderlich, die Arbeiten noch vor Beginn der un 
günſtigen Jahreszeit zum Abſchluß 7 bringen. —„* 
Die Arbeiten ſind als Notſtandsarbeiten zur Beſchäftigung 
von Erwerbsloſen gedacht. Erforderlich ſind etwa 21 000 
Müſfen die von der Stadtbürgerſchaft bewilligt werden 

en. 

3000 Jabre hebräiſche Sproche. Ueber dieſes Thema ſprach 
geſtern Univerſitätsprofeſſor Dr, Felix Perles. Königsberg. 
vor einem zahlreichen Auditorium in der Aula des Städt. 
Gymnaſtums. In kurzen prägnanten Zügen zeichnete der 
Referent das Entwicklungsbild der hebräiſchen Syrache ſeit 
ihren Uranfängen, die älter ſelbſt als die älteſte Bibel ſei. 
Nachdem der Vortragende die Bedeutung der bebräiſchen 
Sprache in den verſchiedenen Kulturepochen geſchildert hatte, 
ging er auf die jüngſte Geſchichte der Sprache ein. Die 
hebräiſche Sprache ſei wieder eine lebendige Sprache ge⸗ 
worden, was die lüdiſche Umganasſprache in Paläſtina, die 
dortigen zahlreichen hebräiſchen Kindergärten und Gymnaſien 
und die hebräiſche Univerſität in Jeruſalem beſtätigen. Die 

Wie Bücher ſeien aber nicht ordnungsmäßig geführt worden J Ausführungen wurden mit großem Interene auigenommen.   

SBSbie ee) 
AMMMM 

Kammermuſik⸗Abenb. 

SSO 

Zwiſchen 8 und 9 urhr ſpielte das Prins⸗Quartett 
vor dem Danziger Mikrophyn kammermuſikaliſche Werke. 
Man hörte zwei Sätze aus dem beliebten Quartett op. 96 
von Dvorak, das allegro ma non troppo, das ein hübſches 
Thema von typiſch böhmiſcher Färbung abwandelt, und das 
ziemlich dürftige Lento. Das folgende Nocturno von A. 
Borodin erwies ſich als eine ſentimentale Belangloſigkeit, 
und erſt das außerordentlich ſchöne Streichauintett 
o p. 44 in Es⸗Dur von Robert Schumann ließ den 
Muſikfreund auf ſeine Rechnung kommen. Das Werk, das 
aus Schumanns beſter Zeit ſtammt — es gehört an den An⸗ 
fang jener Periode, wo ſich Schumann mit glühendem Eifer 
und raſchem Erfolg von der Lieder⸗ zur Inſtrumentalkom⸗ 
poſition wandte — zeigt alle Vorzüge des großen Roman⸗ 
tikers: Leidenſchaftlichkeit des Empfindens, jugendliches 
Feuer und tiefen Humor, ſeine beſondere Begabung für das 
Detail, dabei in dem Finale eine überlegene kontrapunk⸗ 
tiſtiſche Routine. Die Ausführung durch das Prinsguartett 
(Heury und Lotte Prins, Leo Hacker, Karl Groſch), dem ſich 
Kapellmeiſter Otto Selberg am Piano trefflich einfügte, 
war durchweg erfreulich, wenn auch dem Schlußſatz beim 
Schumeun der letzte Schliff noch fehlte. K. R. 

* 

     

Orag⸗Programm am Donnerstag. 

4—6 nachm.: Aus Oper und Konzert. Mitwirkende: Konzert⸗ 

ſängerin Martha v. d. Linn, Opernſänger Horſt, Preißler, Rund⸗ 
funkorcheſter. 1. Ouvertüre zu „König Stefan“, v. Beethoven. 

2. „Souvenir de Bahreuth“, Fantaſie von Morena, 3. „Zwei 

Zigeunerlieder“, von Brahms. 4. „Spaniſche Fantaſie“, von Lalo. 

d. „In den Shpinnſtuben“, von Dvorak. 6. Fantaſie über d. Op⸗ 

„Die luſtigen Weiber von Windſor“, von Nicblai. 7. „ Fackeltanz“, 

von Meyerbeer. — 6.25 nachm.: Beſprechung funktechniſcher Bücher: 

Willi Schulz. 7.15 nachm.: Leibesübungen im Alter, Vortrag 
von Dr. med. Schmidtke. 8.05 nachm.: Uebertragung aus Berlin: 

Sendeſpiel — Poſſe, „Polniſche Wirtſchaft“, von Gilbert. Dann 

Uebertragung der Tanzmuſik aus Berlin. 
—— — — — — 

Kleinhunſt im Reichshof⸗Palaſt. 
Wie im vorigen Winter, ſo übt auch dieſes aſi der Reichshof⸗ 

palaſt auf das Danziger Publikum eine ſtarke! njiehungskraft aus 

und, wie immer, bildet er auch jetzt wisder einen der beliebteſten 

Aufenthaltsorte für die Freunde der Kleinkunſt. Der Inhaber, 

Direktor Vogl, haͤt es verſtanden, einen Kreis von zum Teil erſt⸗ 

klaſſigen Künſtlern um ſich zu ſammeln und ein recht hochwertiges 

Programm zuſammenzuſteilen, das zum mindeſten den Durchſchnitt 

üblicher Kabarettkunſt weit übertrifft. „ 
Die kanitleriſchs Leitung liegt in den Händen von Victor 

Ritters, der als Konferencier es verſteht, die Hörer durch 

ſeinen geſchickten Witz in Bann zu ziehen. Im Laufe des Abends 

hat er ferner mehrmals Gelegenheit, ſeine Föähigkeiten als Humoriſt 

zu zeigen. Ansgezeichnet ſind die beiden Attraktionen von Moulin 

Rouget Zuleika und Poldi und Bors8n, deren Harems⸗ 

tänze der erſteren und mondäne Tänze der anderen das Publi⸗ 

kum zum Entzücken bringen. Das Viſfion⸗TraumaBallett 

it vielleicht das ſchönſte, was der Abend bringt und begeiſtert 

namentlich die Herrenwelt. Erna Hecht iſt die Sängerin, des 

Frohſinus und Humors. Sehr bemerkenswert iſt ferner die Kunſt 

der Zymbalvirtuoſin Irdne, die von ihrem Partner Joska 

Bereſöny beſtens unterſtützt wird. Ihre muſikaliſchen Leiſtungen 

und von ausgezeichneter Virtuoſität. Nicht zuletzt ſind „The 

illigan Five“ zu nennen, deren akrobatiſche Tänze das 

Publikum in Erſtaunen verſetzen und deren Anmut und Grazie 

von höchſter Vollkommenheit ſind. 

Me Ringkämpfe in der Mefſehalle. 
Auch die geſtrigen Entſcheidungskämpfe fanden bei den 

zahlreichen Beſuchern großes Intereſſe. Der grobe Probaska 

hatte in Kawan ſeinen Mann gefunden. Der Tſcheche mußte 

nach einer Geſamtzeit von 1 Stunde 12 Minuten eine ein⸗ 

wandfreie Riederlage einſtecken. Kunſt und Thomſon 

kämpften 25 Minuten unentſchieden, auch der Kampf, Stekker 

gegen Kornatz müßte wegen der Polizeiſtunde als unent⸗ 

ſchieden abgebrochen werden. Es war einer der inter⸗ 
eſfanteſten Kämpfe, die die Meſſehalle je geſehen hatte. 

Vor den Ringkämofen fand ein Boxkampf zwiſchen 

Marko⸗Wien und Heimann⸗Breslau ſtatt. Der Kampf aing 

bis zum Niederſchlag, In der vierten Runde ging Heimann 

zu Boden, konnte ſich aber bei 7 erheben. In der achten 

Runde erlag er jedoch den Schlägen des Wieners. 

Das Programm für heute Abend: Pinetzki⸗-Prohaska. 

Stekker—Kunſt. Kawan—Kornatz. Neu eingetroffen ist der 

deutſche Herkules Poßhoff, der erſtmalig gegen den Neger 

Thomfon kämpfen wird. Von beute ab alle Kämpfe bis zur 

Entſcheidung. 

ülm im Stadtkino. Auf Veranlaſſung der Poſt⸗ 

DesWoltuMirlugt das Stadtkino am Hauſaplatz am gächſten 

Sonntag. den 17. Oktober, den Film „Hinter den Kentihen 

der Reichspoſt“. Diefer Film iſt ſeinerzeit von der deutſchen 

Poſtverwaltung für die Verkehrsausſtellung in München 

bergeſtellt worden. Er ſoll der Oeffentlichkeit ein Silidluun 

Weſen und Wirken der Poſt vermitteln. In eine das Poſt 

eingeflochten werden Bilder ans allen Zweigen des i. 

lebens gezeigt. Die Vorſtellungen finden in werrcberrdat⸗ 

ſchule St. Vetri und Pauli am Hanſaplaß, ſtatt. chnn 

Vorſtellungen um 2½ Uhr, 5 Uhr und 77% Uhr Mung50 

Die Eintrittspreiſe betragen zur erſten Vorſtellung ů. 

zur zweiten 60 P. und zur Hocher 1 Acmams- ſeli eme 

3⸗Lichtſpiele. „Der Hochverrat von ein⸗ 

Wamende Spicnieaſſtre dar, die auch die ungeheure Wicemm. 
dieſer Verbindungsſtraße für die Vereinigten Staaten Wüanen, 

ſtrieren ſoll. Dort muß er als Propagandafilm, ungeheure Wie 

ausgeübt haben. Aber auch hier, feſßelt die ſehr ſpannende Kant, 

lung. Beſonders glänzend ſind die Anfnahmen von der ameri ani⸗ 

ſchen Flotte. Packend iſt z. B. ein Schiffsuntergang. Im Lanzen 

ein ſehr ſpannender und ſehenswerter Abenteurerfilm. „Die Herrin 

der Biaufuchsfarm“ bringt ſchöne Landſchaftsbilder aus dem hohen 

Norden. 
altet der jon 

ru. Einen Märchenabend veranſtaltet der ſozia⸗ 

Uiſche Kinderbund am Sonntag, dem 17. P.ober, eidte 

7 ÜUhr, in der Sporthalle. Puppenſpiele werden 10 

kleinen Zuſchauer ganz beſonders erfreuen. An Eintrittsge 

wird erhoben von Erwachſenen 20 Pfg., von Kindern 10 Pfg⸗ 

— 
  

  

  

    

interkleidbung bei der Firma Roſenbanm. Die Firmo 

Roſenbanm G. m. b. H., Breitgaſſe 126, macht vom Donners⸗ 

kag, den 14. bis Montag, den 18. Oktober, ein Angebot iv 
Sport⸗ und Gehpelzen, ſewie Anzügen und Mänteln zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen. Durch eingene Tuch⸗ und 

Kleiderfabrikation iſt die Firma in der Lage, dem kaufenden 

Publikum große Vorteile zu bieten. Es iſt empfeblenswert 

jetzt ſchon die Einkäufe zu machen. 

Verantwortlich Für Polilik: Erunſt Lopps: für Danziger Nach 

ichten und den übrigen Teil: Fritz Webert für Inſerate! 

Anton Fookenß ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag vor 
J. Gehl & Co., Danaia. 

  

  

 



    

   

  

       

    

  

     
        

        

      
    
    

  

         

  

Gestern verschied plötzlich é 

infolge eines Unglückskalles der 

Dreher 

Er war uns jederzeit ein liebe- 

voller Kollege. Wir werden sein 

Andenken stets in Ehren halten 

Danzig, den 14. Oktober 1926 — 

Die Rollegen 

tler Maschinenhau -Werkstatt 
tler Dnnziger Wertt 

Sport-Pelze 
. 00 

＋T. 00 

24251 Cord- und Manchester-Anzüdge 

    

  

x 2 Gahardin- und Sport-Anzügae 

Stadttheater Danzig Leder-laden. schvar — 
dendant: Nudo aper. 

Heute, Domerstag, 14. Oitober, abends 71½ Uhr: Rott- und schwarze Paletots 

Dauerkarten Serie uu. Zum L. Male. Ulster- und Schweden-Mäntel. ů 
Der Freiſchütz 

Romantiſche Oper in drei Akten von Friedrich Kind. Flausch. Uister in halharen Vualltäten: 

    Geh-Pelze — 

190 00 

2⁰5⁵˙* 

    

Serie 1 

Serie II 

— 18⁵ 
. .68 

ů — GS 
.. ..68· 

.... 78 
öů 238* 

  Muſik von Karl Maria von Weber. 
In Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach, 

Muſtkaiiſhe Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

    

Wo- bringen nur Oualitatswaren zum Verlaus Ä 
  

Bühnenbild: Betriebsinſpektor Eduard Beck. 
Inſpektion: Paul Bieda. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10½Ä Uhr. 

Freitag, den 15. Oktober, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie NV. Zum I1. Male. „Das Grab⸗ 
mal des unbekannten Soldaten“. Tragödie in 
drei Akten von Paul Raynal. 

Sonnabend, 16. Oßtober, abends 7½ Uhr: 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne (Geſchloſſene 
Vorſtellung), Overnſerie I.      G. w. b. H. 

f l ococcahc HAEe Wle   

ROSENBAUM 
Mucck 

  

         
   

Inshespiele Dummger Uolh 
AE Kiuge Hausfrauen —— 
nan frisch gerösteten Kaffee Gaun 

aber Keinen in vielen Geschäften vorrätig gepackten Kaifee 

Stets frischgeröstet 

   

   

  

Ab 15. Oxktober 1926, tüäglich 8.15 Uhr 

Resi Langer 
die deutsche Vvette Gilbert 

mit dem Komponisten Dr. Stefan Melisel 
Außerdem 

Iiss völiständin neue Oxtoher-Programm 
Lachen ohne Endel 

Kein Weinzwangl Billig- Preisel 

Montag, den 18. Oktober 

  

         

       

      

   

  

    

   
„KABARETT DER NAMENM.OSEN Hauskaflee Famiſlienkaliee Edelksifee 

Anmeldungen Danziger Hof 3½ Pid. 55 P. 65 P 75, 88 P und 1.— G 1.10 und 120 G 

  

    

  

Friedrich Lehwald 
Tel 1j6% Hakergasse 1. an der Markthalle 

Kaffee-Groflrösterei mit Kraftbetrieb :: Kolonialwaren, Weine und Spirituosen        

  

— —— 
Messehalle, Wallgasse 

Taglich Forisetzung des großen 

Melsterringer-Wettstreits 
Heute, Donnerstag. den 14. Oktober, ringen: 

Alle Kämpie bis xur Enischeidung 
Re vanche 

Plnetxki Leren Prohaskes 
Polaischer Kiese Ixcbeche-Siovabei 

Tel. 1661 
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lieschäfts-röffnungl 
Demeehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, 
daß ich am Freitag., den 15. Oktbr. 1926, 

Enen 

Sperial-Bamen-Frisler- u. 
Buhi-Honi-Pfiexe-Salon 

Onra, Osthahn 40c 
gegenüber dem Bahnhof, eröffne 

Langjahrige Tätigkeit der austuhrenden 
Kräfte in nur erstklassigen Geschätten 
verspricht seibst den verwohntesten An- 

sprüchen Rechnung zu tragen 

Indem ich um regen Zuspruck bitte, zeichne 

Hochachtungsvol! 3425⁵ 

O. PLANTZ 
Damen- und Herren-Friseurmeister 

       

  

   

     

Stekker gegen Kunst 2 
iderbesten Techniker a. d. Kontinent- 

hech vie in Danzig Pescben worden :; 

  

Kurtoffen 
Jubuſtriée und ffein f Stambul 

    

SSS-ese-= 5⁰ ů die hervorragende ard a e 
‚ a0 H 

Kanone Segen Kanone Zi 4 P —— ü 2 „ 2 iSS P 6. „. b. G. & Ca, ů 
  
     

Café Derra 
Das alte Ballhaus 

DEMEAEEEEEEEAii 

deden Donnerstag 
Großes Anrollen zum 

Havallerball 
Beginn 7½ Uhr 

Le Kops black and white E 

  

Kleiderichrank 
rr annt. Luns Kupfer Pitke zu Selundel⸗ 

Schrribefhine, aus illig zu 
Zlnen, normale Walze, bil⸗ Kaßf. Murkt Wiartt 8. Suee ſür Kinder u. Erwachſene 

lig zu verkenfen. ü——ẽ̃ ü——ſ — hflaufen Sie am beſten und 
Zern & Sheibe, Seune arer Pilinten 32 (2³951 

ů — —— rauer, 
Faulgraben 16, 

1 Minnte vom Bahnhof. 

Auch Teilsahlüng. 
  

Sroßfer Tiſch 
u ſlr Bürv oder Schneider, 

rute Lüffer, Vetroleum- Apparnt 
Au verkaafen ſßillig zu verkaufen 

Schichangaſſe 5, part. 

SA ———— RAHMSCH1E
R EG Cäns 

G. E. K K. DANZI0O 

DANZIG-OUHNA Akstadt. Graben 106 
Tel. 120 
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aner Art in EEr 
ELEHE M. Segend    

Wohnungen 

  

        
  

   

    

P Zurichterei und 
ElzZ-— Färbereli 

Langtuhr, a. d. Kurve, Hahentriedberger Weg 12. Hot 

Gerben, Färben, Blenden aller Art von Fellen, 
Aufiatben verschossener Peltiutter u. Garnliuren 

Annahmestellen: Kontor, Danzig, Kohiengasse 2, 
Tel. 1050; Bittner & Co., Tiegenhoſ; 

Langfuhr, Hoheniriedberger Weg 12 226 

  

     
    

  

      

    

   
   

    

  

    

ameeps, SChräibmaschinen--bschriften 
ſauer Art samell und preiswert, Diktataufnahmen, 
LVervieliahigung von Manuskripien. iremusprachildie 

Vebersegunden, fremdsprachl. Abschriiten übernimmt 

Gebauer, Mirchauer Weg 59. part. 

      

    

      
    

      

   

  

    

  
 


